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Feſtpreiſe für Roggen und Weizen.
Reichsernährungsminiſter Darré verkündet die Rettung des Bauernſtandes.

Reichsernährungsminiſter Darrs ſprach
am Dienstag im Rundfunk im Rahmen einer
Reichsſendung über den Aufbau des Reichs-
nährſtandes und über die Maßnahmen zur
Markt- und Preisregelung für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe. Er führte u. a. aus,
daß die Reichsregierung ihm bereits am
15. Juli die Ermächtigung gegeben habe, die
ſeit Jahren von ihm eingeleiteten Vor
arbeiten zur Durchführung des ſtändiſchen
Aufbaues in der Landwirtſchaft in ſeiner
Eigenſchaft als Reichsernährungsminiſter
fortzuführen, obwohl für die ganze übrige
Wirtſchaft die ſtändiſche Neugliederung noch
zurückgeſtellt wurde.

Dieſe Vorarbeiten ſeien jetzt im
weſentlichen abgeſchloſſen. Seinem Be-
ſtreben ſei hierbei die beſondere Lage des
Bauerntums entgegengekommen, die zum
ſtändiſchen Aufbau drängte. Die jetzt erhal-
tene Ermächtigung zur vorläufigen geſetz-
lichen Regelung des ſtändiſchen Aufbaues in
der Landwirtſchaft ziele alſo nicht ins Unge
wiſſe, ſondern bedeute lediglich die geſetz-
liche Handhabe, um unter die abge-ſchloſſenen Vorarbeiten für den Aufbau des
Reichsernährungsſtandes den autori-
tären Schl.uß ſtrich zu ziehen. Dabei ſei
es nicht mehr von entſcheidender Bedeutung,
daß die ihm jetzt gegebene Möglichkeit zur
geſetzlichen Untermauerung der bisher ge-
leiſteten ſtändiſchen Vorarbeiten im Hinblick
auf die Entwicklung in der übrigen Wirt
ſchaft nur vorläufigen Charakter tragen
könne.

Nicht hohe, aber auskömmliche Preiſe.

Der Miniſter gab hierauf die von ihm
vollzogenen Ernennungen zu der
Organiſation des ſtändiſchen Aufbaues der
Landwirtſchaft bekannt, und fuhr dann fort,
daß die Ermächtigung zum Aufbau des
Reichsnährſtandes gerade zur richtigen Zeit
komme; das beweiſe die Unzulänglich
keit der Marktverfaſſung, in erſter Linie
des Getreidemarktes, zur Genüge.
Wir müßten uns vollkommen darüber klar
ſein, daß der Landwirt kein Unternehmer im
landläufigen Sinne ſei.

Der Nährſtand könne und ſolle ſich nicht an
dem Spiel der freien Preisbildung beteili-
gen, und dürfe nicht den damit verbundenen

Gefahren ausgeſetzt ſein.
Wir brauchten den Bauern als den Bluts
quell und als den Ernährer des deutſchen
Volkes. Darum komme es auch nicht ſo
ſehr darauf an, daß der Bauer für ſeine Er
zeugniſſe einen möglichſt hohen Preis
erziele, ſondern es komme darauf an, daß
er, durch ein deutſches Recht mit ſeinem
Grund und Boden feſt verwurzelt, einen ge
rechten Lohn für ſeine Arbeit, d. h. aus
kömmliche Preiſe erhalte. Wer den
bäuerlichen Betrieb in das liberaliſtiſch
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem hineinſtelle,
verſündige ſich damit am Geiſt deutſchen
Bauerntums und damit am deutſchen Volke!
Wir kämen in der Landwirtſchaft nur
dann zu gerechten Preiſen für die land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe,

wenn der Bauer den Konzernen, Truſts,
Syndikaten, Jnnungen uſw. ſeinerſeits
eine Organiſation der Verteilung und
Verarbeitung der land wirtſchaftlichen Er-

zeugniſſe entgegenſtelle.

Das neue Geſetz über den Reichsnähr-
ſtand gebe die grundſätzliche Möglichkeit, zum
Syſtem der gerechten feſten Preiſe für den
Bauern überzugehen. Als erſtes Gebiet ſei
hier die Getreidewirtſchaft in Angriff genom-
men worden, und zwar durch das Geſetz über
den Zuſammenſchluß von Mühlen
und durch das neue zur Sicherung der Ge-
treidepreiſe. Der Miniſter äußerte ſich dann
über das bevorſtehende Geſetz zur Siche-
rung der Getreidepreiſe, und er-
klärte u. a., daß er danach grundſätzlich er-
mächtigt werde, Feſt preiſe für Getreide
feſtzuſetzen. Näheres ſiehe Handelsteil.)
Kaufverträge, die nach dem Jnkrafttreten
dieſes Geſetzes über im Jnnern erzenugtes
Getreide abgeſchloſſen werden, gelten euch
dann, wenn ein niedrigerer Preis ver art
war, als zu den geſetzlich feſtgelegten Preiſen
abgeſchloſſen.

Alle Vereinbarungen, die etwa eine Um-
gehung der Feſtpreiſe darſtellen, ſeien un
wirkſam, denn dem Erzeuger müſſe der
geſetzlich feſtgelegte Preis in voller Höhe
zugute kommen. Verſtöße gegen dieſes Geſetz
würden mit ſehr ſchweren Strafen
geahndet werden. So werde derjenige,
der dem Bauer für ſein Getreide weniger
zahle oder auch nur verſpreche zu zahlen, mit
Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark beſtraft; in
beſonders ſchweren Fällen aber komme
Zuchthaus und Geldſtrafe in unbeſchränk
ter Höhe in Betracht. Fahrläſſig Zuwider
handelnde würden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldſtrafe oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft! Neben Gefä
nis könne bei vorſätzlichen
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lungen auch auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte und auf Zuläſſig-
keit der Polizeiaufſicht erkannt wer-
den. Derartige Verurteilungen würden auch
auf Koſten der Schuldigen öffentlich be-
kanntgegeben, unter Umſtänden durch
öffentlichen Anſchlag. Gegebenenfalls würde
die Regierung auch die aus den Jahren
1923 und 1924 beſtehenden Vorſchriften über
Unterſagung des Handels überhaupt und
Schließung von Geſchäftsräumen
anzuwenden wiſſen.

Die deutſche Getreidewirtſchaft ſtehe jetzt
auf einer völlig neuen Grundlage. Während

in früheren Jahren der Staat durch miß-
glückte Stützungsaktionen verſuchte, den Ge
treidepreis zu halten, ſei nunmehr der
Reichsnährſtand im Zuſammenwirken mit
der Autorität des Staates zum
Garanten der Preisbildung ge-
macht worden! Dem Spekulantentum, das
in der Brotverſorgungswirtſchaft des dent-
ſchen Volkes im beſonderen Maße ſein Un
weſen trieb, ſei damit ein für allemal das
Handwerk gelegt worden. Die national-
ſozialiſtiſche Regierung habe im
Gegenſatz zu der einſeitigen Politik der Ver
gangenheit die praktiſchen Vorausſetzungen
geſchaffen, um den Bauern wieder eine ver-
ſtärkte Erzengung deſſen zu ermög-
lichen, was in Deutſchland fehlt, nämlich
Futtermittel, Oelfrüchte, Pflanzenfaſern,
Wolle und Fett. Der Bauernbetrieb habe
demnach jetzt nicht nur die Möglichkeit, ſon
dern auch die Pflicht, ſeine Wirtſchaft auf
das national wirtſchaftliche Ziel der Unab-
hängigkeit in der Verſorgung ein-
zuſtellen.

Rorman davis in Paris.
Höhepunkt der Vorkonferenz

Der amerikaniſche Vertreter für die
Abrüſtungskonſerenz Norman Davis
ſtattete am Dienstagnachmittag dem fran-
zöſiſchen Außenminiſter einen Beſuch ab.
Anſchließend begab ſich Davis ins Kriegs-
miniſterium, wo er eine kurze Unterredung
mit dem Miniſterpräſidenten Daladier
hatte und ihm das Schreiben des amerika-
niſchen Staatspräſidenten überreichte. Von
hier aus kehrte er zum Quai d'Orſay zu
rück, um ſeinen Meinungsaustauſch mit
Paul Bonceour fortzuſetzen, der in-
zwiſchen den italieniſchen Botſchaf-
ter in Paris empfangen hatte, um ihm

wird ſanierk.
Neue Arbeitsmöglichkeiten. Zinsſenkung. Keform der Gemeindefinanzen.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Dienstag in Berlin mit den
Vorlagen, die bei der am Mittwoch ſtaktfindenden Tagung des Generalrats
der Deutſchen Wirkſchaft im einzelnen bekannkgegeben werden ſollen.
Es handelt ſich dabei um einen aus verſchiedenen finanziellen und wirtſchaftlichen

Maßnahmen zuſammengeſetzten Plan, der in ſeiner Einheit neue Arbeits-
möglichkeiten erſchließt und eine Geſundung des Kapikalmarktkts, eine
organiſche Zinsſenkung und eine Sanierung der Gemeindefinanzen zum Fiele hat.

60 Millionen in Bayern
für zuſätzliche Arbeitsbeſchaffung.

Am Dienstag ſtimmte der Miniſter-
rat in München dem bayriſchen Ar-beitsbeſchaffungsprogramm, das
als Ergänzung des „Reinhardt-Programms
gedacht iſt, einmütig zu. Durch das Geſetz
wird der Finanzminiſter ermächtigt, den Be
trag von 60 Millionen Mark im Wege
des Kredits zu beſchaffen oder Bürgſchaften
hierfür zu Laſten des Staates zu über-
nehmen.

Aus der Begründung geht hervor, daß
zunächſt geeignete Arbeitskräfte auf
das Land zurückgeführt werden. Der
Landwirt ſoll lediglich die Verpflegung und
Unterkunft übernehmen. Als Höchſtfall der
auf dieſe Weiſe zurückzuführenden jungen

Reueinkeilung des Reiches in 37 Gaue?
Auſſehenerregende Mitteilungen des bayeriſchen Kultusminiſters.

Auf einer Mitgliederverſammlung der
Bayreuther Ortsgruppe der NSDAP. machte
der bayriſche Kultusminiſter Schemm am
geſtrigen Dienstag Ausführungen von größ-
ter Bedeutung. Nach dem Bericht des „Völ
kiſchen Beobachters“ hat der Miniſter folgen-
des erklärt: „Nach dem Willen des Führers
ſoll es künftig in Deutſchland keine Länder,
keine Landesgrenzen und keine Stammes-

grenzen mehr geben. Die Einheit des Reiches
in ſeiner ſtaatlichen Gliederung werden die
37 Gaue (der NSDAP.) ausmachen, wo
durch alſo den Städten, worin Gauleitungen
ihren Sitz haben, künftig die Bedeutung von
Regierungsſitzen zukommen wird.“ Danach
würde für das engere Mitteldeutſchland
Halle als Amtsſitz des Gauleiters Staats-
rat Jordan Mittelpunkt und Regierungsſitz der neuen „Gauprovinz“ werden.

Leute iſt die Zahl von 25 000 in Ausſicht
genommen. Weiterhin ſtellt die bayriſche
Staats-Forſtver waltung etwa 10 000 Hek-
tar geeigneten Waldes grund für
rund 12060 Bauernſiedlungenzur Verfügung. Die Gemeinden undBezirke ſollen Arbeit ſchaffen durch
Straßen- und Wegebau, Pflaſterungen, Aus-
bau von Betrieben, Erweiterungen des elek-
triſchen Stromverſorgungsnetzes, Kanaliſa-
tion, Meliorationen uſw., wozu der Staat
Darlehen geben wird. Der Staat wird
ferner an Betriebe, die vorübergehenddie 40- Stunden- Woche einführen und
mehr Arbeiter einſtellen, verbilligte
Kredöite gewähren und deren Aufnahme
bis zum Betrag von 5 Millionen Mark er-
nöglichen.

Am Sonnabend Baueröffnung
der erſten KReichsautobahn.

Am Sonnabend wird in Frankfurt a. M.
in Gegenwart Adolf Hitlers die feier-
liche Bauneröffnung der erſten Reichsautobahn
vor ſich gehen. Es werden ungefähr 700 Ar-
beiter eingeſtellt; die Zahl der in den nächſten
Wochen Beſchäftigten wird etwa 4000 betragen.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgetetlt wird,
iſt zu erwarten, daß im Laufe der nächſten
6 bis 8 Wochen mit dem Bau der Autobahn
ſtrecke München Salzburg ebenfalls
begonnen wird und daß im Herbſt noch
zwei weitere Strecken in Angriff ge-
nommen werden können, ſo daß im nächſten
Frühjahr etwa 400 Kilometer Autobahnſtrecke
im Bau ſind. Jm nächſten Frühjahr ſoll
dann noch eine größere Zahl von Straßen in
Bau genommen werden.

erſt heute oder Donnerskag.

iber den Stand der gegenwärtigen Ver-
handlungen zu unterrichten.

Die Pariſer internationalen Verhand-
lungen werden ihren Höhepunkt erſt
Mittwoch ver Donnerstag erreichen, wenn Unterſtaatsſekretär Eden
aus London zurückgekehrt iſt und
den endgültigen Standpunkt ſeiner Regie-
rung mitteilt, ſo, wie er ſich nach dem
Meinungsaustauſch vom Montag heraus-
ſchälen wird. Solange die engliche Antwort
nicht vorliegt, kann man auch den geſtrigen
Beſprechungen Norman Davis' nur die Be
deutung eines gegenſeitigen Meinungsaus-
tauſches beimeſſen, der die augenblickliche
Lage kaum ändern dürfte.

Man meint außerdem in Pariſer politi-
ſchen Kreiſen, daß der amerikaniſche Ver-
treter eher die Rolle eines Vermittlers
zwiſchen Frankreich und England ſpielen
wird, und nur dann aktip in die Ver-
handlungen eingreift, wenn ſich zwiſchen
den beiden Regierungen unüberbrückbare
Gegenſätze ergeben ſollten.

Francois Poncet
zur Berichterſtattung in Paris.

Der franzöſiſche Botſchafter Frangois
Poncet. iſt am Dienstag in Paris ein-
getroffen und hatte im Laufe des Nachmittags
eine eingehende Ausſprache mit dem fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Der Bot-
ſchafter hat ſeine Regierung über die
Atmoſphäre unterrichtet, die am Vorabend
der Wiederaufnahme der Abrüſtungsverhand-
lungen in amtlichen deutſchen Kreiſen
herrſche.

Henderſon will eine Ueberganrszeit

Sein Beſuch bei Paul-Boncour.
Der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz,

Henderſon, wurde Dienstagvormittag
gegen 10 Uhr vom franzöſiſchen Außen-
miniſter Paul-Boncour empfangen. DieUnterredung dauerte bis gegen 11 Uhr;
Henderſon iſt kurz danach nach Genf weiter-
gereiſt. Ueber die Unterreöung ſelbſt iſt
eine amtliche Verlautbarung nicht heraus-
gegeben. Jn politiſchen Kreiſen betont man
lediglich, daß der franzöſiſche Außenminiſter
Henderſon über die Beſprechungen am Mon-
tag unterrichtet habe.

Henderſon hat bei ſeiner Abreiſe aus
Paris dem Reutervertreter mitgeteilt, daß
er nach Einſetzung eines dauernden Ab-
rüſtungsgusſchuſſes eine „Uebergangs-
zeit“ für notwendig halte. Dieſe würd-
eine Forderung nach Standardiſierung de
Heere auf einer Grundlage der kurzfriſtigen
Dienſtpflicht zulaſſen und es geſtatten, daß
die Umwandlung der Heere in einen
reinen Verteidigungstyp im vollen
Umfange durchgeführt werde. Sie würde es
ferner dem Abrüſtungsausſchuß ermöglichen,
die notwendige Maſchinerie für die Ueber
wachung der Rüſtungen zu ſchaffen, um ich
von ihrer Wirkſamkeit zu überzeugen.

Staatsſekretär Hull erklärte inWaoſhinoton, daß die Regierung der Verx-
einigten Staaten entgegen anderslautenden
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en aus Genf nach wie vor nicht dieAbſicht ßcke, Mitglied des Völkerbundes zu

werden. Unter der Regierung Rooſe-
velts ſei keine Aenderung in der Haltung

Vereinigten StaatenVölkerbund erfolgt. gegenüber dem

Pariſer Preſſeorakel.
Steht UsA. auf Frankreichs Seite
Während ſich die Pariſer Preſſe imAuſchluß an die ſransöſiſ hre ag ichen Be

ſprechungen vom Montag wenigſtens in dem
einen Punkte einig war, daß Unterſtaats-
ſekretär Eden alle Anſtrengungen gemacht
habe, den franzöſiſchen Standpunkt in der
Abrüſtungs- und Sicher eitsfrage zu ver-
ſtehen und perſönlich die uffaſſung der frau-
zöſiſchen Regierung in den meiſten zur Be
ratung ſtehenden Fragen geteilt habe, tappt
man über die Ergebniſſe der Unterredungen
mit Norman Davis pahDunkeln. is noch ziemlich im

So ſchreibt beiſpielsweiſe der Außenpoli-tiker des „Echo de Paris“, Pe e
daß ſich Davis jeder Sanktionsmaßnahme
gegenüber ablehnend gezeigt habe. Feſt ſtehe,
daß die Botſchaft, die Davis dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten überreichte, dieſen nicht
beſonders erfreut habe. Jm Zuſammenhang
mit den franzöſiſch- italieniſchen Ver-
handlungen beſtätige es ſich,

daß die italieniſche Regierung auf die For
derung verzichtet habe, Deutſchland gewiſſe
Angriffswaffen im geringen Umfange zu-

zugeſtehen.
Es beſtände aber noch eine ganze Reihe ande-
rer Meinungsverſchiedenheiten, insbeſondere
hinſichtlich der „militär ähnlichen
Organiſationen“; auch die Frage der
Seeabrüſtung ſer nicht behandelt worden.
Der „Petit Pariſien“ betont, daß ſich
Dav is in der Frage der Sanktionen
nicht ablehnend gezeigt habe. Jn der
Frage der automatiſchen Kontrolle der
etappenweiſen Abrüſtung, die durch die Be-
ſchränkung der Rüſtungen und das Verbot
der Neukonſtruktionen gewiſſer Angriffs-
waffen beginnen müſſe, ſei man ſich zwiſchen
Frankreich und Amerika vollkommen einig.

Dieſe Annäherung zwiſchen Paris und
Waſhington ſei in erſter Linie auf die
„Herausforderungen und Beunruhigungen“
zurückzuführen, die das nationalſozia-
liſtiſche Regime in Deutſchland mit ſich

gebracht hätte.
Das „Journal“ ſtellt ſchließlich feſt, daß
man ſich in einem Punkte endgültig geeinigt
habe, nämlich ſämtliche Flottenfragen
bis zum Jahre 1935 zurück zuſtellen.
Jn der Kontrollfrage ſpreche man von
einem doppelten Syſtem, von dem das eine
in franzöſiſchem Sinne ſich nur auf das
europäiſche Feſtland beziehen ſolle,
während das andere, das weſentlich „ge
ſchmeidiger“ ſei, für England und die außer
eitropäiſchen Staaten Geltung haben ſolle.

Ungünſtige Stimmung in Rom?
Muſſolini empfängt den franzöſiſchen Bot-

ſchafter.

Jn großer Aufmachung
Nömer Blätter, daß Muſſolini am
Dienstag den franzöſiſchen Botſchafter in
Rom, Graf de Chambrun, empfangen
hat, mit dem er eine eingehende Unter
redung über die bevorſtehende Abrüſtungs
konferenz hatte Der „Oſſervatore
Romano“ ſpricht über die Zuſammen
ſetzung der deutſchen Abordnung in Genf,
über die Polemik, die ſich in der ausländi
ſchen Preſſe um die Rede des Reichsaußen
miniſters Freiherrn von Neurath vor der
ausländiſchen Preſſe entſponnen habe, und
glaubt dann unter Hinweis auf Oeſter-

melden die

reich und deſſen in dem Friedensdiktat feſt-
gelegten Unabhängigkeit Vorwürfe
gegenüber der deutſchen Propa-
ganda erheben und von der Berechtigung

zur Jntervention der Mächte reden zudürfen, die die Verträge unterſchrieben und
u t öſterreichiſche Unabhängigkeit garantiert

en.

London über Frankreichs Abſichten.
Zwecklügen aus Paris zur Annullierung des Locarno-Verlrags,

Ueber den Jnhalt der Pariſer Beſprechun-
gen wird in London die folgende Dar
ſtellung herausgegeben: Nach der erſten
Leſung des erſten Abrüſtungsvorſchlages im
Juli d. J. waren fünf hauptfächliche Fragen
offengeblieben: 1. Jſt-Stärke der Heere;
2. Beitritt Frankreichs und Jtaliens zum
Flottenabkommen; 3. Luftabrüſtung; 4. Be-
griffsbeſtimmung des Angreifers; 5. Rüſtungs-
überwachung. Ueber dieſe fünf Punkte ſoll
vor dem Wiederzuſammentritt der Ab-
rüſtungskonferenz eine Einigung erzielt wer-
den. Bei der Pariſer Beſprechung handele es
ſich nunmehr um zwei Hauptpunkte: 1. Eine
Abänderung des Artikels 73 des engliſchen
Abrüſtungsvorſchlages im Sinne einer
dauernden regelmäßigen und zwangsweiſen
Kontrolle; 2. eine Probezeit. Jn Verbindung
hiermit ſeien von franzöſiſcher Seite auch
Sanktionen im Falle einer Verletzung einer
Abrüſtungsvereinbarung zur Erörterung ge-
ſtellt worden. Das berühmte franzöſiſche
Doſſier über die engliſchen Vertragsver-
letzungen durch Deutſchland ſei jedoch nicht
zur Sprache gekommen. Ebenſo wird ganz
ſcharf im engliſchen Außenminiſterium demen-
tiert, daß der Locarno-Vertrag überhaupt er-
wähnt worden ſei; dieſer habe mit den Ver-
handlungen überhaupt nichts zu tun. Dieſe
Klarſtellung erfolgt im Hinblick auf franzö-
ſiſche Propagandameldungen, daß deutſche
bewaffnete Streitkräfte in der ent-
militariſierten Rheinlandzone zu
ſammengezogen würden, und daß dort mili-
täriſche Uebungen ſtattgefunden hätten uſw.
Die franzöſiſche Propaganda beſagt dann
weiter, England und Jtalien hätten eine
Unterſtützung Frankreichs im gegenwärtigen
Augenblick in der Rheinlandfrage abgelehnt.
Damit aber ſei der Locarno- Vertrag
zu Ende gegangen, und die Franzoſen
hätten wieder freie Hand!

Genf in Erwarkung.
Dr. Goebbels im Mittelpunkt des Jntereſſes.

Die am Freitag beginnende große Tagung
des Völkerbundes in Genf wird nach überein-
ſtimmender Genfer Beurteilung den Hinter-
grund außerordentlich bedeutungsvoller Ver-
handlungen zwiſchen den leitenden Staats-
männern über die großen internationalen
Fragen bilden. Mit ganz beſonderer Span-
nung ſieht man in allen internationalen
Kreiſen dem Eintreffen des deutſchen Reichs-
propagandaminiſters Dr. Goebbels ent-
gegen, da damit zum erſtenmal ein national-
ſogialiſtiſcher Kabinett miniſter an einer
Völkerbundstagung teilnimmt. Ueberein-
ſtimmend kommt die Erwartung zum Aus-
druck, daß Dr. Goebbels in der Vollver-
ſammlung das Wort zu einer programma-
tiſchen Rede ergreifen wird. Der deutſche
Außenminiſter Dr. Neurath trifft mit dem
Stabe ſeiner Mitarbeiter. am Donnerstag-
abend in Genf ein.

t

kommt Oeſterreich in den Völkerbundsrat

Zu den auf diplomatiſchem Wege von der
Wiener Regierung geführten Sondierungen
über die Ausſichten Oeſterreichs auf Wahl
in den Völkerbundsrat verlautet in Genf, daß
mit einer Zurückziehung der allerdings

bisher nicht offiziell geſtellten öſterreichiſchen
Kandidatur zu rechnen ſei. Jn Frage käme
für Oeſterreich lediglich der jetzt neuzu-
en 15. Ratsſitz, über den die Vollver-
ammlung erſt zu beſchließen habe.

Minderheitenkongreß verurteilt Völkerbund.
Jn der Schlußſitzung des Minderheiten-

kongreſſes in Bern wurden Entſchließungen
angenommen, in denen man die grundſätz-
lichen Forderungen auf Verbeſſerung des
Beſchwerdeverfahrens ſowie die Kritik an
der bisherigen Tätigkeit des Völkerbundes
uneingeſchränkt aufrecht erhielt.

Vor einer Dollar-Jnflation?
Der Präſident der Federal-Adveſory

Councils, Walter Smith, erklärte nach
einer Konferenz im Bundesreſerve-Amt in
Waſhington, als oberſte Notenbankbehörde
der Vereinigten Staaten, daß die USA-
Banken künftig keine Gelder mehr ausleihen
ſollten, wenn ſie nicht innerhalb eines ange
meſſenen Zeitraumes eintreibbar oder aber
bei einer der zwölf Bundesreſervebanken
rediskontierbar ſind. Es wird nun befürchtet,
daß die zur Rohſtoffpreiserhöhnng unum-
gängliche Jnflationspolitik ſich in Geſtalt
einer Dollarinflation wird auswirken
müſſen.

Jn einer Eingabe haben 200 Baum-
wollpflanzer, die dem Kongreß ange-
hören, die ſofortige Fortſetzung der
Jnfklation durch die Regierung gefordert.
Man glaubt die Stillegung aller Baumwoll-
mühlen nur durch eine ſolche Maßnahme ver
meiden zu können.

Uniformverbotinſsgarbrücken.
Polizeiliche Maßnahmen gegen Angehörige nationaler Verbände.

Die Saarbrückener blaue Polizei iſt ſeit
einigen Tagen in erhöhte Alarmbereitſchaft
verſetzt worden. Man hat den Beamten bis
auf weiteres den Urlaub geſperrt und ange
ordnet, daß die Poliziſten auch in ihrer
dienſtfreien Zeit die Uniform tragen müſſen.

Der Zweck dieſer Maßnahmen iſt um ſo
unverſtändlicher, als ſich in den letzten
Wochen kaum ein nennenswerter Zwiſchen-
fall ereignet hat, der dieſe Maßnahmen
rechtfertigen könnte. Des Rätſels Löſung
iſt aber ſofort gefunden, wenn man ver-
ſchiedene Dinge näher betrachtet. Die
Maßnahmen der Polizei dürften zurück-
gehen auf eine Anordnung der Regierungs-
kommiſſion, die Verſtöße gegen das Ver-
bot von Parteiuniformen und Parteiabzei-
chen ſelbſtverſtändlich nur der nationalen
Verbände) ſchärfer zu erfaſſen. Es wurden
in den letzten Tagen viele Dutzend Leute
auf der Straße aufgegriffen, weil ſie irgend-
welche Abzeichen oder nach Uniformſtücken
ausſehende Bekleidung trugen.

Es genügt z. B., daß man ein Paar im
Sinne der hohen Völkerbundsverwaltung
vorſchriftswidrige Stiefel trägt, um
zur Wache geführt zu werden. Die Polizei-
beamten befinden ſich natürlich in keiner be-
neidenswerten Lage, zumal die Vorſchriften
recht dehnbar ſind. Das Schnellgericht Saar-
brücken hat dann auch eine ganze Reihe der
Feſt genommenen von dem Verſtoß gegen das
Uniformverbot freigeſprochen und will erſt
einmal eine genauere Auslegung der Anord-
nungen von der Regierungskommiſſion er-
wirken.

C

Außer der Jnternationaliſierung
der Polizei beabſichtigt nunmehr die Re-
gierungskommiſſion in Saarbrücken, auch noch
eine verſtärkte Jnternationaliſierung der
ſaarländiſchen Juſti z. Neben dem oberſten
Gerichtshof will man zur Einrichtung von
Sondergerichten ſchreiten, die, beſetzt
mit ausländiſchen Richtern, ſämtliche politi-
ſchen Prozeſſe verhandeln.

Kubaniſche Stadt von Aufrührern beſetzt.
Der bekannte kubaniſche Aufſtändiſchen

führer Captain Hernandes beſetzte mit
etwa 300 ſeiner Anhänger in der Nacht zu

Dienstag die Stadt Moron in der Provinz
Camaguey. Die gegenwärtige kubaniſche Re
gierung Grau entſandte ſofort ein grö-
ßeres Truppenaufgebot gegen den
Aufſtändiſchenführer, dem es gelang, den
Aufſtand zu unterdrücken.

Wiener Bülderbogen.

Die Schlacht von Wolfsegg.

Jm Ort Wolfsegg kam es in den
letzten Tagen zu ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Heimwehrleuten und Nationalſozia
liſten, die mit einem bewaffneten Eingreifen
der Gendarmerie endeten. Drei National-
ſozialiſten wurden erſchoſſen, acht weitere
Perſonen ſchwer verletzt.
Bundesralsſihzung in Druck.

In der Dienstagsſitzung des Bundesrates
brachten die Sozialdemokraten eine drin-
gende Anfrage über die Politik der Wiener
Regierung ein, wobei ein ſozialdemokratiſches
Mitglied erklärte, daß Oeſterreich zur Zeit
eine nationalſozialiſtiſche Mehrheit habe. Er verurteilte ſcharf die Linie
der Dollfuß- Politik und kündigte Gegen-
maßnahmen der ſozialdemokratiſchen Ar-
beiterſchaft an.
Perhaflet und ausgebürgerk

Jn allen Bezirken Wiens wurden neue
Hausſuchungen bei Nationalſozialiſten und
beim „Bund Oberland“ vorgenommen. Es
wurden zahlreiche Verhaftungen vorge
nommen. Wie aus Salzburg berichtet wird,
hat die Bezirkshauptmannſchaft St. Johann
im Pongau 97 Perſonen, die nach Deutſch
land geflüchtet ſind, die Staatsbürgerſchaft
aberkannt. Gleichzeitig wird die Ausbürge-
rung von ſechs Tiroler Nationalſozialiſten
gemeldet.

Päpſtliche Orden für Miklas und Dollfuß.
Der Papſt hat dem öſterreichiſchen Präſi-

denten Miklas den höchſten Chriſtusorden
und dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Doll-
fuß den Orden zum Goldenen Sporn ver-
liehen.

er m-- 2Der getreue Eckart unſerer Sprache.

Zum 70. Todeskag von Jakob Grimm am 20. September.

Die Bedeutung hiſtoriſcher Perſönlich-
keiten ſinkt nur zu oft mit dem größeren
Abſtand, der die Geſchlechter des Volkes im
Laufe der Jahrzehnte und Jahrhunderte
trennt. Darin gerade zeigt ſich ſchließlich,
wie groß die Gewalt ihres Einörucks auf
das Leben ihrer zeitgenöſſiſchen, wie der
nachfolgenden Generationen geweſen iſt.
Die Geſtalt Jacob Grimms, wie ſeines mit
ihm gleichſtrebenden Bruders wächſt noch
immer. Er iſt, das zeigt ſich deutlicher in
jedem neuen Jahrzehnt, einer der Großen
des deutſchen Volkes.

Wollte man dieſen Mann vergleichen mit
irgendeiner anderen Perſönlichkeit man
iſt ſofort hingewieſen auf Männer wie
Ernſt Moritz Arnét und den Turn-
vater Jahn, die ja auch bewußt-unbe-wußt, dem gleichen Ziel wie die Brüder
Grimm zuſtrebten. Welch geheimnisvolles
Walten über der Schöpfung dieſer Männer!
Faſt zur gleichen Zeit, da Friedrich Ludwig
Jahn das deutſche „Volkstum“ findet, ent-
deckt und zu einer der großen Jdeen der
Deutſchen zu machen beginnt, bringen die
Brüder Grimm, Jacob un ſein um ein
Jahr jüngerer Bruder Wilhelm, öem deut-
ſchen Volk das Geſchenk des alten deutſchen
Märchens. Es iſt die Zeit der Befreiungs-
kriege. Die beiden Bände der „Kinder-
und Hausmärchen“ kommen 1813,14
heraus. Jn den beiden nächſten Jahren
folgen die Deutſchen Sagen“.

Eine große tiefe Liebe zu allem, was aus
dem Schoße des Volkes unmittelbar hervor-
gegangen iſt: das iſt das Weſen Jacob
Grimms, wie auch ſeines von ihm ja nicht
u trennenden Bruders, alſo der Gebrü-
er Grimm. Einen muß man noch danennen, den Dichter Ludwig Tiech,

der auch wie ſie alle, dieſe Volksmänner des
beginnenden neunzehnten Jahrhunderts, aus
kleinen Verhältniſſen in Armut und Enge
aufgewachſen, aber die Verbindung mit dem
Volk niemals verloren hat. Auch die Brü-
der Grimm haben keine leichte Jugend
gehabt. Der Vater ſtarb frühzeitig. Sie
mußten ſich daranhalten, daß ſie das Kaſſe-
ler Gymnaſium und die Landesuniver-
ſität in Marburg hinter ſich brachten.
Jacob Grimm war dann eine Zeitlang
Kriegsſekretariatsakzeſſiſt. ein jur i ſt i
ſcher Beamter, aber ſchon früh mit
großen philologiſchen Jntereſſen, wie man
daraus erſehen kann, daß er 1808 zum
Privatbibliothekar des Königs „Morgen
wieder luſtik“, des weſtfäliſchen Napoleoni-
den Jéröme in Kaſſel ernannt wurde.

Romantik und hiſtoriſche Forſchung ſtehen
in dieſem ſeltſamen und doch ſo unauflös-
lichen Bund, der bei näherer Zuſicht eigent-
lich ganz ſelbſtverſtändlich iſt; um die Ver-
gangenheit wach zu machen, muß man ſich
in ſie hineinträumen, nachdem man ſie in
fleißiger Forſchung ſich vertraut gemacht hat.
Aber wie Ranke aus dieſer Verſtrickung
heraus den Weg zur methodiſchen Geſchichts-
wiſſenſchaft, zur ſtrengen Forſchung des
Hiſtorikers fand, ſo fand ſchon vor ihm Jacob
Grimm den Weg aus der Heiodelberger
Romantik zur exakten Sprachwiſſenſchaft.
Er wurde dadurch der Begründer der
germaniſchen Philologie. Alserſter wußte er um den Urſprung der deut-
ſchen Sprache, um ihr Alter, zeigte die Ent-
ſtehung und die Gefahr des Pedantiſchen in
ihr. Er hat die erſte berühmte Deutſche
Grammatik“ 13819 erſcheinen laſſen und
damit der im 18. Jahrhundert noch ſo zügel-loſen Sprache der Deutſchen die Regeln ge

Deutſchlands von unſeren Dichtern intuitiv
geſchaffen worden waren.

Jmmer wieder zog es ihn hin zu denQuellen der Sprache, zur Rede und zu
Laut aus Volksmund. Das zeigt ſeine
Sammlung der Deutſchen Rechts-altert üm er“ (1828), worin er bereits
ſeiner ſpäteren Sammlung der „Weis-
t ümer“ vorgriff und ſeine große Vorliebe
für das bäuerliche Gewohnheitsrecht zum
Ausdruck kommen läßt. Es wäre zu wün-
ſchen, daß immer noch mehr Hände ſich aus-
ſtreckten nach der Geſchichte der deutſchen
Sprache“, auf daß das Bewußtſein deutſcher
Art und deutſchen Weſens ſich immer tiefer
in die Seelen ſenkt und daraus ein ſo hohes
Selbſtbewußtſein hervorgehen laſſen möge,
wie es dieſes große, unſterbliche Volk haben
darf und haben muß. Jacob Grimm iſt der
Mann, es uns zu weiſen!

Wilhelm Schaper.

Fontane zum Gedächtnis.
Vaterländiſche Gedanken an des dDichters

35. Todestage am 20. September.

Von W. S. Eckewart.
„Das uns freien Seelen weitaus

Genehmſte
Heißt doch ſchließlich, ich hab's nicht

Hehl:
Feſtes Geſetz und feſter Befehl!“

Th. Fontane.
Wir leben ſchnell in unſerer Zeit, unend-

lich ſchnell. Was geſtern galt und geprieſen
wurde, iſt heute bereits in Vergeſſenheit ge-
raten. Jn ihrer Wucht und Vielſeitigkeit
überſtürzen ſich die Tagesereigniſſe. Und
dennoch ſind Stunden der Beſinnung, der
Beſchaulichkeit, der Einkehr unerläßlich. Nur
aus ihnen iſt neue Kraft zu gewinnen, nur
ſie bewahren vor Verflachung. und Ver-
ööung.

Und recht zur Ruhe, zu ſtiller Nachöenk-

geben, die in dem gewaltigen Schrifttum lichkeit führt uns ein Dichter, deſſen wir in
ſeiner herrlichen, echten Deutlichkeit und in
ſeiner überragenden Könnerſchaft an ſeinem
35. Todestage dankbar gedenken: Theodor
Fontane!Er hat wie kaum ein anderer deutſcher
Dichter die Gegenwartsgeſchehniſſe und die
Vergangenheit ſeines Volkes aus innerem
Erlebnis heraus und aus einer ſo hohen
weltanſchaulichen Einſtellung zu Volk und
Vaterland zu wirklichem Menſchentum und
Heimatgefühl zu geſtalten vermocht, daß
ſeinen Werken Ewigkeitswert beſchieden iſt.
Wenn Fontane bei ſeinem 75. Geburtstage
dem Geogravhieprofeſſor Richthofen, als
dieſer ihm ſeine Ernennung zum philoſophi-
ſchen Ehrendöoktor mitteilte, die der berühmte
Germaniſt Erich Schmiöt und Deutſchlands
größter Hiſtoriker Theodor Mommſen er-
wirkt hatten, beſcheiden erklärte, daß mit
ſeinen viel geprieſenen „Märkiſchen Wande-
rungen“ im Grunde nicht viel los ſei, ſo ehrt
den Dichter die Beſcheidenheit, uns
aber bleiben ſie um ſo mehr ein unvergäng-
liches Gut köſtlicher Heimatgeſchichte. Und
das gilt in noch höherem Maße von Fon-
tanes Romanen und ſeinen vielen volks-
tümlichen Balladen. Die Romane
vermitteln uns deutſche Landſchaft, deutſche
Menſchen und deutſche Zeitgeſchichte in einer
Friſche und Urſprünglichkeit, daß wir die
innere Verbundenheit mit jener Zeit und
jenen Menſchen ſpüren, wenn uns äußerlich
auch noch ſo viel von ihnen trennt. Die
Balladen aber verlieren ſchon deswegen
niemals ihre ſtarke Wirkung auf uns, weil
in ihnen allen die große glühende Liebe des
Dichters leuchtet für den heldiſchen Sinn
ſeines Volkes. Nur der Held vermag es ihm
anzutun, für Helöen will er unſere Begeiſte-
rung erwecken.

Wagner- Muſik in Rußland.
Sowohl in Leningrad als auch in Moskau

wird in dieſem Jahre erſtmalig ein Zyklus
von Wagner-Opern ſtattfinden, der von Auf
klärungsvorträgen über Wagners Muſik be
gleitet ſein wird.
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„Das war Weddigen mit ſeinem U 9!“
Zur Erinnerung an den 22. September 1914, den Tag, der einen „Kitter der Tiefe“ unſterblich machte,
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Die Geſchichte der V-Boote im Weltkrieg

iſt eine Kette von Heldentaten, eine ununter-
brochene Folge von todesmutigen Leiſtungen
un tollen Huſarenſtückchen tapferer Män-
ner. Alle Meere machten ſie unſicher, in
allen Waſſern reihten ſie Sieg auf Sieg an
die deutſchen Fahnen, faſt zweihundert dieſer
unheimlichen, gefährlichen Boote ſind mit
Mann und Maus angeſichts des Feindes in
die Tiefe gefahren, ihre Pflicht erfüllend
getreu bis in den Tod. Viele Taten dieſer
Männer verzeichnet heute zu ihrem ewigen
Ruhm die Geſchichte, keiner von ihnen aber
hat eine derartige Volkstümlichkeit erreicht
und die Jahre hindurch bewahrt wie Otto
Weddigen. Und wer heute von einem
U-Bopt ſpricht, der verbindet mit ihm immer
nurch in Gedanken die Nummer des Bootes,
das Otto Weddigen fuhr: „U H“.

Es iſt zum heroiſchen Symbol dieſer ent-
ſcheidenden Waffe geworden und bis heute
geblieben, denn es war das erſte Unterſee-

Otto Weddigen.
boot, das der ganzen Welt, dem Freund zur
Freude, dem Feind zum Schrecken, bewies,
welche unheimliche Macht es in der Hand
eines unerſchrockenen Kommandanten zu ſein
vermag. Denn dieſes eine, kleine Unterſee-
boot hatte nicht nur drei engliſche
Panzerkreuzer und bald einenvierten vernichtet, es ſetzte dieganze engliſche Flotte in Furcht undSchrecken und der „Herr der Meere“ ſah
ſeine Vormachtſtellung beöroht.

Wie konnte das geſchehen? 1914. Das
letzte Drittel September hatte begonnen.
Acht Wochen dauerte der Krieg. Jn acht
Wochen ſind wir zu Hauſe, hatten die aus-
rückenden Soldaten am 1. Auguſt gerufen.
Jetzt begannen ſie ſich an den Fronten in
die Erde zu graben und ſchrieben Feldpoſt-
karten: Weihnachten ſind wir zu Hauſe.
Viele Helöen hatte das Volk ſchon. Jn Oſt
und Weſt war Heroiſches geleiſtet. Da trat
ein junger, kriegsgetrauter Kapitänleutnant
mit ſeinem V-Boot die Fahrt an, von der
auch er als umjubelter, nie vergeſſener
Kriegshelòö zurückkommen ſollte: Otto
Wedödigen

Am Abend des 22. September.
Es herrſchte eine nervöſe Spannung auf

der Marineſtation Wilhelmshaven. Gerüchte
durchſchwirrten die Luft. Es mußte irgendwo
etwas paſſiert ſein. Die Engländer hatten
einen Schaden erlitten. Was? Man wußte
es nicht. Jn Holland ſollten gerettete eng-
liſche Matroſen von einem neutralen
Dampfer gelandet worden ſein.

Der FT.-Offizier der Station trat in die
Funkerbude. Die Apparate ſummten und
knarrten. Die Luft war voller Telegramme.
Der Offizier ließ die ſchmalen Papier-ſtreifen, die wie endloſe Schlangen ſich müh-
ſam aus den Apparaten wanden, durch die
Finger gleiten und warf flüchtige Blicke
darauf. Nichts. Gar nichts. Die üblichen
Meldungen, Befehle, Begrüßungen, An-
fragen und Antworten

Dennoch lag etwas in der Luft. Vielleicht
war ein Engländer auf eine Mine gelaufen.

T

Oder ein Unterſeeboot hatte einen erwiſcht.
Die Truppentransporte im Kanal ſollten
ſowieſo möglichſt geſtört werden. Ein Unter-
ſeeboot war mit dieſem beſonderen Befehl
ausgelaufen. „U 9“, Kapitänleutnant Wedö-
digen. Gegen Mitternacht beſtätigte Reuter
amtlich, daß die Dampfer „Flora“ und
„Titan“ britiſche Ueberlebende an der hol-
ländiſchen Küſte gelandet hatten. Wieder
ſtand der FT.- Offizier in der Funkerbude
der Station und las die einlaufenden Mel-
dungen. Nichts. Nichts, bis ihn plötzlich
der unterdrückte Aufſchrei eines Funkers an
einen Apparat rief. Und mit geſpannten
Mienen entzifferten ſie:

Die Welt horcht auf
S. M. S. Hamburg' Kreuzer der

Emsſicherung melöet FT.-Signal von „U9“.
9“ hat am 22. September zwiſchen 6 und

9 Uhr vm. im Quadrat 117 Alpha Zuſatz-
zahl 6 drei engliſche Kriegsſchiffe, voraus-
ſichtlich Panzerkreuzer vom III. Panzer-
kreuzergeſchwader, mit ſechs Torpedos in den
Grund gebohrt.“

Am gleichen Tage noch, dem 23. Sep-
tember, kam die amtliche deutſche Mitteilung
heraus:

„Berlin, den 23. September 1914: Das
deutſche Unterſeeboot „D 9“ hat am Morgen
des 22. September, etwa 20 Seemeilen noròö-
weſtlich von Hoek van Holland, die drei
engliſchen Panzerkreuzer „Aboukir“,
„Hogue“ und „Creſſy“ zum Sinken ge-
bracht

Wie war das geſchehen?
Am 16. September ging folgendes Tele-

gramm des Chefs des Admiralſtabs bei der
Hochſeeflotte ein: „Zur Zeit finden größere
Truppentransporte nach Oſtende ſtatt.
Störung iſt von großem Wert für den
Generalſtab der Armee. Stelle zur Er-
wägung, Möglichkeit für Angriff eines
UBootes trotz ſchwieriger Navigierung.“

Jm Weſten ſahen ſich unſere Landtruppen
Tag für Tag neuen, friſchen Kräften des
Feindes gegenüber. Die Engländer lande-
ten einen Truppentransport nach dem ande-
ren. Konnte man ihnen nicht ſchon auf der
Ueberfahrt über den Kanal an den Kragen?
Konnte nicht ein U-Boot trotz der Wachſam-
keit der Engländer, ihrer patrouillierenden
Flotte, der Minen und Sperren und Siche-
rungen der Landarmee wichtige Vorarbeit
leiſten

Der Chef des Admiralſtabes wußte, daß
es eine ſchwierige, tollkühne Aufgabe ſei.
Er befahl nicht, er „ſte llte anheim“
Trotz ſchwieriger Navigierung Aber
das Wetter war derart ſchlecht, daß eine
ſolche Unternehmung hoffnungslos erſchien.
Noch am 18. September tobte ein ſchwerer
Weſtſturm bis Stärke 12. Eine Sturmflut
hatte den Flugſchuppen auf Borkum mit den
beiden dort ſtationierten Flugzeugen zer-
ſtört Endlich, am 19., ſchienen ſich die
Elemente etwas zu beruhigen. Man konnte
an die Verwirklichung des geplanten Unter-
nehmens gehen. Um dem auszuſendenden
UD-Boot eine möglichſt große Ausſicht zu
geben, ſollte es eine Warteſtellung zwiſchen
Weſt Hinder-Feuerſchiff und Oſtende ein
nehmen, die gerade außerhalb der gefähr-
lichen, der Einfahrt vorgelagerten Sände
lag und von Transporten aus dem Kanal
ſowohl wie aus der Themſe gleicherweiſe
paſſiert werden mußte.

Zu dieſer wichtigen
wurde U 9, auserſehen Kommandant Kapitänleutnant Otto
Weddigen. Am 20. September, morgens
um 5 Uhr 15, ging das Boot von Helgoland
aus in See. Noch immer herrſchte ſchwere
Dünung und wieder zunehmender Windö
und Seegang aus Nordweſt behinderten den
Vormarſch. Heftige Bewegungen des Boots-
körpers machten die Benutzung des Kreiſel-
kompaſſes unmöglich. Faſt zur gleichen
Stunde trafen die Panzerkreu-

r des VII. britiſchen Kreuzerſchwaders von der Dogger-nk her bei Maas-Feuerſchiff
ein, um den Kanalausgang zu bewachen.
Am 21. September um 8 Uhr 30 vormittags
ſichtete 9“ die Küſte bei Ameland. Kurs
Süden. Winöſtärke 7. Aber die Lage wurde
günſtiger, denn die ſchwere See lief jetzt
von achtern auf, ſo daß ſich am Nachmittag
der Kompaß wieder beruhigte und benutzbar
wurde. Gegen Abend, dicht unter der Küſte,
auf der Höhe von Scheveningen, verſuchte
Weddigen, das Boot auf den Grund zu
legen, um der erſchöpften Mannſchaft etwas
Ruhe zu gönnen, aber ſelbſt auf 25 Meter
Tiefe ließ die Grundſee dieſes wiederholt
aufſtoßen. So mußte das Bvoot über Waſſer
veigedreht werden, und wieder folgte eine
Nacht aufreibendſten Kampfesgegen die entfeſſelten Elemente. Aber hart-

Aufgabe

näckig hielt der Kommandant an der Durch-
führung des erhaltenen Befehles feſt.

Ein Bauernhof als Geſchenk vom Führer.
Der Obermelker Weiſe in Groß-Lübars, Kreis Magdeburg (ſitzend, ganz rechts),Vater von neun Söhnen, erhielt von Reichskanzler Hitler einen Bauernhof im Bezirk
Oſternberg, den der Baueri Rottkowſtki, deſſen einziger Sohn im Kriege gefallen iſt,vom Krankenbett aus dem Führer als Geſchenk
und Reichsernährungsminiſter Darrs hatte, wie angeboten hat.

bereits gemeldet,
Reichsbauernführer
dem Reichskanzlerauf deſſen Weiſung, ihm einen geeigneten Anwärter zu nennen, den Obermelker Weiſe

vorgeſchlagen.

Es ist qufep, alfer Brauch,

V VIauf allen Wegen mitfzunehmen,
well Se S e ihrer Wösllichkel und naürchen Frische,
genen 2uliehe S ou, e Ah un jedes Be
er. S o Uhr Aen eruuesen her
Wohl dem dem seine Juno brennt!

Der neue Preußeradler.

mm

Oben: der für die Dienſtflaggen, Standarten
und Urkunden beſtimmte Adler. Unten: der
Adler für das Dienſtſiegel der Behörden.

Frühmorgens am 22. September um
1 Uhr wurden nur 1000 Meter querab plötz-
lich abgeblendete Fahrzeuge ge-ſichtet. „D 9“ tauchte und ſteuerte auf
15 Meter weiter nach Weſten, um erſt bei
Tagesanbruch aufzutauchen. Klar und hell
brach der ſchickſalhafte Tag an. Der Nord
winòö hatte abgeflaut. Als „D 9“ auftauchte,
ſah Weödigen im Oſten auf 22 Seemeilen
den Leuchtturm von Scheveningen. Der
Lotwurf ergab 27 Meter. Die Petroleum-
motoren wurden angeſtellt. Kurs-Maas-
Feuerſchiff.

Um 6 Uhr vormittags ſah man im Süden
Maſten über den Horizont wandern.

„Tauchen!“
Durchs Seerohr machte der Kommandant

die Beute aus. Ein Kriegsfahrzeug
Feind! Vier Schornſteine! Da Zu
beiden Seiten noch zwei. Abſtand je zwei
Seemeilen. Das iſt der Engländer
Kreuzer Wird die Marſchſicherung für
das Gros ſein. Warten AufpaſſenAber kein Gros kam Dann ran an
dieſe! Es iſt kurz nach 7 Uhr früh.

Torpedorohre klar machen.

„Drei feinöliche Kreuzer ruft
Weddigen in die Zentrale. DieLeute kennen ihren Kommandanten. Am
vielen Aus- und Einfahren des Sehrohres
merken ſie, daß die Beute nicht mehr weit
ab ſein kann. „Auf zehn Meter halten!“
Mit größter Sorgfalt reguliert Marine-
oberingenieur Schön den Trimm, die
Tiefenlage, des Bootes auf das genaueſte
ein. Noch immer herrſcht durch die Stürme
der vorhergehenden Tage ſtarke Unterwaſſer-
dünung, aber „D 9 liegt glänzens.
„Achtung! Angriff beginnt! Beide
Torpedorohre klar machen!“ tönt es vom
Kommanoöoturm. „Beide Torpedorohre
klar!“, kommt es bald darauf zurück. Es iſt
7 Uhr 15 Weddigen viſiert die Beute.
Bald iſt der in der Mitte ſtehende Kreuzer
im Fadenkreuz. Der Kommandant ſieht und
ſchätzt. Schußentfernung 500 Meter. Ge-
ſchätzte Fahrt zehn Seemeilen. „Zweites
Rohr! Achtung!“

(Fortſetzung folgt.)

Es regnet Fliegen.

Eine ſeltſame Naturerſcheinung wird aus
Bosnien berichtet. An einem Abend erſchien
plötzlich eine dunkle Wolke über der Stadt,
ſo daß, man ſich auf ein Gewitter gefaßt
machte. Statt der Blitze brachen aber aus
dieſen Wolken Millionen kleiner weißer
Fliegen hervor, die die Straßenbeleuchtung
verdunkelten und in die Häuſer eindrangen.
Die Reſtaurants und Kaffees mußten
ſchließen und ihre Lichter ausdrehen. Aber
beim Morgengrauen erhoben ſich die Fliegen-
ſchwärme wieder in die Luft und verſchwanden
auf Nimmerwiederſehen.

e
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Nus Merſeburg.
Karktoffelfeuer.

Heimwärts ſummt die letzte Biene
Matten Flugs den Weg entlang.
Leiſe ſingt die Dreſchmaſchine
Jhren altvertrauten Sang.

.Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Mittwoch, 20. Septemder

Abbau der Steuern bei Gas, Waſſer, 5trom.
Forderung des Baltiſchen Vereins von Gas und Waſſerfachmännern an die Kommunen. Die verderblichen Auswirkunges

der kommunalen Finanzzuſchläge zu den Leiſtungen der Verſorgungsbetriebe. Schluß mit dem KRaubbau der Werke.

s

Bürgermeiſter Dipl.-Jng. Stawitz tung moderner Energie und Wärmeträger y die Städte abführen müſſen das bedeutet, Er
Letzte Blumen letzte Gatben. Inſterburg, der ſtellv. Vorſitzende des Wirt wegführt. Die Abgaben, die die Werke an daß jeder, der eine Reichsmark für Gas dem
Wo des Dorfes Häuſer ſtehn, ſchaftsverbandes Oſtpreußiſcher Städte und die Städte zahlen müſſen, ſind nicht dadurch zahlt, dafür eine Sonderſteuer von 40 Pfg. und
Spielt das Licht in blaſſen Farben Kommunalverbände, hielt auf der Jahres entſtanden, daß die Werke einen erzielten trägt. Es iſt ſoweit gekommen, daß die EiUnd der Tag will ſchlafen gehn. verſammlung des Baltiſchen Vereins von Gewinn abführen ſollten, ſondern dadurch, Werke nicht mehr das ſind, was ſie ſein 22

Gas und Waſſerfachmännern eine grund- ſollen, nämlich eine Helferin für die Be- einsSchweren Schrittes ziehen Pferde ſätzliche Rede über die Gefahren der kom- daß die Werke dazu herangezogen wur völkerung im Kampf des Lebens, ſondern ſe tie
Letzte Frucht der Scheuer zu, munalen Finanzzuſchläge zu den Leiſtungen den, die Städte zu finanzieren. Es gab mehr eine Maßnahme zur Erhebung zu ch
Ueber leere, braune Erde der Verſorgungsbetriebe, die in einem ein- von Steuern 2Sinkt die Feierabendruh. ſtimmigen Beſchluß der Gas und Waſſer um Ausgleich der Stadtfinanzen mei nefachmänner Oſtpreußens beſonders unter ſtens nur die Möglichkeit, entweder die Zu dieſen Abführungen kommen aber ſtand
Stille rings, nur kinderfrohe ſtrichen wurde. Er führte dabei u. a. aus: G be od d e noch weitere Abgaben, die die Verſorgungs- bevöStimmen jauchzen noch im Feld, Die heut ft telle Belaſt d ewerbe- vder andere Steuern zu er- betriebe an ihre Städte leiſten müſſen, die ernä
Flackernd ſteigt die rote Lohe, ſt a di ſ4 e W r h e beſt rg c höhen oder die Ablieferung der Werke. ſogenannten Verwaltungsgebüh-
Die den Abend ſanft erhellt. ſtädtiſchen Verke, insbeſondere der 1 e ren, Hergabe von billigen Darlehen, fernerGaswerke, iſt ein Abweg, der von der So iſt es dahin gekommen, daß wir 30 zie Straßenbeleuchtu die meiſtensLangſam ſchleppt in blauen Fahnen ſachgemäßen Verſorgung und der Ausbrei- l bis 40 Prozent der Geſamteinnahmen an 5 tkoſtenlos von den Werken geliefert werden

muß und anderes mehr. Alle dieſe Maß-
nahmen bedeuten auch eine Steuer. Es
kommt ferner hinzu, daß auch die Gehalts
ermäßigungen, die wir machen muß-
ten, nicht etwa den Werken zugute kamen,
ſondern auch abgeführt werden mußten. Es
kam weiter hinzu, daß von der früheren
Regierung verlangt wurde, es ſollen auch
noch die Tarife geſenkt werden. Es
iſt ein Wunder, daß bei dieſer Pferdekur
die Werke überhaupt noch beſtehen konnten.

Uebers Land der Rauch und Ruch,
Und in herbſtesbangem Ahnen
Senkt die Nacht ihr dunkles Tuch.

Steht ein Mann am Ackerraine,
Alt und einſam und verhärmt,
An der Jugend Feuerſcheine
Er die müde Seele wärmt.

Bienenvakers Freud' und Leid.
Verſammlung des Jmkervereins Merſeburg und Umgegend.

Die Sitzung am 17. September bot nach
der langen Sommerpauſe ausgiebigen Ver-
handlungsſtoff. Erfreulich war es, daß der
dritte Teil aller Mitglieder anweſend war.
Die frohen Hoffnungen des Frühjahres auf
eine beſſere Honigernte ſind wegen der
Witterung im Mai, Juni und Juli z. T.

Luſtig ſpringen helle Flammen
Um den grauen Alten her,
Dann bricht jäh der Glanz zuſammen
Und das Dunkel laſtet ſchwer.

Sind der Menſchen bunte Spiele
Nicht wie Wind und Flamme auch?
Fahren nach verwirrtem Ziele

Jmker in den Regierungsbezirken Erfurt
und Merſeburg beſſer mit denen in Thü-
ringen als mit denen in Magdeburg
zuſammenklingen.

Jn Bad Nauheim iſt auch zum Ausdruck ge-
kommen, daß keine Hoffnung mehr auf

Die größte Gefahr, die darin liegt, iſt,
daß die Werke nicht mehr die Mittel auf-
wenden können, die nötig ſind, um die An-

Und verwehn wie blauer Rauch.
Kniſternd ſprühen noch die Funken.
Alter Mann, was ſinnſt du da?

Fern im Dorf weint wehmutstrunken
Eine Ziehharmonika.

Wilhelm Steinbrecher.
----123 W !2

Enkſchädigung der ehrenamtlichen

Gemeindevorſteher.

Die Richtſätze in der Provinz Sachſen.
Auf Grund der Ermächtigung des preußi-

ſchen Miniſters des Jnnern hat der Ober-
präſident von Sachſen für die Entſchädigung

zunichte geworden, daß die Jmker mit dem
wenigen zufrieden ſein müſſen. Ausgefallen
iſt die Tracht aus der Akazie, die gleich-
mäßig in ganz Deutſchland verſagt hat.

Die Wanderungen einzelner Jmker in
das Geiſeltal ergaben die Beſtätigung,
daß das Beſäen der Abraumhalden mit
Rieſenhangklee durch die Grubenverwal-
tungen ſehr angebracht iſt.

Einen breiten Raum nahm der Bericht
über die Tagung des Deutſchen
Jmkerbundes in Bad Nauheim ein.
An Hand des gedruckten Berichts gab der
Vereinsvater, Landesoberinſpektor Pieroh
aus Merſeburg, einen kurzen Abriß von die-
ſer inhaltsreichen Vertreterverſammlung im

ſteuerfreien Zucker für die Bienenfütterung
vorhanden iſt. Wenn es auch manchen
Jmkern ſchwer fallen wird, ſeinen Bienen
in Berückſichtigung des geſchmälerten Ein-
kommens und des hohen Zuckerpreiſes reich-
lich Futtergrat für den Winter zu reichen,
ſo ſind die Jmker die letzten nicht, die den
Eigennutz hinter den Gemeinnutz zurück-
ſtellen. Das ſehen ſie ſeit langen Jahren
ſchon immer an ihren Jmmen, daß das
Wohl des Ganzen immer und immer erſt
vorangeht, ehe vielleicht einmal das eigene
Wohl in Frage kommen könnte!

Dieſen Grundſatz brachte der Jmkerver-
ein für Merſeburg und Umgegend auch
dadurch zum Ausdruck, daß die An-
weſenden den Antrag des Vorſtandes,

lagen inſtandhalten zu können und
auszubauen. Darüber iſt man früher ein
fach hinweggegangen. Man ſagte, es iſt ſo
lange gegangen, es wird auch weiter gehen.
Die Beſchränkung der Jnſtandhaltungsar-
beiten hat dazu geführt, daß wir immer
mehr Arbeitsloſe bekamen. Es iſt
bei dieſer Sache noch ein anderer Sinn,
oder beſſer geſagt Unſinn, nämlich, daß dieſe
Steuer nicht von den Werken erhoben wird,
ſondern von der Bevölkerung. Man
verſchweigt vor der Oeffentlichkeit, daß es
die Bevölkerung iſt, die dieſe Aufgaben auf-
bringt, denn wenn wir, die Werke, ſie nicht
aufzubringen hätten, würden wir

Gas und Strom bei weitem billiger

liefern, und das iſt es, was wir wollen.
der ehrenamtlichen Gemeindevorſteher in ſchönſten Taunusbade. Beſonders hervor- 20 Mark als Spende für „Arbeitsbe- Jeder Kubikmeter Gas, jede Kilowattſtunde
Landgemeinden folgende Richtſätze feſtgeſetzt: zuheben iſt, daß der deutſche Jmkerbund den ſchaffung“ aus den Mitteln des Vereins Strom, die verbraucht wird, bedeutet Ar

4) für die erſten 250 Einwohner bis zu Präſidenten des Reichsverbandes der Ge an das Finanzamt in Merſeburg abzu beitsbeſchaffung. Man müßte die Leute be ar
RM. je Einwohner; flügelwirtſchaft und gleintierzucht und Fach führen, einſtimmig ohne jede Erörte-lohnen, die Arbeit ſchaffen, ſtattzeſſen be elr. bearbeiter für Geflüg-elwirtſchaft und ſtraft man ſie. Wer Gas und Strom melb) für die nächſten 750 Einwohner bis zu Kleintierzucht im Agrarpolitiſchen Amt der rung annahmen! verbraucht, muß noch Strafe zah- rin
0,80 RM. je Einwohner; NSDAP., Karl Vetter aus Wanfried bei Bei den geringen Mitteln, welche den Orts- Ien. zeic

vereinen derc) für die nächſten 1000 Einwohner bis zu
0,65 RM. je Einwohner;

ch) für die nächſten 1000 Einwohner bis zu
0,50 RM. je Einwohner;

e) für die weiteren 1000 Einwohner bis zu
0,80 RM. je Einwohner.

Bei beſonders ſchwierigen Gemeindeweſen
(Jnduſtrie-, Vorort-, Bäder-, Kurortgemein-
den) dürfen dieſe Richtſätze mit Genehmigung
des Regierungspräſidenten bis zu 25 v. H.
erhöht werden.

Wird dem Gemeindevorſteher eine Schreib-
hilfe geſtellt, die aus der Gemeindekaſſe be-
zahlt wird, dann ermäßigt ſich die nach den
vorſtehenden Richtſätzen errechnete Entſchädi-
gung um 40 v. H.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg:
Her Stahlhelmſportdienſt am Donnerstag,
dem 21. September, fällt aus. Am Freitag,
dem 22. Sept. 19 Uhr, treten die Hannover-
Fahrer des Bezirks und mit ihnen alle Ka-
meraden der Ortsgruppe in Kluft zum
Marſch durch die Stadt mit Spielleuten und
Muſik auf dem Nulandtplatz an.

Deutſcher Arbeitgeberverband des Nah-
rungsmittelgewerbes: Unſere Ortsgr. Ge
ſchäftsſtelle befindet ſich Seffnerſtraße 4. Die
Sprechzeit findet von 3—6 Uhr ſtatt. Neuauf-
nahmen werden dort entgegengenommen.

Techniſche Nothilfe.

Am Freitag, dem 22. September,
abends 18,30 Uhr, Uebung für die Hi.-Pi.-
Abteilung auf der Jnſel am Neumarkttor,
für die Gas- und Luftſchutzabteilung 19,30
Uhr in der Baracke der Altenburger Schule.

Am Sonntag, dem 24. September,
Uebung für alle Abteilungen früh 8 Uhr
auf der Jnſel.

Treffen der amergdenfrauen der NSKKOB,
Die Ortsgruppe Merſeburg der Natio-

nalſozialiſtiſchen Kriegsopfer- Verſorgung
(NSKOV.) veranſtaltet am Donnerstag, dem
21. September 1933, abends 8 Uhr in Mer-
ſeburg, Ratskeller (Saal) eine Zuſammen-
kunft der Kameradenfrauen. Die Veran-
ſtaltung trägt den Charakter eines Appells
an die deutſche Frau. Kreisobmann Seifert
referiert. Vollzählige Beteiligung aller Ka-
meradenfrauen iſt dringend erforderlich.

Eine Altersjubilarin.
Am morgigen Donnerstag begeht die

Witwe Auguſte Sachſe, die Mutter des
bekannten und beliebten Elektromeiſters
Paul Sachſe ihren 77. Geburtstag in geiſti

Kaſſel, zum 1. Bundespräſidenten mit allen
anweſenden 147 Stimmen gewählt hat, nach-
dem der Geſamtvorſtand zurückgetreten war
Jm Namen des erkrankten Führers er-
nannte ſein Beauftragter, Dr. Tiller aus
Hersfeld, den ſeitherigen Bundesführer Kick-
höffel zum Geſchäftsführer und 2. Bundes-
präſidenten.

Jn innigſter Verbundenheit mit den bei-
den Führern brachten die verſammelten
Merſeburger Vereinsbrüder ihren Dank für
dieſe neuordnende Gelichſchaltung durch ein
dreifaches Sieg-Heil auf den Volkskanzler
Adolf Hitler zum Ausdruck. Aus der großen
Zahl der Vorträge ſeien beſonders erwähnt:

Der Vortrag des Prof. Dr. Koch aus
Bad Nauheim über „Herz und Honig“
ſtand unter dem Motto: „Honig iſt Her z-
nahrung“ und brachte eine eingehende
wiſſenſchaftliche Belehrung darüber, daß „der
Bienenhonig durch das Zergehen auf der
Zunge und im Munde ſofort durch das Blut
zum Herzen wandert und die Herztätigkeit,
da er außerdem noch über Phosphate und
Kalzium verfügt, belebt. Daher iſt der
deutſche Bienenhonig nach Prof. Dr. Koch-
Bad Nauheim der „ideale Brennſtoff für
das Herz.“ Ob und wie weit der reine
deutſche Bienenhonig für das Herz eines
jeden einzelnen Erkrankten zuträglich iſt,
das kann natürlich nur der behandeln-
de Hausarzt, welcher den Patienten
und deſſen Organismus kennt, beurteilen.

Ein weiterer Vortrag des Rechtsanwalts
Platner aus Kaſſel ſprach über den „Sinn
des Bienenſtaates“. Der Feſtpredigt des
Pfarrers Lortz-Burg aus Gräfenrode
(Heſſen) zum Deutſchen Jmkertag lag das
Wort aus 1. Petri 4,10 „Dienet einander, ein
jeglicher mit der Gabe, die er empfangen
hat“ zu Grunde: „Die Bienen leben uns das
rechte Dienen zum Wohle des Ganzen nach
den Gaben vor, welche eine jegliche emp-
fangen hat“ lautete das Thema der Predigt.

Es folgte der geſchichtliche Abriß des
Rechtsbeiſtandes des Bundes, Rechtsanwalts
Dr. Schüßler aus Weinhein, über „Das
Ringen um das deutſche Bienenrecht“. Für
unſeren Merſeburger Jmkerverein ſind
zwei wichtige einſchneidende Aenderungen
inſofern eingetreten, als der Preußiſche
Jmkerbund ſich auſgelöſt und ſomit dem
Deutſchen Jmkerbund als Spitzenverband
den überragenden Rang zugeſtanden hat,
und die Landes- und Provingzialverbände
von 27 auf 17 Jntereſſengruppen in ruhiger
und ſachdienlicher Ausführung der Gleich-
ſchaltung nach den vom Bundesvorſtand her-
auszugebenden Richtlinien zuſammengelegt
werden.

Daß der bienenwirtſchaſtliche Haupt-
verein für die Provinz Sachſen mit dem
für Thüringen zuſammengefaßt wird,
dürfte inſofern rein ſachlich zu be

Bienenwirtſchaft
fügung ſtehen, bedeutet dieſer Beſchluß das
Zurückſtellen jeder geſelligen Stunde hinter
das Notgebot der Zeit.

Die Honiggläſer für den Kleinhandel
müſſen neben dem namentlichen Gewährs-
und Verſchlußſtreifen ferner noch folgenden
Zettel tragen:

zur Ver-

Inhalt kg
Inhaltspreis ohne Glas RM.
somit Pfundpreis RM.
Preis des Glases RM.

Der Honigpreis beträgt z. Zt. 1.25 bis
1,35 Mark je Pfund ohne Glas. Das
leere Glas koſtet 0,15 bis 0,20 Mark an
Pfand. Vom 24. bis 26. September findet
im „Neuen Schützenhaus“ zu Mücheln
eine Obſt-, Blumen- und Honigausſtellung
ſtatt, an der ſich unſer treuer lieber Ver-
einsvater beteiligen wird. Eine Gleichſchal
tung des Vorſtandes kommt nicht in Frage,
da die Mitglieder des Vorſtandes der
NSDAP. oder der Reichsleitung der mit
ihr in ſehr enger Verbindung ſtehenden
Organiſationen angehören.

Die Ausſprache und das Austauſchen der
Erfahrungen brachten heitere und ernſte
Erlebniſſe mit einem Totenkopffalter und
mit den Weſpen am Bienenſtande. Die
Hanöbücherei wurde ſehr ſtark in Anſpruch
genommen. Die langſamen Leſer werden
gebeten, ihre entliehenen Bücher zurückzu-
geben, damit andere anfangende Mitglieder,
deren der Verein weit über ein Dutzend
aufzuweiſen hat, ihr Wiſſen und ihre Fehler
in der Ruhepauſe des Winters auch an
Hand der Bücher und im Rückblick auf die
ſtichhaltigen Lehren, die auf dem Bienen-
ſtande eingeſteckt werden mußten, erweitern
und ausheilen können.

„Oktoberfeſt“ im September.

Das diesjährige Merſeburger Oktober-
und Volksfeſt nimmt am Sonntag, dem 24.
September, ſeinen Anfang. Nachdem geſtern
auf dem Nulandtplatz die Plätze für Schau-
ſteller und ſonſtige Verkaufsſtände verteilt
worden ſind, rückten am Nachmittag ſchon
die erſten Schauſtellerwagen ein. Große
Beachtung wird die Anatomiſche Ausſtellung
finden, die hier zum erſten Male gaſtiert.
Die Ausſtellung umfaßt mehr als 300
Wachsmodelle in Lebensgröße. Zweck der
Ausſtellung iſt, auch dem Nichtmediziner die
Möglichkeit zu geben, ſich über den Bau des
menſchlichen Körpers zu orientieren, ſeine
Funktionen kennen zu lernen und ihn mit
den Symptomen der häufigſten Erkrankun-
gen bekannt zu machen. (Siehe Anzeige am
Freitag).

Möge auch der Wettergott dazu bei-
tragen, daß das diesjährige „Oktoberfeſt“

Der Verbraucher wehrt ſich gegen dieſe
indirekte Steuer durch Einſchränkung des
Verbrauches. So kommt es, daß dieſe
Steuern hinderlich ſind für die Ausbreitung
des Gasverbrauchs. Dieſe Steuern müſſen
fallken!

Wir müſſen dex Oeffentlichkeit ſagen, daß
die Finanzzuſchläge abgebaut werden müſſen
„Wenn die Stadt das nicht tut, kommt Jhr
in Gefahr, daß Eure Werke zugrunde
gehen. Jedes Organ, das kräftig und ar-
beitsfähig ſein ſoll, muß Blut haben. So iſt
es auch mit den Verſorgungsbetrieben; es
darf ihnen das Blut nicht abgezapft werden“
Jn dieſem Sinne müſſen wir wirken. Wir
haben als Treuhänder, die das Vermögen
der Stadt verwalten, die Pflicht, die Stadt
darauf aufmerkſam zu machen, daß hier ein
falſcher Weg beſchritten worden iſt.

Jn erſter Linie müſſen wir dafür ſorgen,
daß die Finanzzuſchläge nicht er-
höht werden, auch nicht bei ſteigendem
Abſatz. Die Möglichkeit der Erhöhung des
Gasabſatzes beſteht. Die daraus erwachſen-
den Mehreinnahmen können wir da-
zu verwenden, den Verbrauchern das Gas
billiger zu liefern. Dann müſſen wir
darauf ſehen, daß die Finanzzuſchläge ſchließ-
lich ganz abgebaut werden. Wir haben in
dieſer Sache folgenden Beſchluß gefaßt:

„Der Baltiſche Verein von Gas- und
Waſſerfachmännern hält es für ſeine Pflicht,
darauf aufmerkſam zu machen, daß die bis-
herige Belaſtung der kommunalen Verſor-
gungsbetriebe durch hohe Finanzzuſchläge
eine Verteuerung der Erzeugniſſe dieſer
Betriebe (Gas, Waſſer, Elektrizität) zur
Folge hat, die für die weitere Ausbreitung
des Abſates dieſer Erzeugniſſe hinderlich
iſt. Dadurch wird die urſprüngliche Auf,
gabe der Verſorgungsbetriebe, der Bevölke-
rung eine Helferin im Lebenskampfe zu
ſein, unmöglich gemacht, und die Verſor-
gungsbetriebe werden lediglich eine Steuer
quelle. Es muß daher gefordert werden,
daß die Kommunalverwaltungen möglichſt
bald Mittel und Wege finden, die hohen
Finanzzuſchläge abzubauen, damit die Be-
völkerung Gas, Waſſer und Strom zu Prei-
ſen erhält, die es ihr ermöglichen, auch da-
von Gebrauch zu machen und daß den Wer-
ken die Mittel verbleiben, ihre Anlagen zu
erhalten und nach Bedarf auszubauen.“

Jch möchte noch darauf hinweiſen, daß
auch die Reichsregierung auf einem anderen
Gebiet einen ähnlichen Weg gegangen iſt.
Wer z. B. eine Hausgehilfin anſtellt, erhält
Steuervergünſtigungen. Auch das Gas iſt
eine Hausgehilfin, und wir wollen, daß
dieſe Hausgehilfin verbilligt wird, da-
mit man ſie auch benutzen kann.

Es iſt zu hoffen, daß bei dem großen An-
ſehen des Redners ſeine Darlegungen ſichger und körperlicher Friſche grüßen fein, als die Jntereſſen der einen guten Verlauf nimmt. entſprechend aus wirken
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Feſtabzeichen zum Ernkedanktag

Am 1. Oktober wird, wie bekannt, der
Erntedanktag in ganz Deutſchland von
dem geſamten Volke durchgeführt. Stadt
und Land beweiſen an dieſem Tage ihre
Einmütigkeit und den Willen von nun an
gemeinſam und ohne irgendwelchen gegen
ſeitigen Hader und Zwiſt für ihr Deutſchland
zu kämpfen. Das geſamte Volk bringt aber
auch mit dieſem Tage zum Ausdruck, wie ſehr
es die Bedeutung und den Wert des Bauern-
ſtandes erkannt hat und weiß, daß ſowohl in
bevölkerungspolitiſcher Hinſicht, als auch vom
ernährungspolitiſchen Standpunkt aus der

deutſche Bauernſtand wichtigſte Aufgaben für
daäs ganze Volk zu erfüllen hat.

Das Abzeichen für dieſen Tag iſt eben-
falls für das ganze Reich einheitlich. Es iſt
von hohem künſtleriſchen Wert und zeigt
zwei Aehren und eine Kornblume
als charakteriſtiſches Symbol der Arbeit und
der Erdverbundenheit des deutſchen Bauern-
ſtandes. Die Herſtellung dieſes Abzeichens iſt
in Sachſen erfolgt; es wurden hierdurch für
mehrere Monate 20000 Arbeiter und Arbeite-
rinnen beſchäftigt, ſo daß gerade dieſes Ab-
zeichen wieder die Verbundenheit zwiſchen
Stadt und Land zeigt. Das Abzeichen koſtet
nur 20 Pfennig, und es iſt Pflicht eines
jeden deutſchen Volksgenoſſen, dieſes Ab-
zeichen ſchon jetzt zu kaufen.

Deutſche Volksgenoſſen, tragt das Ernte-
dank- Abzeichen in Stadt und Land. Denn ihr
bringt ſo wieder den einheitlichen Willen des
geſamten deutſchen Volkes zum Ausdruck!

Strohdiemen als Bektler-Herbergen.

Naumburg. Die hieſige Polizei unter-
nahm Nachts eine Streife durch die Felder
und unterſuchte dort die Getreide- und Stroh-
diemen, ſowie die Feldſcheunen. Dabei wur-
den eine große Anzahl von Verhaftungen
vorgenommen. Die Maßnahmen der hieſigen
Polizei ſtehen im Zuſammenhang mit einer
einheitlichen Aktion, die am Montag von
Polizei, SS. und SA. und den Wohlfahrts-
behörden zur Bekämpfung des Bettlerun-
weſens im ganzen Reiche durchgeführt wurde.

Erfolgreiche Kommuniſtenrazzig.
251 Perſonen

Lauterberg. Beobachtungen des
P. I-Dienſtes der 51. SS-Standarte Göt
tingen hatten ergeben, daß die Kommuniſten
in den Kreiſen Oſterode a. H. und
Clausthal-Zellerfeld eine rege
Tätigkeit entfalteten. Oberſtaatsanwalt
Becker von Sothen in Göttingen veranlaßte
das Eingreifen der Staatspolizeiſtelle Han
nover. Unter Hinzuziehung von 750 SA-
und SS- Männern der Standarten 165 und
51 wurde der Ausgangspunkt der kommnuni-
ſtiſchen Bewegung, die Stadt Lauterberg, um
4 Uhr morgens umſtellt. Auf Anweiſung der
Beamten der Staatspolizeiſtelle Hannover
unter Hinzuziehung der Landjägerei und
Polizeibeamten wurden an 115 Stellen
Durchſuchungen vorgenommen. 251 Per-
ſonen wurden feſtgenommen, davon ſind 76
in die zuſtändigen Gerichtsgefängniſſe einge-
liefert. Zahlreiches Beweismaterial, dar-

feſtgenommen.

unter Maſchinen und Apparate, die
zur Herſtellung von Druckmaterialien dien
ten, auch Motorräder des Kurierdienſtes
der KPD., wurden ſichergeſtellt.

Wenn man ſich in der Tür irrt!
Zeitz. Bei einem Wohnungsinhaber wollte

dieſer Tage ein Mann einen Ruckſack mit
kommuniſtiſchen Druckſchriften abgeben. Als
der Wohnungsinhaber hierüber ſehr erſtaunt
war, flüchtete der Fremde, konnte aber bald
darauf feſtgenommen werden. Es iſt ein
kommuniſtiſcher Kurier, der aus Leipzig kam
und einem kommuniſtiſchen Funktionär ver-
botene Druckſchriften überbringen ſollte. Er
hatte aber die Wohnungstür verwechſelt; das
wurde ihm zum Verhängnis. Bisher ſind
noch zwei weitere Kommuniſten verhaftet
worden, da ſie im Verdacht ſtehen, ſich an der
Verbreitung dieſer Druckſchriften beteiligt zu
haben.

Der Mittellandkanal erreicht Braunſchweig
Der Hafen vor der Vollendung. Waſſereinlaß.

Braunſchweig. Mit ſchnellen Schritten
geht jetzt der Braunſchweiger Hafen der Voll-
endung entgegen. Die Bauten des Mittel-
landkanals ſind foweit vorangeſchriten, daß
in dieſen Tagen die letzte Braunſchweiger
Strecke bereits an den Mittellandkanal an-
geſchloſſen werden konnte, und das Hafen-
becken ſchon mit Waſſer gefülltworden iſt. Eine neue wichtige Etappe des
Mittellandkanals iſt damit auf dem Wege
vom Weſten nach der Elbe hinüber erreicht
worden. Braunſchweig und ſein Hinterland
kann jetzt ſeinen Güterumſchlag bereits auf
dem Wege über die Binnenſchiffahrt vor-
nehmen. Braunſchweig iſt aus einer Binnen-
ſtadt zu einer Hafenſtadt geworden.

Der Hafen ſelbſt iſt zwar noch nicht end
gültig fertiggeſtellt, es bedarf noch der letzten

baulichen Vorkehrungen, aber es iſt nur eine
Frage weniger Wochen, dann wird auch der
Hafen feierlich dem Verkehr übergeben wer-
den können.

Vom Standpunkte der großen Querver-
bindung vom Weſten nach dem Oſten herüber
bedeutet der Anſchluß Braunſchweigs an den
Mittellandkanal einen wichtigen Markſtein.
Die Reichsregierung wird den Mittelland-
kanal ſo ſchnell wie nur möglich zu Ende
bringen, damit die Großſchiffahrtsſtraße vom
Rhein über die Weſer hinweg zur Elbe und
von dort nach Berlin und dem Oſten dem
Verkehr übergeben werden kann. In den
nächſten zweieinhalb Jahren werden hoffent-
lich die Bauraten zur Verfügung ſtehen, die
zur Vollendung der Strecke Braunſchweig
Magdeburg noch erforderlich ſind.

Oberbürgermeiſter Drache
geht in den Ruheſtand.

Quedlinburg. Durch Erlaß des preußiſchen
Miniſters des Jnnern vom 11. September
iſt der bisherige Quedlinburger Oberbürger-
meiſter Rudolf Drache auf Grund des Pa-
ragraphen 6 des Geſetzes zur Wiederherſtel-
lung des Berufsbeamtentums vom 7. April
1933 in den Ruheſtand verſetzt worden. Der
Paragraph 6 des Geſetzes lautet: „Zur Ver-
einfachung der Verwaltung können Beamte
in den Ruheſtand verſetzt werden, auch wenn
ſie noch nicht dienſtunfähig ſind. Wenn Be-
amte aus dieſem Grunde in den Ruheſtand
verſetzt werden, ſo dürfen ihre Stellen nicht
wieder beſetzt werden.“

Oberbürgermeiſter Drache kam am 1. Ok-
tober 1924 nach Quedlinburg. Er war vor
her Magiſtratsaſſeſſor in Breslau und zweiter
Bürgermeiſter in Hirſchberg. Während des
Krieges war er Kapitänleutnant bei der
Minenſuchdiviſion in Cuxhaven. Oberbürger-
meiſter Drache wurde am 24. März aus all-
gemeinen politiſchen Erwägungen des Staats-
kommiſſars Regierungsrat Dr. Claus in

Schutzhaft genommen, in den zeitigen Mor-
genſtunden des nächſten Tages jedoch wieder
auf freien Fuß geſetzt. Nach der Erklärung
des Staatskommiſſars war weder ehr-
widriges Verhalten noch irgend-
welche Dienſtverfehlung die Ver-
anlaſſung zur Jnſchutzhaftnahme. Ober-
bürgermeiſter Drache, der zugleich mit ſofor-
tiger Wirkung beurlaubt worden war, hatte
daraufhin ein Diſziplinarverfahren gegen ſich
beantragt, der Regierungspräſident hat aber
dieſem Antrag nicht entſprochen.

t

Zum Regierungs- und Schulrat befördert.
Mansfeld. Wie wir erfahren, iſt Schul-

rat Winter, der ſeit fünf Jahren in unſerem
Schulaufſichtsbezirk amtiert, zum Regie-
rungs- und Schulrat befördert und zur
Schulabteilung der Regierung in Liegnitz
verſetzt.

à

Schulrat Thormann beurlaubt.
Saugerhauſen. Der bisherige Schulrat

des Kreiſes Sangerhauſen, Thormann, iſt
von ſeinem Amte beurlaubt worden. Ueber
ſeinen Nachfolger iſt noch nichts bekannt.

Hettſtedt. Der Kommiſſar für die
Mansfelder Knappſchaft hat auf
Grund des Geſetzes über Ehrenämter in der
ſozialen Verſicherung vom 18. Mai 1933 eine
ganze Reihe Knappſchafts älteſter
mit dem 15. September d. J. ihres Amtes
enthoben. Aus unſerem Verbreitungs-
gebiet wurden enthoben: Karl Prinzler,
Hettſtedt, Hermann Spengler, Hettſtedt,
Auguſt Großmann, Hettſtedt, Franz Hecklau,
Burgörner, Friedrich Zinke, Molmeck, Her-
mann Frenzel, Arnſtedt, Karl Schmidt, Ober
wiederſtedt, Paul Thiele, Benndorf, Karl
Krauſe, Kloſtermansfeld, Karl Groſche, Sie-
bigerode, Paul Ringhardt, Mansfeld, Her-
mann Stertze, Vatterode, Friedrich. Rippin,
Leimbach, Berthold Bornemann, Leimbach,
Paul Jähne, Augsbdorf.
Amlskekke der Oberbürgerineiſſer.

Deſſau. Am 1. Oktober 1854 ſtiftete Herzog
Leopold Friedrich von Anhalt-Deſſau eine
Gnadenkette, die ſeitdem den Bürgermeiſtern
der Hauptſtätte bei ihrer Ernennung zum
Oberbürgermeiſter durch den Landesherrn
verliehen wurde. Seit der Staatsumwälzung
iſt dieſe Kette in Anhalt nicht mehr verliehen
worden, während ſie in anderen deutſchen
Ländern, namentlich in Preußen, bis heute
getragen wird. Mit Rückſicht darauf, daß die
Bürgermeiſter der anhaltiſchen Hauptſtädte
die Bezeichnung „Oberbürgermeiſter“ jetzt
nicht mehr auf Grund beſonderer Verleihung,
ſondern von Amts wegen führen, hat das
Anhaltiſche Staatsminiſterium mit Zuſtim-
mung des Reichsſtatthalters angeordnet, daß
künftig auch in Anhalt die Oberbürgermeiſter
der Hauptſtädte die Kette bei öffent-
lichen feierlichen Gelegenheiten
ohne beſondere Verleihung zu tragen haben.
Es wird hierbei getreu der Abſicht, die
Brücken zur Vergangenheit unſeres Volkes
wieder herzuſtellen eine alte Tradition,
deren Anfänge bis ins deutſche Mittelalter
zurückreichen, zu neuem Leben erweckt.

Dr. Hoeſch-Neukirchen F.
Seehanſen (Altmark). Jn Goslar am Harz,

wo er zur Kur weilte, ſtarb Oekonomierat
Dr. Felix Hoeſch, Neukirchen, im Alter von
67 Jahren. Dr. Hoeſch, der Ende 1929 ſein in
der altmärkiſchen Wiſche (Kreis Oſterburg)
gelegenes Rittergut Neukirchen an die Sied-
lungsgeſellſchaft „Sachſenland“ in Halle ver-
kaufte, ſtand über 40 Jahre in vorderſter
Front der Land wirtſchaft. Mit großer Umſicht,
zäher Tatkraft und reicher Arbeitsfreudigkeit
ſchuf er aus ſeinem Beſitz Neukirchen einen
Muſterbetrieb. Hervorragende Verdienſte er-
warb ſich Dr. Hoeſch um die Hebung und
Förderung der provinzialſächſiſchen Viehzucht,

Zuckerdiebe und Zuckerhehler.

Elsnigk. Die Diebſtähle in der hieſigen
Zuckerfabrik, über die wir bereits berichteten,
haben ihre Aufklärung gefunden. Als Täter
wurden verſchiedene Einwohner von Reppi-
chau, Elsnigk und Kleinzerbſt ermittelt, die
dem Gerichtsgefängnis in Köthen zugeführt
worden ſind. Abnehmer des Zuckers waren
Geſchäftsleute in Aken, Deſſau, Zerbſt,
Köthen und in den umliegenden Dörfern.
Der größte Teil des Zuckers konnte bei den
Hehlern bereits beſchlagnahmt werden.

Ehrenmal für die Token der braunen Armee

Nordhauſen. Jn Nordhauſen wird noch
im Laufe dieſes Monats ein Ehrenmal für
die Gefallenen der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung errichtet werden. Gleichzeitig wird
anläßlich der Einweihung dieſes Ehrenmals
die Uebergabe eines Abdolf-Hitler-Hauſes
und eines Horſt-Weſſel-Heims erfolgen.

Zugrid Oklſens Weg zur Liebe
Rom an von v.Copyrighi tBehebers ehatz

Georg Müller Albert Lan gen, München 1932.

(17. Fortſetzung.) (Nachör. verboten.)
Als San Juan das Haustor hinter ſich

geſchloſſen hatte und in die Nacht hinaus-
getreten war, holte er tief Atem, wie je-
mand, der ſich ſeiner ſelbſt wieder voll be
wußt wird. Noch klang Eliſabets Stimme
wie ein Echo in ihm nach ihr leiſes,immer wiederholtes: Haſt du mich lieb?

aſt du mich wirklich lieb? San Jugen
ehnte die Bruſt; er ſpürte nichts von der

Kälte, die ihm ſonſt ſo verhaßt war. Mit
weit ausholenden Schritten ging er die ſtille
Straße herunter. Jn dieſer Stunde glaubte
er vollkommen glücklich zu ſein. Er gab ſich
Rechenſchaft, wie ein Menſch es tut, der
Gegenwart und Zukunft nach ſeinem Willenzu geſtalten gedenkt. Jngriòö trat in den
Kreis ſeines Bewußtſeins. Die Gedanken
verharrten bei ihr; es gelang ihm n'cht, ſich
von ihnen zu löſen.

Seine raſtloſen, ſchwirrenden Gedanken
ſtellten die beiden Schweſtern nebeneinander.
Dabei mußte er an einen guten Freund in
Madrid denken, der ohne Frauen nicht leben
konnte, und der ſie dann wieder vergaß oder
r wie man andere freundlicheEpiſoden genießt, wieder vergißt oder aus-

altet. Er hatte das nie verſtehen können.
Unwillkürlich ſtellte er ſich vor, wie es dem

gehen würde, wenn er Eliſabet oder
ngrid begegnet wäre.
San Juan beſchleunigte

Es war, als liefe er vor ſeinen Gedanken
davon.

ten Schaufenſtern auffallend ſe
ſchimmernöes Porzellan. Er konnte

trachtete aufmerkſam die

ernſtes Jntereſſe.

ſeine Schritte.

Dann bemerkte er plötzlich in einem
großen Eckladen mit breiten, hell erleuchte-

ſchönes, weich
nicht

daran vorübergehen; er blie“ ſtehen und be
koſtbaren Stücke,

als hätte er für dieſe Nebenſächlichkeiten ein

d. O s t e

Wie kam ich nur dazu, Eliſabet gegenüber
ſo rückſichtslos offen zu ſein? fragte er ſich
dabei. Eine ſonderbare, faſt ſchadenfrohe
Neugierde ſtieg bei dieſer Frage in ihm auf.
Währenö er ſeine kaltgewordenen Hände in
die Manteltaſchen verſenkte, ging er lang-
ſam weiter. Er dachte an ſein kleines Haus,
das nahe Madrid in einem Vorort gelegen
war. Seine Schweſter, mit der er darin
hauſte, hatte ihn nie in ſeinem Bedürfnis
nach Einſamkeit beſchränkt. Trotzdem hatte
er ſich einen viereckigen Turm am Hauſe
ausbauen laſſen und ihn ſich als beſonderes
Refugium eingerichtet. Da oben ſaß er, ſo
oft es ihm paßte, Tag vöer Nacht, über
Büchern und Liebhabereien. Fern allen Ge-
räuſchen des Alltags genoß er hier die Feier-
ſtunden ſeines Lebens. Ließ ſeine Liebe zu
Eliſabet ihn nicht dieſe Einſamkeit aufs
Spiel ſetzen, dieſe Einſamkeit, ohne die ihm
das Fundament ſeines Lebens unter den
Füßen fortzugleiten ſchien?

San Juan hatte den Untergrunöbahnhof
erreicht. Man mußte ſeinem Jnſtinkt treu
bleiben, ſchien jede Stufe ihm zuzurufen.

Unten am Bahnhof ſtand ein Mann mit
Zeitungen. San Juan kaufte ſich irgendein
Blatt und begann ſich in den Leitartikel zu
vertiefen. Aber es wurde keine Ablenkung
für ihn.

Man ſollte ſeinem Jnſtinkt treu bleiben,
ging es ihm wieder durch den Sinn. Aberlieble er Eliſabet denn nicht, und war er nicht

ſeinem Jnſtinkt gefolgt, als er ſie immer
und immer wieder beſuchte, auch dann noch
oder dann gerade, als Jngriòö ſeinem Ge-
ſichtskreis mehr und mehr entſchwand?
Klar und gewiſſenhaft mußte er ſich Rechen
ſchaft darüber geben, ob ſeine Liebe zu Eliſa-
bet Jnhalt ſeines Lebens werden ver ob er
Eliſabet glücklich machen konnte.

Er ſchenkte Eliſabet ſeine Freiheit. Un
willkürlich erhob ſich die Frage in ihm, wie
ihm zumute ſein würde, wenn ſie ſie ihm zu-
rückgäbe. Er hörte ſie ſagen: Lieber Enri-
que, ich habe mich geirrt. Aber bei dieſer
Vorſtellung ging eine Wandlung in ihm vor.
Er ſah Eliſabet deutlich vor ſich, wie ſie in
ihrem großen Seſſel zu ruhen pflegte, die
ernſten blauen Augen, die helle Haut des
ſchmalen Geſichts, die zarten Aöern an den
Schläfen, den feinen Mund. Sie liebte ihn.
Jhr Kuß, Offenbarung einer tiefen Zärtlich-
keit, hatte ein weiches Glücksgefühl in ihm
ausgelöſt. Jn der ſtarken und lebendigen
Erinnerung hieran nahm Enrique in Ge-
danken die Frau auf ſeine Arme und trug
ſie, ſchwer atmend, viele Treppen herauf
in ſein Heiligtum, in ſeinen Turm. Stand
er jetzt nicht neben ihr am geöffneten Fen-
ſter und folgten nicht ihre Augen ſeiner in
die Ferne deutenden Hanö? Unter jauch-
zend blauem Himmel atmete ſein heimat-
liches Land. Die Ferne verging öunkelnd
über den Zacken der Sierra Guaderrama
unòö ihren Gletſchern, verklang wie Ausdruck
gewordene Sehnſucht in den phantaſtiſch
ſchimmernden Wolkenbildern. Eliſabet hob
ihre Arme und zog ſeinen Kopf an ihre
Bruſt. Jch habe dich lieb, hörte er ſie deut-
lich ſagen, genau ſo, wie ſie es heute abend
zu ihm geſagt hatte.

Die Wirklichkeit: San Juan ſah auf, las
den Namen der Station und wußte, daß er
weit über ſein Ziel hinausgefahren war. Er
ſtieg aus, rief das nächſte Taxi an und ließ
ſich in ſein Hotel fahren.

Er ſchloß die Augen, und die Bilder
waren wieder Ha. Er ſah ſich mit Eliſabet
allein in ſeinem Reich. Sie war ſo ſanft
und leiſe. Wie hatte er nur je fürchten kön-
nen, ſie würde ihn ſtören? Jhre Gegen-
wart bedeutete Glück Und lachte ſienicht manchmal klingend und glücklich?
Hatte er ſie gelehrt, ſo zu lachen? Unfaß-
bares Wunder: er machte Eliſabet glücklich,
ſo glücklich, daß ſie lachen konnte wie ein
Kind!

Jetzt enölich wußte er die Waßrheit über

ſich ſelbſt, er wußte enölich und alle
Zweifel waren verweht wie Spreu vor dem
Winde daß Eliſabet in ſein Leben gehörte, daß ſie es verſchönern und bereichern
und daß ſie es durch ſich und ihre Liebe
ſeiner Vollendung entgegenführen würde.

x

Jngrid und Jrlan waren in Hamburgeingetroffen. Wie üblich, hatte Jrlan die
Hotelzimmer vorausbeſtellt; er wohnte im
erſten Stock, und Jngrid bezog ein Zimmer
im dritten Stock. Sie hatten im Speiſe-
wagen gegeſſen um unmittelbar nach der
Ankunft im Hotel zur Schiffahrtsgeſellſchaft
fahren zu können.

Es gab ein paar heftige Arbeitsſtunden.
Der Leiter der Frachtabteilung war einhitziger Herr, der nicht zur Nachgiebigkeit
geneigt war. Jrlans oft geübte Taktik, den
Kernpunkt einer Sache zuerſt zu umkreiſen
und ſich ihm ganz langſam zu nähern, ver-
fing bei ihm nicht. Er behielt unbeirrt ſein
Jrit im Auge, und wohl ver übel mußte
Jrlan ihm folgen. Eine ganze Zeitlang ſah
es ſo aus, als könne eine Einigung diesmal
nicht zuſtande kommen. Zuletzt kam man
ſich beiderſeits ein wenig entgegen. Als man
auseinganderging, war das Ergebnis der
langen Verhandlung für beide Herren nicht
glänzend, aber och zufriedenſtellend. Ju-
grid war abgeſpannt, als ſie endlich in ihrem
Zimmer eintraf. Jrlan wollte unten
im großen Speiſeſaal mit ihr zu
Abend eſſen. Da in dem großen Hotelnur Abendkleid und Smoking üblich waren,
mußte ſie ſich umziehen. Während des
Eſſens wurde ſie ſchnell wieder friſch. Man
ſpeiſte erleſen bei lautloſer Bedienung

prachtvolle Toiletten. Man hörke
viel Spaniſch und Engliſch. Jngrid bemerkte
fragende Blicke, die an ihr und Jrlan
hingen: „Wer ſeid ihr, und wie gehört ihr
beiden zuſammen?“

Dann folgte ein langſames Auf und v
in der Halle. Jngrid ſpähte ſehnſüchtig zum
Tanzſaal hinüber, aus dem die erſten Geiklangen.

ee
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9porkfeſt beim Stahlhelm.

Reichardtswerben-Poſendorf. Am vergan
genen Sonntag veranſtaltete die hieſige Orts-
gruppe des Stahlhelms ihr diesjähriges
Sportfeſt. Bei guter Beteiligung konnten teil
weiſe recht beachtliche Ergebniſſe erzielt wer
den. Die Sieger im Fünfkampf (100 Meter-
Laufſ, Weitſprung, Kugelſtoßen, Keulenweit-
wurf und Baumſtammſtoßen) in der erſten
Altersklaſſe ſind:: 1. Alfred a
Pkt.), 2. Kurt Pollmächer (79 Pkt.), 3. W.
Rauſch (78 Pkt.), 4. E. Reiſchke (59 Pkt.), 5.
W. Holzhauſen (56 Pkt.), 6. A. Geißler
(53 Pkt.), 7. K. Reiſchke (48 Pkt.), 8. K. Schmidt
(48 Pkt.), 9. O. Oertel (38 Pkt.), 10. W. Geiß-
ler (35 Pkt.), 11. A. Steingrafi(30 Pkt.), 2.
AAltersklaſſe: 1. Otto Steingraf (62 Pkt.),
2. W. Schulze (57 Pkt.), 3. K. Böhland (57
Pkt.), 4. K. Berhold (52 Pkt.), 5. W. Kretzſch
mar (46 Pkt.), 6. W. Sorge (34 Pkt.), 7. W.
Böhland II (28Pkt.)., Jm Ke ulenziel-
wurf erhielten Preiſe, nachdem ein mehr-
maliges Stechen notwendig war, da von
Siegern verſchiedene Male ſämtliche Keulen
das Ziel erreichten: 1. K. Pollmächer, 2.
K. Schmidt, 3. W. Geißler. Die Schießpreiſe
im Kleinkaliberſchießen errangen:
1. E. Reiſchke (77 Ringe), 2. W. Böhland II
(56 Ringe), 3. K. Pollmächer (53 Ringe),
4. R. Holzhauſen (52 Ringe).

Die erſten Preisträger im Dreikampf
der Scha rnhorſtjugend, die ſich das
letzte Mal vor ihrer Eingliederung in das
Hitlerjungvolk an dem Stahlhelmſport eſt be-
teiligte, ſind: 1. Erich Pollmächer (58 Pkt.),
2. K. Herfurth (56 Pkt.), 3. W. Huth (54 Pkt.),
4. E. Steingraf (53 Pkt.), 5. E. Wolf (52 Pkt.),
6. W. Langholz (50 Pkt.), 7. K. Werner (46
Pkt.), 8. E. Friedrich (45 Pkt.), 9. W. Wolf
(45 Pkt.), 10. K. Geißler (43 Pkt.), 11. K.
Purſche (43 Pkt.), 12. H. Keck (41 Pkt.).

Ein Kampfballſpiel gegen eine
Mannſchaft des Wehrſtahlhelms Weißenfels
konnten die Weißenfelſer mit einem ſehr
hohen Torergebnis für ſich entſcheiden. Der
guten Weißenfelſer Mannſchaft, die in ihren
Stürmerreihen über einige ſportlich beſtens
durchgebildete Kameraden ſowie über einen
außerordentlich guten Tormann verfügt, war
die ungekünſtelt ſpielende ländliche Mann
ſchaft nicht gewachſen.

Am Abend fand noch ein Sportball
ſtatt, an dem der Ortsgruppenführer Leh-
rer Gaſſe den Siegern mit anerkennenden
Worten nützliche Preiſe und Bücher überrei-
chen konnte.

Rs“.-Filmabend!

Netzſchkau. Hier ſand am Montag die NS-
r ein dankbares Publikum.ie anſprechenden Filme, die Pg. Brachmann
von der Landesfilmſtelle tadellos vorführ-
te, wurden muſikaliſch vorzüglich untermalt
durch den Pg. Weſtphal-Netzſchkau. Orts-
gruppenleiter Pg. Hoffmann Knapendorf
verſäumte nicht, am Nachmittag und Abend
einen Augenblick der Beſinnung und Weihe
einzulegen. Das Horſt Weſſel Lied und ein
dreifach „Sieg-Heil“ bildete den Abſchluß der
Veranſtaltungen, die den Wunſch laut wer-
den ließen, der ländlichen Bevölkerung im
Winter öfter ſo etwas zu bieten.

Werbetag der Radfahrer.
Burgliebenau. Der Radfahrerverein „Veil-chen“ Hurgüebenan veranſtaltet kommenden

Sonntag einen großen Werbetag. Am Nach-
mittag findet ein großer Umzug durch den
Ort ſtatt, dem ſich dann im Gaſthaus zur
grünen Aue große radſportliche Vorführungen
anſchließen.

„Jch möchte ſo gern tanzen“, ſagte ſie.
Sie konnte die jäh erwachte Luſt, zu tanzen,
nicht unterdrücken.

Jrlan ſah ſie erſtaunt an. „IJch ſoll
tanzen?“ ſtand in deutlicher Ablehnung in
ſeinem Blick. Jngrid hatte vorher gewußt,
daß er für ihre Bitte kein Verſtändnis
haben würde. Trotzdem war ſie enttäuſcht.
Traurig ſah ſie den vorübertanzenden
Paaren nach.

Die Kapelle ſpielte hinreißend: der Rhyth-
mus faßte gewiſſermaßen die Füße, daß ſie
nicht mehr ruhig ſtehen konnten. Jngrid
wußte nicht, wie groß und ſehnſüchtig ihre
Augen umherſchweiften. Ein hochgewachſe-
ner Mann verneigte ſich plötzlich zuerſt vor
Jrlan und dann vor ihr. Ohne zu zögern,folgte ſie ihm auf die Tanzfläche. Jhre Füße
ſchienen unabhängig von ihrem eigenen
Wünſchen und Wollen; ſie wurden von dem
unwiderſtehlichen Rhythmus durch den Saal
gewirbelt. Ein paarmal dachte ſie an Diet-
rich, wie prachtvoll ſie immer zuſammen ge-
tanzt hatten. Dann ſah ſie Jrlan im Vor-
übertanzen. Er ſtand noch immer an der
Stelle, an der ſie ihn verlaſſen hatte. Man
ſah ihm die Enttäuſchung an; er konnte
ſicher nicht begreifen, daß es ihr Freude
machte, zu tanzen. Der fremöe Herr tanzte
aut

Als ſie zu Jrlan zurückkehrte, trug ſein
Geſicht einen abweſenden Ausöruck. Er gab
ſich Mühe, ſich aus ſeiner Unzugänglichkeit
wieder zu ihr zurückzufinden. Es gelang
ihm nur halb. So machte ſie den Vorſchlag,
man ſollte ſich nach dem anſtrengenden Tag
zeitig zur Ruhe begeben. Damit war er,
ſichtlich erleichtert, einverſtanden.

Am nächſten Morgen war jeder Schatten
einer Verſtimmung von ihm gewichen. Er
begrüßte Jngriòd heiter und überließ ihr die
Einteilung des Tages, der der Erholung
dienen ſollte.
„Dann wollen wir ſogleich in die Hake
ſahren!“

Der Himmel war Jngrios Plänen ge-

„Merſeburtger Tageblatt Kreisblatt

der deutſche Erntedanktag am 1. Oktober.

Großkampftag gegen Hunger und Källe.

Der erſte Großkampftag für das von
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichspropa-
gandaminiſter Dr. Goebbels proklamierte
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes trifft
zeitlich mit dem „Deutſchen Erntedanktag“
zuſammen, weil der 1. Oktober auf einen
Sonntag fällt und der erſte Sonntag in jedem
Monot unſeren notleidenden Volksgenoſſen
gewidmet ſein ſoll.

Selbſtverſtändlich iſt auch in dem Feſt-
programm des „Deutſchen Erntedanktages“
der Kampf gegen Hunger und Kälte berück-
ſichtigt worden, iſt doch der deutſche Bauer
einer der Hauptträger dieſes Kampfes. Jm
Rahmen der vorgeſehenen Kundgebungen
und Empfänge werden die Führer des deut-
ſchzn Bauerntums dem Herrn Reichskanzler
über den Kampf der deutſchen Bauern gegen
Hunger und Kälte Bericht erſtatten. Bei
dieſer Gelegenheit wird der Kanzler auch die
Meldungen über die von der Landwirtſchaft
bis zu dieſem Tage aufgebrachten Lebens-
mittelmengen und ſonſtigen Spenden ent-
gegennehmen.

Der Verkauf des Feſtab zeichen s
für den Deutſchen Erntedanktag“
zwei Aehren mit Mohnblume) ſoll gleich-
zeitig dadurch dem Winterhilfswerk dienen,
daß ein Teilbetrag des Verkaufserlöſes dem
Kampfſchatz gegen Hunger und Kälte (Poſt-
ſcheckkonto Berlin Nr. 77100 NS.-Volks-
wohlfahrt, Reichsführung), Konto Winter
hilfswerk oder dem gleichlautenden Konto bei
der Reichsbank zugeführt wird.

Das von Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels in ſeiner Anſprache anläßlich der
Eröffnungskunögebung zum Kampf gegen
Hunger und Kälte bereits erwähnte Eintopf-
gericht im Höchſtpreiſe von 50 Pf. für jede
Perſon ſoll an dieſem Tage zum erſten Male
auf allen Mittagstiſchen in Stadt und Land
erſcheinen. Die gegenüber anderen Sonn-
tagsmahlzeiten erſparten Beträge ſollen an
den Kampfſchatz gegen Hunger und Kälte
Poſtſcheckkonto Berlin 77 100 Konto Winter-
hilfswerk) abgeführt werden.

Kampfparole für Oktober:
ſpende des deutſchen Volkes.

Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
hat in ſeiner Rede vor dem Reichskanzler
Adolf Hitler, dem Reichsbeirat des Winter-
hilfswerkes und anderen geladenen Gäſten
angekündigt, daß jeder Kampfmonat unter
einem beſtimmten Motto ſtehen ſoll, ohne daß
dadurch das Wort „Kampf gegen Hunger und
Kälte“ in den Hintergrund tritt.

Für den Monat Oktober iſt anſchließend
an den „Deutſchen Erntedanktag“ und ſeine
eindrucksvollen Kundgebungen als Motto des
Kampfes gegen Hunger und Kälte vorgeſehen:

Erntedankſpende des deutſchen Volkes!

Jeder, der ſich bewußt iſt, daß ihm Gottes
reicher Segen zu Dank verpflichtet, ſoll durch
dieſes Motto veranlaßt werden, das Winter-
hilfswerk des deutſchen Volkes mit allen
Mitteln und Kräften zu unterſtützen.

Erntedank-

Stürmiſche Gemeinderafsſitzung

um das Waldbad.
Knapendorf. Erneut ſollte der Gemeinde-

.rat in der Sitzung am letzten Sonnabend
beſchließen, dem Antragſteller Behr Halle,
die Genehmigung zur Errichtung eines Ba-
des im Schachtteichgelände zu erteilen. Die
Sitzung nahm einen recht ſtürmiſchen Ver-
lauß und der (Hemeindevorſteher ſah ſich
gezwungen, alle Gemeindevertreter, die per-
ſönlich durch Schafhaltung oder Jagd an dem
Gelände intereſſiert ſind, von der Sitzuag
auszuſchließen Durch Ausſchreibung ſoll ver-
ſucht werden, weitere Intereſſenten heran-
zuziehen, um ein annehmbares Pachtangebot
zu erreichen. Der Bau eines Gemeindebrun-
nens wurde zurückgeſtellt. Bei der vorge-
nommenen Spritzenprobe wurde alles in Ord-
nung beſunden. Der Gemeinde iſt auferlegt,
zwer Feuerwehr Ausrüſtungen zu beſchaffen.
Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.

300 Kartoffe ſtoppler auf einem Feld.

Löpitz. Am Montag vormittag war hier
bekanntgeworden, daß man auf einem großen
Kartoffelplan der Geſellſchaft für Landes-
kultur GmbH. Abteilung Rittergut Löpitz
mit der Kartoffelernte fertig war. Noch
während der Arbeit rückien aber ſchon die
Stoppler zur Nachernte an. Nach der Frei-
gabe des Ackers ſetzte ein Sturm von etwa
300 Mann zum „Buddeln“ an. Jn etwa
einer Stunde war der große Plan völlig
durchgearbeitet und ein jeder kam noch zu
einem Säckchen „Ebern“.

Haus der Nationalſozialiſten
Weißenfels. Das ehemalige Volkshaus, in

dem ſich bisher das Stadttheater befand, iſt

gebiet der Hake in einen Zauberwald ver-
wandelt. Auf den feſtgefrorenen Wegen ließ
es ſich gut wandern; auf allen Zweigen lag
weißglitzernder Schnee. Jngrid zog mit
ihrem Rodelſchlitten einen Hügel nach dem
anderen herauf; ſie genoß den Wind, der feſt
und hart ihr Geſicht angriff, wenn ſie her-
unterfuhr, und ſchließlich hatte ſie den
Triumph, Jrlan mit ihrer Freude anzu-
ſtecken. Bei der erſten Fahrt, die er auf
ihrem kleinen Schlitten unternahm, glitt er
ſeitlich ab und geriet in ausgiebige Berüh-
rung mit dem Schnee. Er machte gute Miene
zum böſen Spiel, ließ ſich in eine weich mit
Schnee ausgepolſterte Mulde hineingleiten
und blieb da ausgeſtreckt liegen, nur um
Jngrids Sehnſucht nach naher Berührung
mit dem weichen Schnee nachempfinden zu
können. Seine gute Laune beglückte ſie; die
Stunden flogen dahin. Zuletzt gab es ſogar
noch eine Schneeballſchlacht zwiſchen Jngrio
und Jrlan, der knabenhaft jung geworden
war und entzückt Jngrids Freude mitgenoß.
Erſt ſpät am Nachmittag kamen ſie zurück,
hungrig und müde, zwei gute Kameraden.
Nachdem Jngrid ſich in ihrem Zimmer eine
Stunde ausgeruht hatte, arbeitete ſie das
Referat aus, das der Amega in La Paz zu-
gedacht war. Poſtfertig brachte ſie es mit
herunter, als ſie ſich abends mit Jrlan im
Speiſeſaal wiedertraf.

Als ſie ſich in dem feſtlichen Speiſeſaal
mit der lautloſen Bedienung und der fernen
Muſik wieder gegenüberſaßen, hatte Jngrid
den Einöruck, als ſei Jrlans ſonſt immer
ſtark betonte förmliche Haltung ihr gegen-
über um einige Graöe gemindert. Eine
leiſe Unruhe kam über ſie. Peinliche Pau-
ſen entſtanden; nur mühſam hielt Jngriòd
den ſchleppenden Gang des Geſprächs auf-
recht. Als er ihr oben vor ihrer Tür gute
Nacht geſagt hatte, verließ er ſie in über-
triebener, faſt unhöflich wirkender Eile.

Jrlan hatte die Rückreiſe nach Berlin auf
den Mittag des ſritten Tages feſtgeſetzt.
Jngrid konnte noch einmal Schnee und

Wind, Sonne und Waldespracht genießen. befriedigt.

neigt; klingender Froſt hatte das Wald-

von der Kreisleitung gepachtet worden und
trägt nunmehr den Namen „Haus der Na
tionalſozialiſten“. Das Haus wurde im Jah-
re 1897 erbaut und hieß früher „Apollo-
Theater“. Dann kam es in den Beſitz der
Marxiſten als Volkshaus, und ſchließlich wur-
de es an die Stadt verkauft. Die Stadt-
Weißenfels hat im Laufe der Jahre an dieſem
Unternehmen rund 150000 Reichsmark zu-
geſetzt.

Gründung eines Schachklubs.

Niederbeung. Unter zahlreicher Beteiligung
ging hier die Gründung der „Schachfreunde
Beuna Kötzſchen“ vor ſich. Als Beauftragter
begrüßte Herr Schäfer die erſchienenen Spie-
ler, insbeſondere die Merſeburger Schachge-
meinde. Er wies auf die Notwendigkeit der
organiſatoriſchen Zuſammenfaſſung aller
Schachfreunde im unteren Geiſeltal hin und
betonte, daß die Neuordnung im neuen
Deutſchland das ſchachliche Leben nach beſten
Kräften fördern werde. Der erſte Vorſitzende
der Merſeburger Gruppe Herr Wegener
begrüßte dieſen Schritt und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die neue Schachvereinigung
im Südgau des Saale Schachbundes eine
wichtige Stütze werde. Als Führer wurde
Ernſt Schäſer gewählt, der ſich als Mit-
arbeiter folgende Herren beſtimmte: Zweiter
Vorſitzender Kohlmann, Kaſſierer Bieſold,
Schriſtführer Saqua. Das anſchließende Si-
multanſpiel zeigte, daß die Schachfreunde
Beuna Kötzſchen in den kommenden Kämp-
fen keine Statiſtenrollen ſpielen werden.

Neuer Schuttabladeplatz
Döllnitz. Der Schuttabladeplatz der Ge

meinde befindet ſich von jetzt ab in der Sand-
grube Berliner Straße. Der Platz iſt durch
Anbringung von Tafeln gekennzeichnet.

Sie konnte es unbeſchwert. Das Referat
war abgegangen und damit ihre eigentliche
Aufgabe in Hamburg erfüllt. Der etwas
peinliche Eindruck von Jrlans geſtörtem
Gleichmaß war am nächſten Morgen beim
gemeinſchaftlichen Frühſtück verwiſcht. Dies-
mal konnte er nicht mit hinausfahren in die
Hake, denn er mußte mit einigen Herren
von der Hapag zu Mittag ſpeiſen. Es machte
ſich ganz von ſelbſt, daß Jngrid ſich einer
luſtigen Geſellſchaft von jungen Leuten an-
ſchloß, die ſich alle auf die gleiche harmloſe
Weiſe vergnügten wie ſie ſelbſt. Als ſie ſpät
am Nachmittag ins Hotel zurückkam, fand ſie
eine Nachricht von Jrlan vor, daß er auch
abends nicht mit ihr zuſammen ſein könnte.
Jngrid ging früh zu Bett und ſchlief ſich
aus. Mit friſchem Geſicht und klaren Augen
kam ſie am nächſten Morgen an den Früh-
ſtückstiſch.

Jrlan ſah erfreut die günſtige Veränöe-
rung, die in den wenigen Tagen mit ihr vor-
gegangen war. Es täte ihm leid, ſagte er,
daß er ſie nun von neuem an den Arbeits
tiſch bannen müßte. Vielleicht ließe es ſich
von jetzt an hin und wieder ermöglichen, ein
paar Tage auszuſpannen.

Jngrid fand ihn zerſtreut. Es fiel ihrauf, daß er es vermied, ihrem Blick zu be-
gegnen. Die feierliche Haltung des Ober-
kellners, der in der Nähe ihres Tiſches ſtand
und von hier aus die Bedienung überwachte,
ſtörte ſie plötzlich. Sie wünſchte ihn weit
e Unklare Befürchtungen machten ſie un
icher.
„vHaben Sie heute morgen keine Arbeit
für mich?“ fragte ſie, nachdem ſie eine Weile
ſchweigend die hellen Nebelſchleier vor den
Fenſtern betrachtet hatte.

Höflich lehnte er ihre Hilfsbereitſchaft ab.
Er habe am Vormittag nur noch eine nicht
allzu wichtige, mehr formale Beſprechung
mit einem Südamerikaner; dazu benötige er
ihre Hilfe nicht.

Trotz dieſer natürlich klingenden Er-
klärung war Jngriòö von der Antwort nicht

Verzichtete er etwa auf ihre

Mittwoch, 20. September

Der Schmückle-Felſen wird geweiht.

Friedrichroda. Die Belegſchaft des Ar
beitsdienſtlagers Friedrichroda ehrte am
Sonnabend nachmittag in einer würdigen
Feier Hauptmann Schmückle, den verdienſt-
vollen Leiter des Arbeitsdienſt-Gaues 23
(Thüringen). An die Begrüßung ſchloß ſich
die Weihe des Schmückle-Felſens im Fried-
richrodaer Grund. Dabei führte Polizeihaupt-
mann Schmückle in einer Anſprache unter
anderem aus: Aus wirtſchaftlicher und ſeeli-
ſcher Not heraus wurde der Arbeitsdienſt
geboren. Träger dieſes neuen Dienſtes an
Volk und Vaterland iſt die deutſche Jugend.
Jn gemeinſamer ſchwerer Werktagsarbeit
ſchaffen wir den neuen Adel der Nation. Der
Felſen, der meinen Namen tragen ſoll, ſoll
eine Mahnung an die ſein, die heute noch
glauben, abſeits ſtehen zu müſſen. Arbeit iſt
Dienſt am deutſchen Volke und Arbeiter
deutſchen Mannes ſein. Darauf folgte
die Enthüllung der am Felſen angebrachten
Tafel durch Lagerführer Kappeſſer. Am
Abend fand an der gleichen Stelle eine Ge-
denkfeier für die Gefallenen des Weltkrieges
und die Gefallenen der nationalen Revo-
lution ſtatt.

Groß'euer in einem Lederwerk.

Weida. Jm Lederwerk O. und A. Dix
wütete ein Großfeuer. Bereits im Oktober
vorigen Jahres hatte Feuer, das wahrſchein
lich durch Brandſtiftung entſtanden war, in
ihm Millionenſchaden angerichtet. Diesmal
brannte es im Lederſpritzraum, in dem das
Feuer in den zur Verarbeitung liegenden
Ledervorräten reiche Nahrung fand. Die
Wehren konnten den Brand auf ſeinen Herd
beſchränken. Neben einem Gebäudeſchaden von
etwa 3000 Mark iſt großer Schaden an Ma-
ſchinen und Waren entſtanden.

Die armen Seidenwürmer.

Zörbig. Nachts brach in der Werkſtatt des
Ofenſetzmeiſters Ehrlich, Kurzeſtraße, ein
Feuer aus, das ſich auf das Waſchhaus und
die anſchließenden Stallgebäude ausdehnte.
Dem Feuer fiel Handwerkszeug und die in
der Werkſtatt befindliche Seidenraupenzucht
zum Opfer. Durch das ſofortige Eingreifen
der Nachbarn und der Feuerwehr konnte das
Feuer auf den Brandherd beſchränkt werden.

Kuh als Verkehrshindernis.

Möritzſch. Die Kuh eines hieſigen Be
ſitzers war aus der Umzäunung direkt an der
Bahnſtrecke Merſeburg Leipzig gelegen, aus
gebrochen und ſtolzierte, ohne ſich von ei-
nem herannahenden Zug ſtören zu laſſen, auf
dem Bahnkörper u-mher. Der Lokomotiv-
führer mußte das Tempo verringern bis das
Tier, das etwa 50 Meter vor der Lokomotive
herlief, heruntergetrieben werden konnten

Meiſterprüfnung beſtanden.

Milzan. Vor der Handwerkskammer zu
Halle beſtand Hermann Müller von hier
die Meiſterprüfung im Töpfer- und Ofen-
ſetzerhandwerk. Der junge Meiſter, dem wir
gratulieren, iſt bei der Firma Gebrüder
Seibicke Merſeburg beſchäftigt.

4

t a r
Hilfe, um ihr noch ein paar Stunden Er-
holung zu gönnen? „Jch bin gern bereit,
Ihnen zu helfen“, verſicherte ſie lebhaft.

„Nein“, lehnte er faſt ungeduldig ab, „es
iſt wirklich nicht nötig. Machen Sie einpaar Beſorgungen für ſich gehen Sie viel
leicht in ein Muſeum ver zum Friſeur

was ſie wollen.“
Sonderbar, daß ich ihm nicht helfen ſoll,

dachte Jngrid wieder. Aber gut! Sie würde
zuerſt zum Friſeur gehen und dann in die
Kunſthalle. Der FD-Zug, den ſie zur Rück-
fahrt nach Berlin benutzen wollten, fuhr erſt
um 3 Uhr. Sie hatte Zeit genug.

Etwas ſpäter ſaß ſie beim Friſeur.
Währenò ſie ſich über das Becken beugte,
überkam es ſie, als habe ſie unendlich lange
nicht mit ſich nachgedacht, als ſei ſie unend-
lich lange nicht mit ſich allein geweſen. Die
Hände des Friſeurs, die ihr Haar ſorglich
bearbeiteten, es erſt in weißen Schaum hüll-
ten und dann mit warmem Waſſer über-
rieſelten, taten ihr wohl. So wie der Föhn,
der ihr das Haar um die Schläfen wehte,
daß es ihr in die Stirn fiel und ſie warm
und weich einhüllte.

Jhre Gedanken waren wieder bei Diet-
rich Sörenſen. Sie war in Hamburg und
wußte nichts von ihm. Nicht einmal, ob er
nach La Paz gefahren war, wie er es beab-
ſichtigt hatte. Als ſie ihn zum letztenmal
ſah, war die Luft ſommerlich warm geweſen.
Ob es ihm wohl noch ſchmerzlich geweſen
wäre, wenn er ſie heute oder geſtern in Be-
gleitung Jrlans hier in Hamburg getroffen
hätte Sie verſuchte, ſich das Wiederſehen
mit Dietrich vorzuſtellen. Sie würde nicht
dulden, daß er geringſchätzig von Jrlan
ſpräche. Jrlany war ihr ein väterlich gütiger
Freund geworden. Nicht daran denken, wie
viel Kraft und Beherrſchung es ihn wohl
gekoſtet hätte, dahin zu kommen. Nie vor-
her in ſeinem Leben hatte er die Freund-
ſchaft einer Frau begehrt. Sie war die erſte.
die einzige, der er das Beſte von ſich ge
ſchenkt hatte, ſeine Seele, ſein Vertrauen.

folgt.
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Sommer vergeht.

tte uns bislang der Spätſommer recht
reichlich und wohlwollend mit ſchönen, war-
men, ſonnenreichen Tagen beſchenkt, ſo hat
er es deshalb doch nicht hindern könmen,
daß uns in den Becher der Freude ob
dieſer Gabe ein Wermuthstropfen fiel
konnte er doch, ſelbſt wenn ſich des Himmels
Bläue in makelloſer Pracht breitete, auch nicht
ein Tüpfelchen fortnehmen von dem gewohn-
ten Geſchehen dieſer Nachſommerzeit, von
dem ſich täglich fühlbarer machenden Kürzer-
werden der Tage. Jeder Morgen, der herauf-
ſteigt. kommt um ein Merkliches ſpäter als
ſein Vorgänger, und jeder Abend, der her-
niederſinkt, zwackt uns ſchon wieder ein Stück
mehr ab von des Tages hellen Stunden.
Und wenn gar der Himmel einmal voller
Wolken hängt, möchte man, noch verwöhnt
von ſommerlicher Helle, am liebſten ſchon
des Nachmittags die Lampe anzünden, oder
hebt gar vielleicht ein wenig zu ſchelten an,
daß es ſaſt wäre, als wenn wir uns ſchon
mitten im Winter befänden.

Nun, bis dahin hat's vorläufig noch ſeine
gute Weile. Aber es iſt ſchon recht wenn
ſich ſommers oder winters um die Zeit
der Sonnenwende der Bogen des Tages-
geſtirns nur recht unmerklich ſenkt oder hebt,
ſo hat er um die Zeit der Tag- und Nacht-
gleiche, im Frühjahr wie zu gegenwärtiger
Zeit, damit ganz beſondere Eile. Und dann
kommt der Tag, an dem ſich Hell und Dunkel
die Waage halten, ſo ſchreiben wir Früh-
lingsanfang, oder jetzt: Herbſtanfang.

a, nicht lange mehr, nur ein paar Tage
noch, dann ſtehen wir „amtlich“ im Herbſt;
und wieder eine Woche weiter hin, und
wir ſind in dem Monat, den die Alten da-
nach nannten, daß er die Blätter gilben
läßt. Sommer will ſcheiden, und des ſind
wir betrübt, wiewohl wir doch wiſſen um
die Unabänderlichkeit, jaa um die Notwendig-
keit dieſes Geſchehens, dieſer ewigen Folge
von Sommer und Winter, Tag und Nacht,
Wachen und Schlafen, Leben und Tod. Aber
dennoch, wir können's nicht laſſen, der ſchö-
nen Zeit bedauernd nachzuhängen nach-
Falk als könnte unſer Sehnen ſie ſeſt-

Lulun von Strauß und Torney.

Braune Erde.
Anläßlich des 60. Geburtstages der Dichterin

am 20. September bringen wir dieſes
Herbſtgedicht, das der Geſamtausgabe der
Balladen und Gedichte entnommen iſt, die unter
dem Titel: Reif ſteht die Saat im Eugen-
Diederichs-Verlag erſchien.

Nun ſchleicht der bunte Sommer aus der Welt,
Das grüne Laub im Walde gilbt und fällt.
Jn grauer Luft der Stare Wanderflug,
Jn brauner Erdenſcholle blitzt der Pflug.
Mir wird ſo ſtill, mir ſchweigen Luſt und Weh,
Wenn ich im Herbſt die braune Erde ſeh
Was ſich im Lenz aus Keim und Knoſpe rang,
Was da geblüht im Lichte ſommerlang,

Was vor der Zeit in Glut und Froſt verdarb,
Was erntereif am Schnitt der Sichel ſtarb,
Von all den tauſend Leben ſchwand die Spur,
Herbſtmüde träumt die braune Erde nur.
O unſtet Herz, was ſehnſt und ſucheſt du?
Die braune Erde iſt die große Ruh'!
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Mutige Mädchen, auf nach Südafrika!
Deutſche Hausköchter leiſten Pionierarbeit für das Vakerland.

„Gebt uns unſere Kolonien zurück!“
Immer lauter ſchallt dieſer Ruf im deutſchen
Vaterland. Der Engländer hat vor dem
Weltkriege kaltlächelnd behauptet, der
Deutſche ſei kein Koloniſator. Die Helden-
taten, die in unſern deutſchen Kolonien von
Männern und von Frauen geleiſtet wurden,
haben das Gegenteil bewieſen. Gute deutſche
Art iſt nicht klein zu kriegen, und ſo werben
auch heute noch deutſche Pioniere im Aus
land für deutſche Arbeit, für deutſches
Weſen, und für deutſche Eigenart. Da ſteht
auch die Frau auf ihrem Poſten, und hilft
auf ihrem ureigenſten Gebiete bei dieſem
Werk. So ſchreibt eine deutſche Arzttochter
aus Südafrika:

Als ich vor zwei Jahren in das fremde
Land kam und die Kaffern vor ihren Füt-
ten ſitzen ſah, dachte ich bei mir: Wirſt du
es aushalten, zwiſchen dieſen ſchwarzen
Menſchen zu leben? Aber wie ſchnell habe
ich mich an all das Fremdartige gewöhnt!
Die Kaffern ſind, ſobald man ſie näher

kennen lernt, harmloſe, gutartige Weſen,
wie die Kinder. Mit Bonbons und Tabak
gewann ich mir die erſten Freunde.

Die Kaffern haben immer Zeit, beſonders
die Männer. Stundenlang ſitzen ſie tatenlos
herum, reden, rauchen Pfeife, und halten
Palaver. Sie betteln von früh bis ſpät um
Tabak und Streichhölzer. Die ganze Arbeits-
laſt müſſen die Frauen bewältigen. Sie
hacken den Mais auf den Feldern, ſie bauen
die Hütten, ſie backen und kochen, vereiten
das Kaffernbier, hüten und ſchleppen die
Kinder und ſind dabei ſtets zufrieden, wenn
der Liebſte ihnen nur mal ein buntes
Kettchen ſchenkt.

Der Mann baut lediglich das Gerüſt für
die kreisrunden Hütten und beſchmtiert die
Wände mit Kuhdung und Sand. Das Hüt-
tendach iſt wieder Sache der Frau. Dierum
hat der Kaffer auch meiſt zwei oder drei
Frouen, die ſich friedfertig in Freud und
Leid teilen. Gekauft wird nur im Tanſch-
handel. Die deutſche Firma hat ungefähr
ſiebzig Läden, die alles enthalten, was ein
Kaffernherz und magen ſich nur wünſchen
kann. Das Kaufen dauert endlos.

Komiſch war mein erſter Verſuch, die
Kaffern zu photographieren Als ich meine
Kamera öffnete, glaubten ſie, ich wolle
ſchießen, und liefen angſtvoll fort. Lange
Zeit hat es gedauert, bis ſie wieder Zutrauen
faßten, neugierig wurden, und ſchließlich an
die Harmloſigkeit meines Photoapparates
glaubten. Nun gings ans Photographieren;
aber ſie wollten ſich dazu erſt fein machen!
Am liebſten europäiſche Kleidung an-
ziehen. Daran lag mir nur gar nichts. End-
lich, nach langen Derhandlungen, glückten
mir die erſten Aufnahmen im Urkoſtüm bzw.
im ſelbſtgeflochtenen Grasröckchen. Der Er-
folg war durchſchlagend! Auf einmal wollte
jeder Kaffer photographiert werden! Und ſo
kam der Tag, da man mir die größte Ehre
erwies mit der Einladung zu einer Kaf-
fernhochzeit. Tagelang waren die Vor-
bereitungen im Gange; mehrere Hammel
und unendlich viel Hühner mußten ihr Leben
laſſen. Als ich ankam, ſaßen etwa hundert
Kaffern um ihren Kraal beim Eſſen, das in

Feſtkleider für Kinder: ſchön und praktiſch.
Erinnern wir uns einmal an

unſere erſte Jugend war es
da erfreulich, daß bei jeder feſt-
lichen Gelegenheit, wenn der
Traum aus roſa Atlas und
Spitzen uns übergeſtreift wurde,
Mutter ermahnte: „Zerdrück die
Seide nun nicht, reiß dir kein
Loch ins Kleid, mach keinen Fleck,
rutſche nicht mit dem neuen An-
zug auf der Erde rum, laß die
Schärpe in Ruhe .2“ Es gab
da manchmal am Ende des Tages
eine verzweifelte Drohung:
„Himmel wie ſiehſt du wieder
aus! Das nächſte Mal ziehe ich
dir ein Kleid aus Sackleinwand
an!“ Und wir dachten vielleicht
im ſtillen: „Möchte ſie doch

Ein Feſtkleio für Kinder,
mindeſtens für die kleinen Mäd-
chen, ſollte immer aus waſch-
barem Stoff beſtehen. Es ſollte
auch nicht ſo koſtbar ſein, daß
ein ſchlimmer Riß nun einen
ernſthaften Verluſt bedeutet. Ein
paar hübſche Zierſtiche, eine zier-
liche Schleife, anmutige Flügel-
chen an den Schultern, ein paar
Volants mit wenig Mitteln
kann man ſchon einen hübſchen
Feſtanzug ſchaffen. Der kleinere
Junge iſt ſtets ebenſo prak-
tiſch wie feſtlich angezogen, wenn er ein
Bluſenhemd aus feinem Leinen oder
Waſchſeide trägt, dazu ein Paar Höschen aus
Waſchſamt. Der größere Junge wenn er
überhaupt für feſtliche Kleidung zu haben
iſt wird ſich über eine flotte kurze Weſte

mit vielen Perlmutterknöpfen freuen, die er
mit weißem Hemökragen und farbiger
Seidenſchleife zu einem langen Paar Hoſen
trägt, die weit genug gearbeitet werden, um
einige Jahre vorzuhalten

Keſſeln über weitleuchtenden Feuern hing.
Man reichte mir den Ehrentrunk: Kaf-
fernbier. Das wird aus Mais herge-
ſtellt, den die Kaffernfrauen mit den
Füßen ſtampfen. Es ſchmeckte dem
entſprechend.

Schon lange vorher hatte mir die Braut
ſtolz von ihrem Hochzeitsſtaat erzählt, von
einem langen roſa Kleid mit gleichfarbigem
Hut und einem blauen Anzug mit Bügel-
falte für den Bräutigam. Doch vergebens
hielt ich Ausſchau nach dieſer Pracht. Als
ich fragte, wo denn das Brautpaar ſei, kam
ein kauendes, nacktes Paar auf mich zu, und
ſagte: Zum Eſſen haben wir uns ausge
zogen. Man ſah allerhand putzigen Feſt-
ſchmuck: einen Kranz von alten Konſerven
deckeln auf ſchwarzem Vockenkopf, oder Holz
ſtückchen in den Ohren, oder was am drol
ligſten wirkte, drei aufgeblaſene Schweins
därme als Turbän, und alles geſchmückt mit
den bunten Glasperlenketten, die ſie ſelbſt
anfertigen. Die Perlen ſind deutſches
Erzeugnis und werden von den Kaffern gut-
willig teuer bezahlt: weil doch durch jede
einzelne Glasperle ein Loch gebohrt iſt!

Der Kaffer liebt Tanz und Geſang.
Nach deutſchen Melodien ſingen
ſie Lieder in ihrer Kaffernſprache, der Tanz
iſt ihre natürlichſte Ausdrucksform für
Erlebtes und Gefühltes. Jn Masken und
Röcken aus Baſt und Schilf tanzen die jun
gen Kaffern bis zum Umfallen, oft ein bis
zwei Tage lang.

Neuerdings darf der Kaffer die. Stadt nur
mit Hoſen bekleidet betreten. Oft beſitzen
zehn Familien nur eine ſolche Stadthoſe.
Während des langen Weges zur Stadt trägt
man die Hoſen zum Schonen über der
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Schulter; erſt kurz vor Betreten der Stadt
wechſelt ſie ihren Platz an die langen Kaf-
fernbeine.

Mit unſerem Wohnauto fahren wir an das
Meer, durch den Urwald, da geht es durch
dick und dünn und durch Flüſſe, denn Brücken
gibt es nicht. Bei dieſen Fahrten lernt man
das Land ſo recht kennen. Jn dieſer eigen-
artig ſchönen Gegend, in der man zweimal im
Jahre erntet, in der endloſe Hammelherden
weiden, in der die Maisfelder wie ſilbergrüne
Meereswogen in der Sonne rrn, in der
die Hütten und die Ziſternen rund ſind,
ſpielt der Roman von Hans Grimm:
Volk ohne Raum. Und die ſtillen, ein-
ſamen Ritte auf den ſtruppigen kleinen
Afrikapferden wie erinnern ſie mich an
unſere deutſche Heide!

Meine Arbeit iſt die Pflege des Gartens
bei der deutſchen Familie, mit der ich lebe,
den ich zum Teil ſelbſt angelegt habe.

Deutſche Haustöchter ſind
hier ſehr begehrt, beſonders wenn ſie
vorher die kolonigale Frauenſchule
beſucht haben. Die Gründlichkeit der deut
ſchen Frau hat bei den Farmern einen an
erkannten Wert. Viele deutſche Mädchen
haben hier ihr Glück gefunden. Sie ſtehen
in hoher Achtung in ganz Südafrika.
Die Verpflichtung einer Haus
tochter lautet meiſt auf min-
deſtens zwei Jahre. Als Entgelt
wird gewährt: freie Hinreiſe,
freie Rückreiſe, ſchlicht um ſchlicht
oder ein kleines Taſchengeld.
Das Klima vertragen faſt alle gut. Dem

deutſchen Mädchen, das Mut hat, fleißig iſt
und gern deutſche Pionierarbeit im Aus-
lande tun will, dem rate ich: Auf nach
Südafrika! Die Kolonialſchule in
Rendsburg ſorgt für die notwendige
Ausbildung, die zwar nicht unbedingt erfor
derlich, aber ſehr zu empfehlen iſt.

Meta Huntemueller.

Vielleicht wußten Sie noch nicht
daß ſich Nägel ſelbſt in das härteſte

Holz gut einſchlagen laſſen, wenn man ſie
vorher in grüne Seife ſteckt.

daß das Einfetten von Schuh-
ſohlen ihr Leben beträchtlich verlängert,
billiger Lebertran genügt dazu vollkommen.

daß ſich ſchmutzige Gummimäntel
mit klarem Waſſer oder im Notfall mit einer
kalten Perſillauge reinigen laſſen. Man
bürſtet den Mantel mit der Lauge und einer
weichen Bürſte, ſpült nach und trocknet lang-
ſam.

daß man knarrende Schuhſohlen
beruhigt, indem man die Schuhe ſo ins Waſſer
ſtellt, daß nur die Sohle, nicht aber das Ober-
leder bedeckt iſt.

daß man Nagelbürſten, deren Borſten
anfangen weich zu werden, einige Stunden
in Salzwaſſer (ein Eßlöffel auf einen halben
Liter Waſſer) legt.

daß Spiegel nicht zu nahe an der
Heizung oder an ſonnenbeſtrahlten Stellen
hängen dürfen, da ſich das Queckſilber duxch
die Hitze verändert und der Spiegel dann
blind wird.

daß Hefenklöße ausgezeichnet ſchmecken,
wenn man ſie in einem Bratgefäß ſchmort,
deſſen Boden man mit Butter und ein wenig
Waſſer nur eben bedeckt.

Dr. Goebbels an die „„Elegante Welt“

Dr. Goebbels ſandte an die „Elegante
Welt“, Berlin, folgendes Schreiben: „Jn
Jhrer Nummer 19 veröffentlichen Sie auf
der Außenſeite einen SS.-Mann zuſammen
mit einer Modedame, die die jüngſte Herbſt
kleidung trägt.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß nicht
nur eine ſolche Zuſamsprenſtellung, ſondern
überhaupt Veröffentlichungen dieſer Art in
einem Modejournal gegen den heiligen Ernſt
und die hiſtoriſche Würde einex Uniform ver-
ſtoßen, die Zehntauſende von Schwerverwun-
deten und mehr als dreihundert deutſche
Männer getragen haben, als ſie für die
Wiederauferſtehung ihres Vaterlandes in den
Tod gegangen ſind.

Jch bin entſchloſſen, im Wiederholungs-
falle gegen Zeitungen und Zeitſchriften, denen
es in dieſer Hinſicht des erforderlichen Taktes
ermangelt, geeignete Maßnahmen zu treffen.

gez. Dr. Goebbels.“

Neue Führung der deuiſchen Frauenfronk.

Der Stellvertreter des Führers Pg.
Rudolf Heß erläßt folgende Anorönung:
„Hiermit ernenne ich nach Rückſprache mit
dem Stabsleiter der P. O., Pg. Dr. Robert
Ley, den Pg. Landrat Dr. Krummacher
zum Leiter der NS.Frauenſchaft, damit zu
gleich zum Leiter der Frauenfront. Pg. Dr.
Krummacher tritt mit ſofortiger Wirkung
ſein Amt an. Die Leitung der Frauenfront
und Frauenſchaft hat ihren Sitz künftig in
München.“

Dr. Ley erläßt folgende Anoròönung:
„Nach reiflichſter Ueberlegung hat ſich der

Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf Heß,
auf meinen Wunſch entſchloſſen, mit der
Leitung der NS.-Frauenſchaft und der
Frauenfront einen mit dieſen Fragen be-
ſonders vertrauten, alten Nationalſozialiſten,
den Pg. Dr. Krummacher, zu beauftragen.

Bei dieſer Gelegenheit ſpreche ich der
bisherigen Leiterin der NS.-Frauenſchaft,
Frl. Gottſchewſki, meinen beſten Dank
aus. Frl. Gottſchewſki wird auch fernerhin
dem neuen Leiter der NS.-Frauenſchaft mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen.

Jch freue mich, daß hierdurch auch in der
Leitung der NS.-Frauenſchaft eine klare
Regelung im Sinne des Führers getroffen
iſt.

Jch erwarte, daß die NS.-Frauenſchaft
genau wie bisher nationalſozialiſtiſche
Diſziplin und Pflichtauffaſſung bewahrt.“

Ein Kleid verändert ſein Ausſehen.

Ein ärmelloſes Abendkleid (links) ausſchwarzem Kunſtſeidenſamt oder Marokain
wird völlig umgeſtaltet durch dichtgereihte ab-
ſtehende Schulterflügel (Mitte) aus be-
ſticktem Organdi. Dieſe ſind, wie die großeden Ausſchnitt verringernde Roſette, auf
ein Tüllblüschen gearbeitet, das man unter-
zieht. Eine andere Verwandlungsmöglich-
für das gleiche Kleid bildet das am Halſe
geſchloſſene Jäckchen mit halblangen ge

ſchlitzten Puffärmeln (rechts).

Mädels, der Bd. ruft ench!

S S

e

e

S



2

Zuverfchllich.

Berlin, 20. Sept. Der vorbörsliche
Frühverkehr zeigte bei ſtillem Geſchäft eine
zuverſichtliche Grundſtimmung, da man den
neuen Wirtſchaftsmaßnahmen des General
rates der deutſchen Wirtſchaft mit Vertrauen
entgegenſieht und eine weitere Anregung für
die deutſche Wirtſchaft erwartet. Insbeſondere
die geplanten Maßnahmen zur Geſundung
des Kapitalmarktes, die eine organiſche Zins
ſenkung und eine Sanierung der Gemeinde
finanzen zum Ziele haben, ſtimunlieren, Alt-
beſitz waren mit 77 zu hören, Auch für
Staats und Stadtanleihen erwartet man wei-
tere Kursbeſſerungen. Für Farben beſtand
geſtern nachmittag zu 113 Nachfrage.

Am Valutenmarkt ſetzte ſich die Abwärts-
bewegung von Pfund und Dollar trotz der an-
geblichen Pläne über eine Dollarſtabiliſierung
weiter fort. Der Dollar gab gegen Mark auf
2,71 und das Pfund auf 13 nach. Gegenüber
Kabel ſtieg das Pfund auf 4,80
Brokgetreide-Termingeſchä iſtverboten

Der preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit
hat wegen der grundlegenden Umände
rungen, die die neuen Agrarmaßnahmen für den
Handel in Weizen und Roggen mit ſich brin-
gen, das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft in
Weizen und Roggen an den beiden Börſen Berlin
und Breslanu, bei venen es bisher erlaubt war,
mit ſofortiger Wirkung verboten. Von dem Verbot
werden auch alle außerhalb der Börſe ge
ſchloſſenen Termingeſchäfte in Weizen
und Roggen betroffen.

Gegen Zitwiderhandlungen wird mit den ſchärfſten
Maßnahmen eingeſchritten werden. Dem Berliner
und Breslauer Börſenvorſtand ſind umfaſſende Kon
trollbefugniſſe eingeräumt worden, durch die alle
Uebertretungen des Verbots und ſerner auch alle
etwaigen Leerverkäufe feſtgeſtellt werden ſollen, Bei
Verſtößen wird die Börſenzulaſſung zurückgenommen
werden. Selbſtverſtändlich bleiben Geſchäfte über
beſtimmte effektive Ware, bei denen lediglich ein
ſpäterer Abnahmetermin vereinbart iſt, erlaubt.

Kund'unk am „Tag des deuſſchen Bauern“
Am Sonntag, dem 1. Oktober, wird der

Rundfunk folgende Reichsſendung (über alle
deutſchen Sender) veranſtalten:
r e Uhr: Wecken und Muſik einer Winzer-
apel e.

7.45 bis 8 Uhr: Eröffnung des Ernte-
dankfeſtes durch eine Anſprache des Herrn
Reichsminiſters Dr. Goebbels.

10.45 bis 12 Uhr: Hörbericht vom Ein-
treffen der Sonderfluggenge mit Bauern-
führern aus dem ganzen Reich auf dem
Tempelhofer Feld in Berlin. Begrüßung
durch Reichsminiſter Darrs und direkte Seu
dung vom Empfang der Bauernführer durch
den Herrn Reichskanzler in Berlin.

13 bis 17 Uhr: Konz zertübertragungen der
Sendegeſellſchaften. 10 Minuten Kurzberichte
von allen Vorgängen in der Zeit von 12 Uhr
mittags anläßlich des dentſchen Erntedank-
feſtes aus Berlin, vom Flugplatz Hannover

u

Der vom Präſidenten des Jnduſtrie- und Handels
tages, Dr. von Rinteln, berufene Außenhandels aus
ſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages iſt
am Dienstag in Berlin zuſammengetreten. Die Per
ſammlung wurde geleitet von Direktor Elfe (AEG.).

Das geſchäftsführende Präſidialmitglied Dr. Hil-
land gab einleitend einen Ueberblick über die han
dels politiſche Lage und betonte, daß über alle Sorge
die Pflege des Außenhandels nicht vernachläſſigt wer
den dürfe. Verfehlt war freilich die Erzwingung
der Ausfuhr, die bei dem Kampf um die ſogenannten
Zollkontingente im vorigen Jahre teilweiſe ſoweit
ging, daß damit die Einfuhrintereſſen der anderen
Länder nach Deutſchland verfochten wurden,

Von weſentlicher Bedeutung für die deutſche Han
delspolitik in der näſtchen Zeit ſei die Rückſicht
auf die Hilfe fürden deutſchen Bauern.
Es werde daher an Belaſtungen der deutſchen Aus-
fuhrwirtſchaft im Jntereſſe der Landwirtſchaft auch
in Zukunft nicht fehlen können. Es ſei aber erfor-
derlich, auch hier Opfer im Dienſte der ge-
ſamten Volkswirtſchaft zu bringen.Direktor Elfe betonte, daß eine pflegliche Aus-
nutzung aller handelspolitiſchen Möglichkeiten not-
wendig ſei, wobei die Hauptarbeit im Rahmen einer
von handelspolitiſchen Miſchformen durchſetzten
Uebergangszeit von den in der Exportwirtſchaft Tä
tigen ſelbſe geleiſtet werden müſſe. Die Handels
bolitit könne hierfür nur Hilfeſtellung bieten ſollte aber den, Erſatz der deutſchen
Einfuhr in ihrer Geſamtheit handelspolitiſch aus
werten, ſtatt nur um Zollſätze zu feilſchen. Die Er-
reichung größtmöglichen Umſatzes im geſamten
Außenhandel liege im Jntereſſe aller Beteiligten,

Deutſchlands Gläubiger
ſollten ſich vor Augen halten, daß es nur durch Be-
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Ausfuhrpflege Skärkung des Binnenmarkkes.
Außenhandelsausſchuß des deutſchen Handelstages Auslandsboykolit ein Fehlſchlag

lebung der deutſchen Ausfuhrwirtſchaft wieder mög
lich ſein werde, den beſtehenden deutſchen Zahlungs
ver pflichtungen nachzukommen, zumal die deutſche
Ausfuhr durch die Währungsentwertungen ſchon aufs
ſchwerſte in ihrem Wettbewerb geſtört werde. Es
widerſpreche der Logik, ſich durch Boykott gegen
deutſche Waren abzuſchließen.

Von der wurden dieſe Ausfüh-rungen dahin ergänzt, daß ein Ueberblick über die
Boykottpropaganda zeige, daß dem Außenhandel zwar
mancher Schaden zugefügt wurde, die Handels
beziehungen zuden einzelnen Staaten
im weſentlichen aber unberührt ge-
blieben ſind. Jm übrigen dringe bei den durch
Greuelnachrichten beeindruckten Käuferſchichten des
Auslandes die beſſere Einſicht durch.,

Dr. Siegert von der Geſchäftsführung berich
tete über die Notwendigkeit des deutſchen Wirt
ſchaftsſchutzes und der Subſtanzerhaltung des deut
ſchen Volksvermögens, die vielfach durch Be-
trie bsabwanderungen und Auswan-derung von Facharbeitern gefährdet wurde.
Der Jnduſtrie- und Handelstag habe ſchon früher
betont, daß ein ſolches Verhalten an Landesverrat
grenze. Erfreulichetweiſe beſtätigen die Erfahrun-
gen, daß vornehmlich durch Belebung der Wirtſchaft
dieſe üblen Erſcheinungen nachlaſſen. Beſonderes
Augenmerk ſei aber der Ausfuhr von Produktions
mitteln und ähnlichen Gütern zu widmen, ſofern
vieſe dazu beitrage, den deutſchen Wettbewerb im
Auslande zu erſchweren. Erforderlich ſei endlich eine
ſorgfältige Prüfung der Preisſtellung im Auslande,
da es nicht anginge, daß unter hochgehaltenen, volks
wirtſchaftlich ungerechtfertigten Jnlandspreiſen ins
Ausland um jeden Preis verſchleudert würde.

17 bis 19 Uhr: Uebertragung des Feſt-
aktes auf dem Bückeberg bei Hameln. An-
ſchließend bis 3 Uhr morgens leichtes Muſik
programm von verſchiedenen Sendern.

Vergleich J. Lewin angenommen.
Der von uns mitgeteilte Vergleichsvor-

ſchlag der Firma J. Lewin, Manufaktur- und
Modewaren in Halle, hat die Zuſtimmung der
Gläubiger gefunden. Die erforderlichen
Mehrheiten, die zur Gültigkeit des V Vergleichs
nötig ſind, ſind weit überſchritten. Das Ver-gleichsverfahren iſt darum ſofort aufgehoben.

Der Geſchäftsverkehr geht nunmehr in der
früheren Weiſe weiter.

Als Treuhänder für die Abwicklung wurde
Herr Syndikus Boltze, Halle, gewählt, dem
ein Ueberwachungsausſchuß, beſtehend aus
den Herren Rechtsanwalt Dr. Noack, Halle,
Stein müller, Leipzig, und Dr. Mattil,Dresdner Bank Filiale Halle und als Erſatz
mann Herrn Lindig, Halle, zur Seite ſteht.

Stärkerer Kaliabſah.
Die von der Reichsregierung getroffenen Maßnah-

men für die deutſche Landwirtſchaf bedeuten nicht
nur für dieſe ſelbſt eine entſcheidende Hilfe, ſondern
ſie beeinfluſſen bereits auch alle Jnduſtriezweige
günſtig, die ihre Produkte im weſentlichen an die
Landwirtſchaft abſetzen. Dazu gehört auch die Kali-
Induſtrie Wie man hört iſt der Kaliabſatz im Auguſt
d. J. weſentlich höher als in den beiden letzten Jah-
ren geweſen, er ſoll 15--20 Proz. mehr betragen
haben als im Auguſt 1932 und 1931 (641 000 Doppel-
zentner). Auch für die abgelaufenen acht Monate
1933 ſoll ſich eine bemerkenswerte Abſatzzunahme von

uſw. faſt 10 Proz. gegenüber Januar-Auguſr 1932 ergeben;

2. 48-—52. 3. 44-49, 4. 42 47, 5. 40 42. 8

die Abſſatzhöhe von 1931 (Januar-Auguſt 7,5 Mill.
Doppelzentner) ſoll allerdings noch nicht ganz erreicht
ſein, weil der Exvort erheblich zurückgegangen iſt.

Viehmärkte.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Sept.

Auftrieb: 1638 Rinder (davon 613 Ochsen
383 Bullen, 632 Kühe und Färsen), 2144 Kä ber.
4659 Schafe. 11215 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 4 Kühe und Färsen, 1 Auslandsrinder.
S Kälber, 44 Auslandskälber, Sochafe,
53 Scbhweine, 30 Auslandsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl.

3. 28--28, 4. 2224. Bullen: 1. Kl. 31 31,3. 28--80, 3. 25--26, 4. 22-24. Kühe: 1. Kl.
3. 16-19, 4. 11-15. Färsen: 2. Ki 26 28,

23--25, 2023. Fresser; 18 23. Kälber:
48550, 3. 40 45, t. 3340. Schafe.I. Kl. 40 u 2. 34-35, 3. 38--39. 4. 28 29, 5. 3557,

Weidemastsehafe: Schweine: 1. Kl.
50- 1. 3. 47-50. 4. 44-46, 5. 40-43. Sauen: 45 48Marktverlauf: Rinder und Kälber mittrlwäbig,

Schafe ziemlich glatt, Schweine glatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt v. 19. Sept.
Auftrieb: 586 Rinder, und zwar 13 Ochsen,
185 Bullen, 273 Kühe, 115Färsen, ferner 19 Fresser,
521 Kälber, 189 Schafe, 3981 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 32 Rinder, 10 Kälber.
208 Schafe, 314 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfund Lebendgeyieht in Reichsmark:
Ochsen: 1. Kl. 32. 3. 4.Bullen: 1. Kl. 28-31, 2. 25-27 3. 22—24, 4.
Kühe: 1. Kl. 26 28, 2. 23-25. 3. 19 22, 4. 1218.
Färsen: 1. KI. 30- 32, 2. 26-29, 3. 23-25,
Fresser: 20-25 Kälber: 1. Kl. 2. 34—42,

3135, 4. 26-36. Schafe: 1. I. 33, 2,3. 28-30, 4. 5. 25 20. Be I. 50-55.
auen: 43 47Geschätftsgang Rinder, Sehate, Schweine unkfl

Kälber langsam,

nrich Lanz A.-G., nein hathre er ſeit März d. J. um
1041 Köpfe auf 3275 erhöhen können. Der
Geſchäftsgang und Auftragseingang iſt in
allen Abteilungen befriedigend

Berliner Produlfenbericht.
Berlin, 19. September. Jm Mittelpunkt des

Intereſſes am Getreidemarkt ſtanden die heutigen
Ausführungen des Reichsernährungsminiſters ſowie
das Verbot des handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäf
tes in Brotgereide. Die Umſatztätigkeit blieb zunächſt
gering, zumal das Angebot ſich weiter in engen Gren-
zen hält. Die Grundſtimmung war angeſichts
der in der Rede des Reichsernährungsminiſters ge
nannten Preiſe feſte r. Für prompte Ware laute-
ten die Forderungen höher, und ſoweit Abſchlüſſe zu
ſtande kamen, wurden auch beſſere Preiſe bewilligt.
Am Mehlmarkt iſt weiter laufendes Bedarfsgeſchäft
zu verzeichnen. Hafer und Gerſte ſind gut gefragt
und bei knappem Angebot auch befeſrigt.

Berliner Produktenbörse vom 19. Se
Weizen, märk. 177- 179 Vikt.-Erbsengv, 00- 41,00
Futterweizen Futtererbsenl7,00-20,00
Sommer weizen PeluschkenRoggen, märk. 142-144 Ackerbohn.
W Gerste. neue 149-157 Wicken o
Industriegerste Lupinen, bill.Hafer, märk. 134-140 do. goelb a
Welzenmehl 44.50- '5, 0 Seradella, neuRoggenmeh]! Leinkuchen 16.30-16., 40

70 Proz. 70. 40-21,50 ErdnuBßkucher 15.50
Weizenkleiel0. 10--10,35
Roggenkleie 9.2049.40

Trockenschn. 9,00-9,00
Soia-Schrot 14.20-14.3

Rauhfufternotfierungen famtl. Not.). Roggen
stroh DBallen drahtgepr. 0, 9—0.50. dgl. Weizen-
stroh 0,35—0,45, dgl. Haferstroh 0,35-0,50, Gersten-
ftroh 0,35—0.50,. Roggenlangstroh 0.65--0,85, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,40-0,60, do. Weizen-
stroh 0.35 0.50, Häckse! 1, 0--1,40, handelsübl.
Heu gutes Heu 0 250, neu 2.900 --2.50.Luzerne.! lose 2.50 2,0. Timothy 2. 0-2,80. Klee-
heu, lose 2.,46 Drahbtgepr. Heu 40 Pf. über
Notiz.

Leipziger Produktenbörse vom 19. Sept,
Weizen inl. 72-73 kg 175-178, do. 75 kgdo. 77-78 kg Roggen, hies. 48-69 vg

149, 70 kg 71-72k5 z Sommer-gerste (Brau) 177-167; Futter- und Ind. Gerste
I 170 Wintergerste 147-152 Hafer. inländ.
alter 142 148 veuer 135138 Mais, Plata 185
bis 188, Donau 182-185 einquantin 195--200-
Viktoria- Erbsen 7 do. nene 450 390.

Magdeburg, 19. Sept. Zuckermarkt. Termin
»reise.) Weibzucker einschlieblich sack frei
Seeschiff seit Da grs, kür 50 kg netto.

Brief Geld tzrie GeldSeptember 4,80 4,70 März 5 30 5,10
Oktober 4,85 70 Mai 5,60 5 40
Novbr. 4,85 4,75 JuliDezember 4,..0 4,80 August 5,80 5.70
Magdeburg, 19. Sept. Zuckermarkt. Vreise

für Weibzucker einschl. vack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Germahlene Meblis bei
prompter Lieferung 32,85 Sept. 32,75 32,85.

Berlin, 19. Sept. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Lustlos.

Briet Geld Brie GeldSeptbr. 1,75 21.20 März 23.00 6,25Oktober 1.75 21.50 Apri! 3,.259 21.50
Novbr 32,00 -1.60 Mai 23.50 21,75Dezbr. z. Juni 44,00 23,00Januar 22,090 2,60 Juli 24,22 23,25Februar 22,50 22,00 August 24.50 23.30
Metallpreise in Bern v. 19. Sept. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
51,25, Orig. Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160. do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
niekel! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-41.

Brown, Bovert Co.

Feinsilber für 1 kg fein 36.0 -39.00.

r a Hammersen A. G. ohöntz Bergdas 31./5 30,37 kriptis A. Ge.Berliner Bör hetchsbank Buderus Eisenw. 63,25) 62,00 Harburger Eisen 59,50 60,00 do. Braunkohlen Töütabri Flöha Leipzig. BörseSe 4 373 507 i 3330 adiskont Bvk-Guldenwerk. 49,75 50.50] Harburg Gummi 20,00 I. Pintsch A. G. tJ 7 20.00 Ver. A Str Spielk 0,00 vom 19. Sept.g vom 19. Sept. Charl. Wasserk. 75 59.87 Harpen. Bergbau 75 79,751 Plauen Gardinen c miei 61 25 7l. G. Chemie vollg. 1: 32560 132, 00) Hedwigshütte do. Tüll o. Gard. T. ao. Fenschentods 7 D7 TDeutsche Anleihen Chem. Fbr-Buchan Hudebrd. Mühlen EPolyphonwerke 20,00 20.0 o. Glanz stoſf Aſſo. o Crea.- a 13.25
19. 9.18. 9. r 40 40 Hrünau Hirsch Kupferw. 4,7o., 4,50] Borzellant. Tetiss 40 Gethanig wer Shrgmo Najork6 Thür Siastsan 75 75.5( do do. o. Hevden 57,50 58. 5 Hirschberg, Leder I4, reubengrube 75,00 72,7. T Cröllwitz Papier

6 Disch. W ar Km. 27 u. La. B 5.7 „9 do. ind Gelsenk. 630 Hochtief Akt Ges. zo 8466 do Harz. Portl. C c Falkenstein Gard, 57,50Anl. 23 t. 1. 12. a Ta -T4 D. Reichsb. Schtz) 90,2 92.40 40 Werke Alberi 35, o 35.00 Hoesch-Köln AG. 53, (5 52.1- Kadeverg Export 138,000 90. Prtl. Schimisch e kKasseler Jute 124,00
6 do. für 2. 9. 35 03,00 63.00 6 Dt. Reichsp. 30F. I 100.1- 100, 10 S. do, Schuhfb. Bern. Kirchner Co. 12,25er 7 950 6 40, 4o, Folge 100. d. 100. 60 r 33. o 33.0 r 13, 2 14.75 Ka 7 o T o. Smyrnsa-Tepp. 16,50 15,50) Landkraft Leipzi 88.75

J h. 14.7 u o t6 P. Reiohsanl. 24 es.2 26 89 57 6 Pr. Lds. Reni. Bk. a 20- do. Spinnerei hKolstenbrauerei 71,00 71.00 Keichelt Met Schr- 55.,50 90. Stahliv. d. A. Langbein Planh

5Dt. Reichssch K O. Am. Ausl.- Schein 77,37 76.70 o 95 do Thür Metall DBeipz. Baumwolle 70,00Y Anſeine 381,87 11 D. An Abl.-Sch Contin. Gummiw. [27. 5128.62 Hotelbetriebsges. 31,50 31.2. hein Braunkohl. 176,25 175.2 z.Dt An s z Contin. Linoleum 3450 33..0 Hubertus Braun 159,0 160.001 10 Chamotte Iv i- 46,00 5.00 40 Wollkäsmm Il o6 Pr. Staatsani. 35 100 70100.75 Jusl.-Sch. 9,621 9 34. oqel, Teil -DrähteP Sia 2 e r 9,6 Eröilwitz Papier Huta 38, l 10 76,00 74,50 Wangerer Werne ;8.00 37 mr aW Spi nderer We 0 n. V-II. Folge a. 311. Puoe 00 99.90 e Schutzg. An 6.90 6,80 Daimler-Benz 24,50 25,25 er n enr 32,0 30. 33 S r v Wargtein a Hegi 40 Sie Wieded 8580
6 do. 1930 l. Folge 98. 75 98,75 (87 Mitteld. Disch.-Atflant. Tel. 95. 5 97 590 Se au iz1. h W tt. Elektr 74 00 74 Schlsiv Holst.- Lindner Gottkfr.
Sie ergeie seine 6* Meta e e Kadia Parzenar, 93 e et woerer Gehen 28.56 Aine MaeenGruppe 36.50] 86,00 dbk.- An 30 34.00 84.50 do. Erdöl-A. G )6, 95. Kaliw. Ascherslb. 109. 0 Kockestroh- Werhe T Wayss a Freytag Poiyvonoo 21.00

do Jote-spinner. hKali. Chewie 4.G. S. 80.00 o dergrube Wegelin Rußfabr. Prehiitzerßraunk 127,00P ArIete J do Kabelwerke 46, 75 1ö,75 Klöckner- r f 52,22 20.,2. h. Rosenth. Porz, 30,50 32, 0 Wenderoth -7.50 c Rauchwar Walter
5 Pr. pradr. G arvir em. 2 40 Kom 53 n ken 6377 kg Co 56 Sitz Zucherraif W ä e viade Je 74.005 do. do. Em. 41 77.00 6 do do 66. 9 4 Rörbisd. Zuciertb. b 96, i ester n 5 ahlberg. Liste Co77 75 o. Steinzeug 65,60 rbisd. Aucker S S 48 H. WVi Metall 64.25 25.,00e e en hen ter e ente Htde nen e e e es Pr Zirst. Gſa 8. 3.6, 10 4.00 6 (8) o. 72,75 do Ton- u. Steinz 34,50 32,00 Canmeyer 4 Co. 112,25 113.5 Sachsenw. (7 Gar.) 35.2 25 35,50 Wittkoo, Tiefba n Sonderm, Stier m
e 40 9 6 (7) do Auso 1-2 72.50 Dtsch, Eisenhdt, 37.00 38.0 Taurahüite 15,00 1a, 00 Saline Salzungen Wrede Mälzere i 5Stöhr Kammgarpo 96,25z 40 40 a 140195 73.80 6 do Ceipz. Br. Riebeck 12 32,50 r Kali 151.00 130 o Wunderlich Co. fhhürino Gasges 25

T zsch Ton 727 angerhs Masch go Wolle 124.605 do do R. 18 55 Liqu Plandbriete 33,25 m do. Landkraftw. wer maschwu. 125 do do R. 19 74,00 z a d 32 e ro ne 151. O Ia be beonhgra d rannk. r r Bern 62 J 63,50 75 77, Ter 25 Zocherraft Halle 54.00
5 go. 60 K20u.21 r Ctr. B0 TI.50 d Leopoldsgrube 234 do Waldhot 3200 3705Ptd. Anst. Pr Gm. 19 29.50 6 Pr. do do. 1928 7.50 Damit A. Nobe“ 55,50 54.25) Cinde s Cismasen. 63.25 63.00 W ges Zu Rastenbo, Berliner amtliche
m i e bie b 77.75 Eſlenvurg Katiua Wig er Schuſth hatzrenn. Hevisenknrseo do a. 7: i Braunk. Lin W röole e e c e ado o o om 64. 93.50 82.50 orenz A.G. emen n .00 37,00 rere Verkehrs Akt er e 71 öd 6, 0 Löwenbrauerei 00 o „00) Siemens &hHalske 135,25 134,2. Ano. Dt. Cred.- A. 43,25 43,37 Geld Brief

en Elektr.- W. Liegn. Lüneb Wachsb l ZFinnet A.-G Bk elektr. Werte 58.00 57,0 Dollar ,747 2,723F. v. Ir, Paca 11.0 11.00 Elek Licht u. Kratfi 88,50 89. Magdeb Allg Gas S S Bank t. Brau-lInd 33 8 S 155.2 1723
A. G. t. Verkenrsw. 39.25 39,25 do. Amer. Fa 3 eihardt- Brau. 87.00 9,00 do Bergwerk 29,00 tader Ledertabr. Berl. Handelsges. 83,5 „25 ranz Frks. 16. 0516.
Ang. Lokalb. u. Kr. e r l e ErPwen Bergqw 200, 001 do Mühlenw 112,00 rer 2.00 52,50] do. Hypoth. Bank 0 45500 89 An Fr JCenada-Abl.-Sch. .1.00 21.00 do. Südam. Dpfs 5 augt 115 u 50 Mannesmannröh. 43,01 52,50 Steatit- agnesia do. Kassenverein 2.00 5,00 ß elg K 0 12D. Eisend. Betr. 36.25 35. 0 Hansa Dampfsch. 19.25 20,00 16. Farbeninaust 115.25 115, Mansteid Bergb. 23,00 22,00] Steinfurt Waggon, 35,00 41. 75) Commerz- u. Pr. B. 47.00 47.00) 100 tschech. Kr. I 2. 42
do. Reichsb. V.-A. S 98,37 Norddtsch Ulovd 12 12 12 12 Fein-Jute-Spinne Maschto Zuchau 56, -00 35, 35,00] Sticheres Plauen 35.,00) 34,00] Deutsche Bank a. 100 schwed Krt 67.61 67,75Halb. Ziaokenda Nordh.-Werniger. Feldmünie Papie 52.78 527 Maximiſianshütte R Stock Co. Disconto-Ges. 48,50 48.00 100 norweg. Kr 65,93 66,07
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Die Erhebung der Bürgerſteuer 1934
Befreinng und Ermäßigungen. Eine Verordnung des Reichsfinanzminiſters.

Der Reichsfinanzminiſter hat jetzt
zur Durchführung des Geſetzes über die
Bürgerſteuer 1934 eine Verordnung er-
laſſen, die genaue Richtlinien über die Er-
hebung der Steuer enthält. Dieſe Durch-
führungsverorönung bringt auch Vorſchrif-
ten über Befreiungen und Ermäßi-
g ungen. Danach ſind außer den unter die
Freigrenze des Geſetzes (Unterſtützungsricht-
ſatz) die Perſonen von der Bürgerſteuer be-
freit, denen unter Wahrung der Gegenſeitig-
keit nach allgemeinen völkerrechtlichen
Grundſätzen oder denen nach beſonderen mit
ausländiſchen Staaten getroffenen Verein-
barungen ein Anſpruch auf Befreiung von
den perſönlichen Steuern zuſteht.

Bei Anwendung der allgemeinen Frei-
grenze kann in Fällen, in denen die in den
Richtſätzen der allgemeinen Fürſorge ent-
haltenen Kinderzuſchläge in einem
Fürſorgeverband nach dem Alter und der
Zahl der Kinder abgeſtuft ſind, für jedes
Kind des Steuerpflichtigen, das er unterhält,
(ohne Rückſicht auf deſſen Alter und die Ge-
ſamtzahl der Kinder), der höchſte Kinder-
zuſchlag zugrundegelegt werden. Beträgt
z. B. der Zuſchlag für Kinder unter 6 Jah-
ren 11 Mark und über 6 Jahre 13 Mark
monatlich, ſo kann der Betrag unter 13 Mk.
zugrundegelegt werden. Für Minder-
jährige, die ſelbſtändig zur Bürgerſteuer
herangezogen werden, iſt nicht ein Kinder-
zuſchlag, ſondern der Richtſatz für allein-
ſtehende Perſonen anzuſetzen. Jſt der Richt-
ſatz der allgemeinen Fürſorge in einem
Fürſorgeverband ſo aufgeſtellt, daß er nicht
den geſamten Lebensbedarf (Nahrung, Klei-
dung und Unterkunft), ſondern nur einen
Teil des Lebensbedarfs (z. B. nur Nahrung
und Kleidung) umfaßt, ſo iſt für die Berech-
nung der Freigrenze von einem entſprechend
höheren, den geſamten Lebensbe-
darf umfaſſenden Betrag auszugehen. Der
Fürſorgeverband beſtimmt dieſen
Betrag; der in dem Richtſatz nicht enthal-
tene Teil des geſamten Lebensbedarfs iſt zu

ſchätzen Ergibt ſich bei der Berechnung der
Freigrenze nach den Richtſätzen der allge-
meinen Fürſorge ein Betrag von weniger
als 300 Mark, ſo beträgt die Freigrenze
300 Mark.

Die Bürgerſteuer iſt auf Antrag zu er-
mäßigen

1. bei Perſonen, von denen anzunehmen
iſt, daß ſie für das Kalenderjahr 1934 oder
den in dieſem Jahr endenden Steuerabſchnitt
einkommenſteuerfrei ſein werden,
auf den der Hälfte des niedrigſten Reichs-
ſatzes entſprechenden Betrag; eine derartige
Ermäßigung kommt nicht mehr in Frage,
wenn von vornherein bereits nur der halbe
Bürgerſteuerbetrag mit Rückſicht auf Ein-
kommenſteuerfreiheit im Steuerabſchnitt
1932 angefordert worden iſt;

2. bei Perſonen, von denen anzunehmen
iſt, daß ihr Einkommen im Steuerabſchnitt
1933 gegenüber dem Einkommen im Steuer-
abſchnitt 1932 um mehr als 30 v. H. zurück-
gegangen iſt, mindeſtens entſprechend dem
Hundertſatze des Einkommensrückganges,
wobei jedoch ein Einkommensrückgang von
30 v. H. außer Betracht zu laſſen iſt. Jn
dieſen Fällen würde alſo z. B. bei einem
Einkommensrückgange von 80 v. H. von der
an ſich maßgebenden Steuer ein Abſchlag
von mindeſtens 50 v. H. zu machen ſein
Unter den der Hälfte des niedrigſten Reichs
ſatzes entſprechenden Betrag darf die Steuer
jedoch nicht herabgeſetzt werden.

Für Perſonen mit Vermögensbeſitz im
Werte von mehr als 10000 Mark darf die
Bürgerſteuer nicht unter den Betrag herab
geſetzt werden, der einem Reichsſatz von
6 Mark entſpricht. Für die Bürgerſteuer
gelten ausſchließlich die Befreiungsvorſchrif
ten des Bürgerſteuergeſetzes 1934 Steuer
vorrechte, die beſtimmte Perſonenkreiſe auf
dem Gebiete der Gemeindeſteuern nach Lan-
des- oder Gemeinderecht etwa genießen
gelten nicht für die Bürgerſteuer.

Merſeburger Filmſchau.
„Das Meer ruft“.

Stchtſpielhaus „Sonne“.
Dieſer Film hat zwei Senſationen als

Drehpunkte der Handlung, zwei Orkane; der
eine entwickelt ſich aus einer Winoſtille, die
faulen Waſſer und Peſt, Flucht der Mann-
ſchaft und Verrat am Lotſen zur Folge hat;
der andere wird an Hand einer außer-
ordentlich ſchwierigen Rettungsaktion ver-
deutlicht.

Als ſicheres Publikumselement iſt die
Landſchaft, das Meer, das Leben auf dem
Schiff eingeſetzt. Jn andern Dingen aller-
dings wird unbekümmert gegen den Ge-
ſchmack des Durchſchnittspublikums gearbeit-
tet. So iſt ein Film um den dicken George
herum an ſich immer ein Wagnis, es ſei
denn, daß er, wie in „Menſchen hinter Git-
tern“, von einer ſtarken Jdee und ſtarken
Senſationen getragen wird. Und weiter iſt
es ein Wagnis, auf einen weiblichen Star
von Format zu verzichten, überhaupt auf
alle Star-Allüren und echte Volkstypen, das
Volk als ſteten Chor nach ruſſiſchem Vor-
bild an ihre Stelle zu ſetzen. Und erſt recht
iſt es ein Wagnis, die Liebe aus der Hanoö-
lung auszuſchalten, den Ehebruch, und die
Sehnſucht nach dem Meer zum treibenden
Motiv zu erheben. Es iſt auch gegen die
Wünſche des Publikums, grau in grau zu
malen, das Nächtliche, Finſtere, Herbe zum
Grundton eines Films zu erheben.

Man hat alle dieſe Rückſichten der Jdee
geopfert: das Schwanken des deutſchen
Menſchen zwiſchen Glück im Winkel und
Sehnſucht in die Ferne zu zeigen, das ma-
giſche Angezogen werden von Natur, vom
Element des Rätſels, des Abenteuers, das
Verlorengehen in dieſer Magie: der Schluß
erhebt ſich noch zu einer neuen Jdee, die der
Feindesliebe, die der Spannung einen ſtar-
ken Antrieb gibt.

„Die luſtigen Weiber von Wien“.

Kammerlichtſpiele.
„Die luſtigen Weiber von Wien“ iſt ohne

Zweifel eine der größten Filmkoſtbarkeiten,
die es gibt. Koſtbar iſt daran vor allem die
Wärme, die dieſer Film ausſtrahlt, ferner
das reſtloſe Gelingen, den Zauber Altwiens
zu beſchwören und ſchließlich beſonders: ſo
viel reine Menſchlichkeit in einer ausge-
dehnten Bilderfolge greifbar nahe feſtzu-
halten. Das Auge genießt fortwährend und
bewundert die Pracht der Jnnenausſtattung
ſchloßartiger Bauten, es freut ſich an dem
lebhaften Pulsſchlag des Handlungsablaufs
und an durchweg beſeelten Gruppenbildern.
Schönheit iſt Triumph und wieneriſche
Weichheit des Spiels und echter Frohſinn
durchziehen alles. Die „luſtigen Weiber
von Wien“ ſind die bilöſchönen zehn Töchter
eines Hofrats, der ſoeben im Begriffe iſt,
ſich zum zweiten Male zu verheiraten. Da
nun der Herr Papa nicht ſogleich von ſeiner
Tänzerin loskommt, verlaſſen die Hofrats-
töchter das väterliche Haus und veranſtalten
um Geld zu verdienen, zum Entſetzen des
alten Bürokraten, einen Tanzabend. Doch
bald nach dieſem Ereignis wird der Kon-
flikt beigelegt und der Hofrat iſt wieder
Vater ſeiner Töchter. Unnbtig zu ſagen,

daß eine Fülle ſchmückender humorvoller
Einlagen die Handlung würzt, überflüſſig
auch, zu erwähnen, daß erwählte Filmſchau-
ſpielerinnen wirklich bilöſchöne Hofrats-
töchter abgeben! Außer dem genannten
Tonfilm gab es ſonſt noch allerlei Luſtiges.
Bilder von der Waſſerkante machten ver-
traut mit Wundern wenig bekannter Natur.
Die Emelka-Woche gedachte u. a. diesmal
des unvergeßlichen 15. Stuttgarter Turn-

feſtes. r.Kurszektel der Hausfran.
Es koſteten: Aepfel 8—-25; Birnen 5--15;

Bohnen 15--25: Butter 70; Blumenkohl
30--40; Zitronen 4-5; Eier 10--11; Moklkerei-
butter 70—-78:; Kartoffeln 3, 4, u. 5; Einleger
Schock 200; Krepels Schock 80; Pfeffergur-
ken 20; Senfgurken 10 Pfd. 80 120;
Sellerie 2 Stck. 25: Preißelbeeren 25--39: Kohl
rahi 4 Stck. 10; Käſe 8 12: Möhren 2 Pfd.
15; Matz 20--25; Pfifferlinge 60; Pfir-
ſiche 25--40; Pflaumen 3 Pfund 25; Rot-
kohl 10—-13; r. Rüben 10; Salat 5—-8; Spinat
10--20; Tomaten 2 Pfd. 15; Tauben 55--65;
Wirſing 2 Pfund 25; Zwiebeln 8--10: Reb-
hühner 90--110; Perlzwiebeln 50; Roſen-
kohl 25; Mirabellen 10.

Achtung, heute Schaukochen!
Die Firma Seibicke bittet uns, auf ihr heutiges
Inſerat, betr. „Schau- und Schnellkochen“ be-
ſonders hinzuweiſen.,

Führerkurſus des BdM. in Merſeburg.
20 deutſche Mädel aus dem Unkergan Naumburg weilten im Kloſter.

Unter Leitung der Untergauführerin
Fräulein Margarete Peuſchel veranſtal-
tete der Bund Deutſcher Mädel, Un-
tergau Naumburg, zu dem auch die Orts-
gruppe Merſeburg gehört, in der Zeit vom.
10. September bis einſchl. morgen einen
Führerinnen-Schulungskurſus in Merſeburg

Zwanzig junge Mädchen aus dem Unter-
gau Naumburg, der die Orte Merſeburg,
Weißenfels, Zeitz, Eckartsberga, Querfurt
und Naumburg umfaßt, waren in den Räu-
men des Hitlerjugendheims im
Kloſter untergebracht, die die Hitler-Ju-
gendö freundlichſt zur Verfügung geſtellt hatte
Für jeden Tag war ein beſtimmtes
Programm vorgeſehen, das
pünktlich um 6,30 Uhr mit dem Wecken be-
gann und abends um 10 Uhr beendet war.
Nach dem Aufſtehen wurde zunächſt Gym-
naſtik auf dem großen Flur getrieben,
woran anſchließend das erſte Frühſtück an
ſchön geſchmückten Tafeln eingenommen
wurde. Nachdem dann etwas Hausarbeit
getrieben worden war, folgten an den ver-
ſchiedenen Tagen etwa Vorträge oder Unter-
richt im Flicken und Stopfen und Baſtel-
arbeiten. Von den Vorträgen ſei beſon-
ders einer von Kreisſchulungsleiter Aſſeſſor
Schön über das Programm der NSDAP.,
ein anderer über Stellung und Auf-
gabe der Frau im Dritten Reich“
und ſchließlich einer über die „Forderun-
gen und Wirkungen des Verſailler Vertrages“ erwähnt. Weiter
gab es Vorträge über geſunde und deutſche

morgens

Kleidung, Grundzüge der Verer-
bungslehre und Raſſenhygiene,Geſundheitslehre und Ernährung. Auch
Führungen durch das ſchöne Merſeburg und
ſeine Sehenswürdigkeiten, ſo u. a. das Hei-
matmuſeum wurden gemacht.

Nach dem zweiten Frühſtück, dem wieder
Arbeiten folgten, ging es an die Vorberei-
tung des Mittageſſens, dem ſich im allgemei-
nen eine zweiſtündige Freizeit anſchloß. Am
Nachmittag fanden dann Sanitätskurſe
Spaziergänge u. a. m. ſtatt. Um 7,30 Uhr
wurde das Abenöbrot eingenommen, an das
ſich nochmals Vorträge anſchloſſen. Auch dem
Volkstanz und -lied wurde manche Stunde
gewiömet. Beſondere Erwähnung verdient
noch ein Vortrag über Gasſchutz, den Po-
lizei-Oberleutnant Bolle hielt.

Alles in allem kann dieſer erſte Führer-
kurſus des Unterbanns Naumburg im
Bd M. als ein großer Erfolg bezeich-
net werden. Hoffentlich haben ſich die BDM-
Gäſte von auswärts in unſerer ſchönen
Stadt recht wohlgefühlt, ſo daß ſie Merſe-
burg in gutem Andenken behalten und recht
bald wiederkommen.

Morgen früh findet eine Ausſtellung
der von den jungen Mädchen hergeſtellten
Baſtel arbeiten in den Räumen des
Kloſters ſtatt, auf die wir beſonders hin
weiſen möchten, da es ſich um handwerklich
ſolide und künſtleriſch wertvolle Arbeiten
handelt.

Wieder

Die Landesgruppe 13 im Deutſchen Luft-
ſportverband veranſtaltet mit den Nachbar
landesgruppen Thüringen und Sachſen vom
23. September bis zum 1. Oktober einen gro
hen Segelflug-Wettbewerb auf dem ausge
zeichneten Segelfluggelände in Laucha. 32
Flugzeuge ſind bisher gemeldet, darunter 9
des erfolgreichen Typs „Grunau Baby“, 3
“Grunau IX“ und der Merſeburger „Profeſ
ſor“. Die Zahl der Teilnehmer wird bis
zum Meldeſchluß vorausſichtlich auf über
490 ſteigen. Der Landeshauptmann der Pro-
vinz Sachſen hat einen Gelvpreis von 300
Mark geſtiftet.

Die Veranſtaltung ſteht ihrem Charakter
nach in der Reihe jener Veranſtaltungen,
die weniger den großen Kanonen als der Er-
höhung des Leiſtungscharakters dienen ſollen.
Dieſem Sinne entſprechen die Bedingungen.
Jn der amterichen Ausſchreibung heißt es:

mit dem Ziel, Gelegenheit zum Erwerb
des (amtl.) Segelflugzeugführerſcheines (amtl.
C-Prüfung) und zur weiteren Uebung.“ Daß
von der Teilnahme die Rutſcher und Hopſer
ausgeſchloſſen ſind, erklärt ſich wohl von
ſebſt; die Teilnehmer müſſen bereits im
Beſitz des Deutſchen Gleitfliegerausweiſes (B-
Prüfung) ſein. Die BFlieger können alſo
ihre C- und dann ihre amtliche C-Prüfung
machen, bereits vorhandene C-Flieger ihre
amtliche C. Und damit kommt auch der
Sinn des Wettbewerbs zum Vorſchein. Die
Zeit und Leiſtung des herausgeſtellten B
und C-Fliegers iſt abhängig von der Werbe-
zund Ausbidungsarbeit, die die Ortsgruppen
geleiſtet haben. Dabei muß aber bedacht wer-
den, daß noch lange nicht jeder Glkeitflieger
(B) das Zeug für einen Segelflieger (C) in
ſich hat. Hier beobachten wir die Ausleſe
eines guten Durchſchnittes, auf dem die
Friegerei dann weiter aufbauen kann. Die

Jm Rahmen der bevölkerungspoli-
tiſchen Aufklärungsaktion des
Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda iſt für
den Monat September eine Auf-
klärungsſchrift herausgegeben wor-
den, deren oben wiedergegebenes
Titelbild den im ganzen Reich ver-
breiteten Plakaten entſpricht. Die-
ſes kleine Heft enthält das grund-
legend Wichtigſte, was jeder deut-
ſche Volksgenoſſe über die Fragen
der Erbbiologie und Raſſenpflege
wiſſen muß. Die Tatſache, daß die
Bevölkerungspolitik die lebens-
wichtigſte und vordringlichſte Zu-
kunfts- und Exiſtenzfrage des deut-
ſchen Volkes iſt, muß jedem Deut-
ſchen zur Selbſtverſtändlichkeit wer-
den. Dazu dient die Broſchüre,
die von der NS.-Volkswohlfahrt
durch die örtlichen Organiſationen
der NSDAP. mit Hilfe der Ver-
bände und Vereine verbreitet
wird. Einzelexemplare können
auch an jedem Poſtſchalter im gan-
en deutſchen Reich für 10 Pf. ge

kauft werden.

Segelflugwettbewerb
wölf Ortsgruppen mit etwa 400in Laucha. We ſegne beteiligen.

Bewertung erfolgt nach einem Punktſyſtem,
das dem Charakter der Veranſtaltung ange-
paßt iſt, das in ſeinen Einzec heiten aber
die Oeffentlichkeit kaum intereſſieren dürfte.
Je nach Wetterlage ſind auch für Leiſtungs-
früge (Höhen-, Dauer- und Streckenflüge)
Anerkennungen ausgeſetzt, wohl mehr für
ſolche Ortsgruppen gedacht, denen in ihrer
Heimat kein ſo günſtiges Fluggelände zur
Verfügung ſteht wie es auch iſt. Zugelaſſen
ſind für den Wettbewerb nur “Rumpfflug-
zeuge und rumpfverkleidete Flugzeuge, alſo
nicht ſolche, wie ſie meiſt zum Schulen be-
nutzt werden und in denen der Führer frei
ſitzt.

Das Gebiet, für das die Ausſchreibung gict,
iſt recht groß. Außer der Fl.-Landesgruppe
XIII beteiligen ſich die Fl.-Landesgruppen
XI und XII. Welche Bedeutung der Veran-
ſtaltung beigelegt wird, wird am beſten
aus der Tatſache erhellt, daß ſelbſt weit ent
fernte Ortsgruppen wie Stendal, Dres
den und Chemnitz die Opfer an Zeit und
Geld auf ſich nehmen, um in Laucha zu er-
ſcheinen. Das ſollte der ganzen Merſeburger
Bevölkerung zu denken geben! Denn nicht
überall kann man einfach einen Segelflug
platz aufmachen und meint, es müßte gehen.
Wind- und Bodenverhältniſſe ſprechen beim
Segelflug mehr mit als die Oeffentlichkeit
meiſt annimmt. Es gibt manchen Platz, der
nur die A-, allenfalls die B-Prüfung zu
läßt, und dann müſſen die armen Kerle
auf Reiſen gehen. Darum ſollte unſere Orts-
gruppe von allen Seiten unterſtützt werden,
denn mit unſerer ſtattlichen Jungfliegerſchar
ließe ſich bei vermehrten Ausbildungsmäg-
lichkeiten recht Gutes ſchaffen, und die Ju-
gend ſollte dieſe günſtige Gelegenheit be-
nutzen, ſich hier fliegeriſch auszubülden.

Die Veranſtaltung zu beſuchen iſt gute Ge
legenheit. Die Haupttage werden die Sonn-
tage ſein. Wer im Autobus hinfahren will,
melde ſich im Verkehrsbüro in der Ritter-
ſtraße. Preis im 37-Perſonenwagen 1,80 Mk.,
im 25-Perſonenwagen 2,25 Mk. pro Naſe,
auf jeden Fall billiger als eine Sonntags-
fahrkarte nach Laucha. Dazu kommt, daß
man ſich den Weg vom Bahnhof Laucha hin-
auf zum Fliegerhorſt ſpart. Die Wagen fah-
ren von hier direkt an die Flughallen. Aber
Anmeldung unbedingt erforderlich.

12 Ortsgruppen mit ihren Vögeln werden
ſicher vertreten ſein, wahrſcheinlich mehr.
Es wird mancher intereſſanter Vergleich zu
beobachten ſein, vielleicht auch manches Kunſt-
ſtückchen, daß ſich eifrige Flieger im ſtolzen
Bewußtſein ihres Könnens erlauben wün-
ſchen wir, daß es ohne viel Bruch abgeht.
Es ſollen auch manchmal Pechſträhnen in
„der Luft“ liegen. Mit einem Apvell an den
Windgott, daß er aus der richtigen Ecke bla
ſen möge, unſeren Jungfliegern ein kräftige-

Glück ab
Beim Spiel das Bein gebrochen.

Geſtern gegen 16 Uhr ereignete ſich aw
Jahnplatz ein Unfall. Beim Spielen FKe“
ein Junge auf dem Berg hinter dem Nee
Schützenhaus ſo unglücklich, daß er ſich ein
Bein brach. Er wurde von einem Sanikäter
verbunden und danach zu Dr. Böttcher ge-
bracht.

Milde Tage kalte Nächte.
Bei meiſt ſchwachen Winden aus war

änderlichen Richtungen wechſelhafte Bewöl-
kung ohne erhebliche Niederſchläge. Vielfach

Nebel. FroſtgeNach kalter Nacht (örtlich
r) tagsüber mild.



H9porkbekätigung erwünſcht.
Ein Erlaß des Keichs-Poſtminiſters. 5portvermerk in Perſonglakten.

Die körperliche Ertüchtigung des deutſchen Volkes
iſt eine der Hauptaufgaben des Staates. Aus der
Erkenntnis heraus, daß der Beamte in bezug auf die
körperliche Betätigung beiſpielgebend vorangehen ſoll,
hat der Reichspoſtminiſter jetzt in einer Verfügung be-
ſonders auf die Notwendigkeit ſportlicher Betätigung
des Perſonals der Reichspoſt hingewieſen. Jn die
Perſonalakten ſind auf Wunſch Nachweiſe über die
ſportliche Betätigung der betr. Beamten aufzunehmen,
auf die dann bei Beförderungen, Anſtellungen uſw.
zurückgegangen werden ſoll. Dieſe Verfügung iſt
ohne Zweifel dazu angetan, das Jntereſſe für Sport
und Leibesübung innerhalb der Beamtenſchaft zu
heben.

Knöpfle vom D. F. B. verpflichtet.
Der Deutſche Fußball-Bund hat den bekannten

FußballJnternationalen Georg Knöpfle, der Jahre
hindurch für den Frankfurter Fußballſportverein
ſpielte, als Wanderlehrer verpflichtet. Reichstrainer
bleibt natürlich Otto Nerz. Mit Knöpfle, dem vor
ausſichtlich ein beſtimmtes Gebiet zugewieſen wird,
hat der D. F. B. beſtimmt keinen ſchlechten Griff getan.

Franzöſiſche Ehrung der deutſchen Führer.

Bei dem am Abend des Leichtathletik-Länderkampfes
Deutſchland Frankreich in Paris ſtattgefundenen
Bankett im Hotel Lutetiag wurde von beiden Seiten
wiederholt der Freude Ausdruck gegeben, daß der
Kampf einen ſo erfreulichen, von ritterlichem Geiſt
zeugenden Verlauf genommen habe. Dem Vertreter
der DSB. und Führer der deutſchen Mannſchaft,
Barrelet (Hamburg), ſowie dem langjährigen
Berater der deutſchen Athleten, Reichsſportlehrer
Waitzer, wurden die franzöſiſche Gol
dene Sportmedaille überreicht.

Gelegentlich der verſchiedenen Anſprachen bei dem
Bankett, dem als Vertreter des deutſchen Botſchafters
Geſandtſchaftsrat Dr. Kühn beiwohnte, wiederholte
ſich der Wunſch, daß der gleiche ſportliche Geiſt, in
dem der Länderkampf ausgetragen wurde, auch über

den Olympiſchen Spielen 1936
möge.

t

Kultusminiſter 5chemm ehrt Rüßlein.
Dem neuen Weltmeiſter der Tennislehrer, Hans

Nüßlein, überſandte der bayeriſche Kultusminiſter
Schemm der auch Reichsleiter des Nationalſozialiſtiſchen Lehrer-Bund', iſt, ein Werk über die
kulturelle Bedeutung Bayreuths mit perſönlicher
Widmung. Außerdem erhielt Nüßlein folgendes
Glückwunſchtelegramm: „Zu Jhrem großen Erfolge,
als erſter Deutſcher die Weltmeiſterſchaft der Tennis-
lehrer erworben zu haben, ſpreche ich als Reichsleiter
des N. S. L. B. Jhnen meinen herzlichſten Glückwunſch
aus. (gez.) Kultusminiſter Schemm.“

Jubel im Sagargebiet.
Deutſchlands Athleten in Saarbrücken.
Die aus Paris ſiegreich heimkehrende deutſche

Leichtathletikmannſchaft wurde am Dienstag anläß-
lich der in Saarbrücken durchgeführten großen leicht
athletiſchen Veranſtaltung Mittelpunkt einer gewal-
tigen Kundgebung für das neue Deutſchland. Schon
auf dem Bahnhof hatte ſich eine vieltauſendköpfige
Menge zum Empfang eingefunden, die bei Erſchei
nen der Mannſchaft ſpontan das Deutſchland-
lied anſtimmte.

Landesleiter Staatsrat Spaniol konnte der Mann
ſchaft die Verſicherung abgeben,

in Berlin ſchweben

daß das Saargebiet deutſch ſei und bleiben werde.
Dem Reiche werden die Bewohner der Saar in un
erſchütterlicher Treue verbunden bleiben.

Das von 15 000 Zuſchauern verfolgte Feſt nahm einen
glänzenden Verlauf. Obwohl die Bahn etwas weich
war, gab es großartige Leiſtungen. Höhepunkt war
der Sieg von Dr. Peltzer im 1000-Meter-Laufen über
die deutſchen Meiſter König (Hamburg) und Kauf
wann (Hannover). Der Beifall für Peltzers Sieg
war beſonders herzlich und wollte kein Ende nehmen.
Jm Weitſprung ſiegte Biebach- Halle mit 7,37 Meter
und im Stabhochſprung Wegener-Halle mit 3,85 Meter.

Wer iſt in der Handball-Gauliga?
Am Sonntag Entſcheidungskampf um den 5. Piatz. Die Vereine der Beyrisllaſſen.

Für die Gauliga ſind 10 Vereine vorgeſehen, die
im friedlichen Wettſtreit um die Siegespalme ringen
ſollen, und zwar 5 der Deutſchen Turnerſchaft und
5 der Sportler.

Am Sonntag ſoll in Halle, vormittagsEntſcheidungs kampf um den 5.
ſteigen. PSV. Halle und Polizei-Turnverein Halle
ſind die Gegner. Gewinnt der PSV., ſo wird als
5. Turnermannſchaft der Polizei-Turnverein Gera in
die Spiele mit eingreifen. Siegt aber der PTV., ſo
wird als 5. Mannſchaft der Sportler Olympia-Mag
deburg in die Gauliga eintreten.

11 Uhr, der
Platz in der Gauliga

Die anderen 8 Ligavereine ſind:
burg, PSV. Fehu. VfL. 96 Halle, PSfL.
fels, ATV. Gera, Turnerſchaft Wartburg-Eiſenach,DTV. Neuſtadt und Polizei-Turnverein Wittenberg.
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Jm Bezirk 1
tm Bezirk II drei
falls drei Staffeln.

werden zwei Staffeln ſpielen,
Staffeln und im Bezirk III eben

Für den Bezirk 1 ſind die ein

zelnen Vereine noch nicht beſtimmt worden. Jm Be
jirk II werden ſich folgende Vereine gegenib rſtehen:

Staffel a) Boruſſia Halle, 98 Halle, Poſt Halle,
HREC. Halle, Weiſe Halle, Blauweiß Halle, GTW. Halle
und vermutlich TV. Diemitz oder PTV. Halle.
Staffel b) Neptun Weißenfels, TuR. WeißenfelsVfR. Zeitz, Röſſen, 1885 Merſeburg. ATV.
Merſeburg, MTV. Zeitz, TuSC. Zeitz, PSV. Merſe
burg. Staffet e) Concordia Delitzſch, Griesheim
Elektron, ATV. Delitzſch, Jahn Eilenburg TV. Pleſſa,
VfL. Bitterfeld oder Preußen Greppin

Bezirk III Staffel a) Richchofen Weimar,
SC. Weimar, VfB. Apolda, VfB. Pößneck, V.
Gera, TV. Zena, TV. Apolda Turnerſchaft
Zwötzſchen. St affel b) PSV. Gorhya, VSV. Er
furt, Spielvereinigung Erfurt, Gotha 01, Macken iſen
Erfurt, MTV. Erfurt, TG. Wüuhlhauſen, MTVSondershauſen. Staffel e) Saalfeld (6, on

a

T

Tué V

Sonneberg, I. FC. Lauta, Gelbrot Meiningen,
Lauſcha, 62 Mehlis, Turnerſchaft Oberlind und

Einführung der Päſſe für Fußballſpieler.
Paßzwang ſür Gauliga und Bezirisklaſſe ab 1.10. 33. 35 000 Päſſe werden ausgeſtellt

Die Einführung der vom Deutſchen Fußball-Bund
vorgeſchriebenen Päſſe für Fußballſpieler wird in
den Gauen V Freiſtaat Sachſen und VI Mitte, die
ehemals den VMBV. bildeten und bis jetzt die von
dieſem ausgegebenen Mitgliedermeldekarten noch
benutzen, in den nächſten Wochen erfolgen.

Da ſich die Umſtellung der Karten in jedem der
beiden Gaue auf ſchätzungsweiſe 30 bis 35 000 Päſſe
für die an den Pflichtſpielen teilnehmenden Fußball
ſpieler erſtreckt, wird ſich die damit verbundene Ar
beit reibungslos nur ermöglichen laſſen, wenn dabei
ſyſtematiſch nach Klaſſen, Bezirken und Kreiſen vor
gegangen wird. So ſind die Gauliga und die Be
zirksklaſſen beider Gaue bereits zum Einreichen
der Päſſe bis 27. 9. 33 aufgerufen worden, in der
Zeit vom 28. 9. bis 4. 10. folgen dann die Kreis
und alle übrigen Mannſchaften des Bezirks Leipzig
und dann nacheinander die der übrigen Bezirke.

Nach Ausſtellung der Päſſe für die aufgerufenen
Klaſſen oder Bezirke ſetzt für dieſe ſofort der Paß-
zwang und die Prüfung der Päſſe durch die Schieds
richter ein. Für alle Mannſchaften der Gauliga und
Bezirksklaſſen beiſpielsweiſe ſchon mit den Spielen
am 1. Oktober. Es muß dann von jedem Spieler
der vom Gan beſtätigte Paß zur Stelle ſein, da ſonſt
Ausſchluß des Spielers vom Spiel, Punktverluſt und
Geldſtrafe eintreten kann

x

Um die erſten Punkte in der 2. Kreisklaſſe

Jn Abt, 2 gab es zwiſchen Eintracht undPoſt ſehr ſchwache Leiſtungen. Beide droſchen ſich
im Feldſpiel ab, doch ohne Torerfolg 0:0. Reich s-
bahn war ſeit langem wieder mal in guter Ver-
faſſung, ſie ſchlugen Schiepzig auf deren Platz
5:2 (2:2). Giebichenſtein gewann gegen Wacker Zör-
big 3:2 (2:1) mit mäßiger Stürmerleiſtung. Brauns-
dorf als beſſere Geſamtelf gab Olympia mit 421 (2:0)
das Nachſehen.

r r 8 achte Jahn Landsberg gegen Quetz
mit 5:2 (1:2) die erſten Punkte ſicher unter Dach d dur

Fach. Mignon war ſehr ſchußfreudig, ſie beſiegten
Oſtrau 9:1.

Jn Abt. 4 ſchaffte es Amsdorf gegen Wansleben
mit 2:0 (1:9) Auch Eisdorf war gegen die ſchwache
Elf von Sportl. Teutſchenthal mit 3:0 ſiegreich. Bhf.

itſchenthal--Lodersleben 10:1. Oberröblingen be
hielt über Stedten mit 2:0 (0:0) die Oberhand.

Jn Abt. 5 war Bennſtedt gegen Zappendorf mit
3:1 ſiegreich. Dölau blieb über Salzmünde mit 4:1
(1:0) ſicherer Punktſieger. Nach zähem Kampf unter
lag Holleben erſt im Endſpurt geg. Nietleben 2:8 (2:3).

Jn Abt. 6 gewann Canena gegen Wehlitz ohne
Anſtrengung 9:1 (5:0) Mit einem Rekordſieg von
21:0 eröffnete Osmünde gegen Piſſen die Punktſierie.
SC. 32 behielt über Hohenthurm mit 4:1 die Ober-
hand.

Jn Abt. 7 ſchlug Wegwitz--Altranſtädt 6:0 (1:0).
SV. Dürrenberg unterlag Meuſchau 0:4. Auch Sper-
gau mußte ſich El. Mücheln 0:4 beugen. Erwar-
tungsgemäß blieb Freienfelde über TV. Dürrenberg
mit 5:2 (2:2) Punktſieger. Schladebach Zöſchen 0:5.

Jn Abt. 9 mußte Friedrichsſchwerz an Sylbitz mit
1:3 die Punkte abtreten. Nehlitz überraſchte mit
einem Sieg über Löbejün 3:1. Und Löbnitz nahm
Morl mit 4:0 (2:0) die Punkte ab.

Favorit 2. Reideburg 2. 4:2. Beuna 2.-Am-
mendorf 2. 1:6. Weiſe 2. Lettin 2. 3:1. Freya 2.
gegen Mücheln 2. 1:0. Eintracht 2.--Poſt 2. 5:2.
Gieb. 2.-- Zörbig 2. 12:2. Braunsdorf 2.--Olympia
2. 7:1. Eisvrorf 2.--Sportl. T. 2. 1:0. Dölau 2.
gegen Salzmünde 2. 1:2. Sportfreunde 3.--Amm. 3.
3:3. Sportfr. 4. Fav. 4. 3:4.

Amkliche Bekanntmachungen.

Kreis Saale des Bezirk II im Gau VI Mitte vom
DFB. und DSB.

Die für Sonnabend, den 23. Sepiember und für
Sonntag, den 24. September angeſetzten Handball
ſpiele Nr. 254, 261, 263, 264, 265, 266, 267, 270,
273, 274, 278 werden abgeſetzt.

Sämtliche anderen Spiele der Kreisklaſſe werden

chgefnhrt Dr. Wehſer.

Pflichtſpiele am 24. September.
In Merſeburgs ein Gauliga- und Bezirks

klaſſenſpiel!

Die Gauliga der Fußballer iſt am 24. Sep-
tember nicht voll beſchäftigt, denn es wer-
den nur drei Spiele durchgeführt. Jn Mer-
ſeburg erwarten unſere 9her den ehemaligen
Elbekreismeiſter und ſollten dieſes Treffen
eigentlich für ſich entſcheiden können.

99 Merſeburg Fortung Magdeburg.
Spielvg. Erfurt Sportklub Erfurt.
Preußen Magdeburg Viktoria 96 Mgobg.

Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Mittwoch, den 20. September 1933

Jn der Bezirksklaſſe ſteht dagegen ein volles
Programm an. Von den ſechs Treffen fin
det eins in Merſeburg und eins in Neumark
ſtatt. Die Paarungen lauten:

VfL. Merſeburg VfL. Halle 36.
Neumark Preußen Merſeburg.
Boruſſia Halle Sportfreunde Halle.
Schwarzgelb Weißenſels Halle 98.
BSC. Sangerhauſen TuR. Weißenfels.
Wacker Nordhauſen Naumburg 05.

Beſonderes Jntereſſe werden hier die beiden
Derbys Neumark-- Preußen und Boruſſia
Sportfreunde auslöſen.

Der Bezirk Halle Merſeburg des Gaues VI
(Mitte) iſt vom Führer des Deutſchen Radfahrer-Ver-
bandes beauftragt worden, den am 24. Sept. im gan-
zen Deutſchen Reiche ſtattfindenden

„Tag des Deutſchen Radfahrers“
in Halle durchzuführen.

An dieſem Tage iſt außer vielen anderen rad
ſportlichen Veranſtaltungen, über die wir zum Teilſchon berichtet haben, auch eine große

Propagandafahrt aller Radfahrer
durch die Straßen Halles angeordnet worden.

Es wird daher an alle Dienſtſtellen, Verbände,
Vereine, Betriebe, Jnnungen, Geſchäfte und Schulen
die Bitte gerichtet, alle radfahrenden Perſonen auf
dieſen Tag des Deutſchen Radfahrers hinzuweiſen und
deren Teilnahme zu veranlaſſen. Gewünſcht wird,
daß die Jnnungen in Berufskleidung erſcheinen.

Der Tag wird eingeleitet mit Straßenren-
nen, die für die Aelteren bereits um 6 Uhr morgens
beginnen. Die Straßenrennen für die Jugend werden
um 7 Ubr geſtartet. Start und Ziel iſt in der Reide-
burger Straße an der Dapolintankfſtelle.

Von 8.39) bis 9.30 Uhr finden dann auf dem Hall-
markt Maſſenreigen und Radballſpiele
ſtatt, denen ſich um 11 Uhr die Propaganda-
fahrt anſchließt, die durch folgende Straßen führen
wird: Stellplatz 10.30 Uhr Roßplatz, durch die Lud-
wigWucherer-Straße und Bernburger Straße zum
Mühlweg, dann Neuwerk Robert-Franz-Ring
Hallmarkt Hallorenring Waiſenhausring
Otto-Küfner-Straße Torſtraße Röpziger Straße
und dort Auflöſung. Gefahren wird in fünf Säu-
len, und zwar 1. SS., SA., Sta., 2. Schulen und
Jugend, 3. Sporttreibende Vereine (außer Rad
ſfahrern), 4. radfahrende Belegſchaften der halliſchem
Geſchäftswelt und die keinem Verein angehörenden
Radfahrer. Ferner Jnnungen in
5. die Radfahrvereine.

Werbt für den KRadſpork!
„Tag des Deutſchen Radfahrers“ am 24. September in Halle.

Am Nachmittag wird auf der Radrennbahn der
„Große Preis der Halloren“

ausgefahren. Wahrſcheinlich wird es auch gelingen,
die Deutſche Nationalmannſchaft nach Halle zu brin
gen, wenn ſich auch einige andere Städte wie Köln
uſw. dagegen verwahrt haben. Der „Große Preis der
Halloren“ iſt ein Dauerrennen hinter großen Motoren
über 100 Kilometer.

Matadore wie Krewer, Neuftedt, Dede
richs, Horn, Schindler ſind verpflichtet
worden.

Die Fahrer haben auf ihre Gage verzichtet zu
gunſten des neugegründeten Deutſchen Radfahrerver-bandes, dem die Reineinnahmen des geſamten Tages
ufließen ſollen.

er Abend wird durch ein großes Saalſport-f e i im „Stadtſchützenhaus“ ausgefüllt, bei dem auch

die Verteilung der Preiſe aus den Straßenrennen
vorgenommen wird. Wir werden auf dieſen Tag
noch ausführlicher zurückkomme

Aſſe-Kriterium in Mantna.
Auf einer 1885 Meter langen, 54mal zu

durchfahrenden Rundſtrecke gelangte in
Mantuag das traditionelle Kriterium der
Aſſe über 101 Kilometer zum Austrag.Jtaliens Meiſterfahrer Learco Guerra fuhr
ein Stundenmittel von 40,560 Kilometern
heraus und ſiegte in 2:31:00 mit 74 Punkten
gegen den Franzoſen Cornez (36), Olmo
Jtalien (35) und Max Pulla (33 Punkte).
Die Deutſchen vermochten ſich in dem ſchar-
fen Rennen nicht zur Geltung zu bringen.

Mokorrad-Sechsfagefahrtk.
Weitere Ausfälle auf der 2. Etappe.

Nachdem am erſten Fahrtage 13 Teilnehmer die
Waffen geſtreckt hatten, gingen am Dienstag noch
127 Bewerber auf die 318,6 Kilometer lange zweite
Schleife, die nach Süden führte. Unter den 115
Ftraſpunktfreien befanden ſich die Mehrzahl der

eutſchen, denn am Vortage hatten ſich von unſeren
Lands!euten nur Kirchberg- Chemnitz (DKRW.) und
Baylon-Nürnberg (Zündapp) durch viel Pech je 12
Strafpunkte zugezogen. Jm Wettbewerb der
Nationalmannſchaften um die Jnternationale Trophäe
hatte auch der Jtaliener A. Pignorini (Bianchi) nach
ſeinem Vortagsſturz auf die Weiterfahrt verzichten
müſſen, ſo daß hier nur noch Deutſchland und Eng
land vertreten ſind, beide Mannſchaften ſtrafpunktfrei,
und zwar die Münchener Henne, Stelzer und Mauer
meyer auf BMW. ſowie die Engländer Bradley
(Sunbeam), Perrigo (BSA.) und Rowley (AJS.),
die den Preis im Vorjahre gewonnen hatten.

Aber auch der zweite Fahrtag brachte den erfreu
lichen Beweis, daß die deutſchen Maſchinen, die
DKW., NSU., BMW. und Zündapp, den anderen
beteiligten Marken einſchließlich der engliſchen nicht
nur ebenbürtig, ſondern in mancher Hinſicht über-
legen ſind. Unſere routinierten Fahrer wie Henne,
v. Krohn, Rüttchen, Trägner, Fleiſchmann, Stelzer,
Mauermayer haben den Ehrgeiz, dem engliſchen
Publikum zu zeigen, was Deutſchland für Qualitäts-
ware herzuſtellen imſtande iſt.

Nach dem für uns bisher günſtigen Verlauf
die genauen Tagesergebniſſe waren von der Organi
ſationsleitung am Dienstagabend noch nicht zu er-
halten darf man auch weiter ein gutes Abſchneiden
der deutſchen Vertreter erwarten.

Jsmayr beſiegt!
Europameiſterſchaften im Gewichtheben.
Am Sonntagvormittag wurden die Wettbewerbe

um die Europameiſterſchaften im Gewichtheben in
Eſſen mit den Prüfungen der Mittelgewichtsklaſſe
fortgeſetzt.

Ergebnis: Europameiſterſchaft im
Mittelgewichtsheben: 1. Alleene- Frankreich
497,4 Kilogramm (Reißen links 77,5 Kilogramm,
Reißen rechts 87,5 Kilogramm, Drücken beidarmig
87,5 Kilogramm, Reißen beidarmig 107,5 Kilogramm;
Stoßen beidarmig 137,5 Kilogramm); 2. Jsmayr-
Deutſchland 492,5 Kilogramm (75, 77,5 100, 100, 140
Kilogramm); 3. Jordan- Deutſchland 470 Kilogramm
(77,5, 72,5 90, 100, 130 Kilogramm).

Drei Deutſche im Federgewicht in Front.
Von den acht gemeldeten Bewerbern fehlten der

franzöſiſ Olympiaſieger im Leichtgewicht, Du
vergner, ferner der Tſcheche Simounek. Jn ihrer Ab-
weſenheit dominierten die deutſchen Vertreter klar.
Die beſte Leiſtung zeigte der deutſche Meiſter Wölpert-
München, der ſich mit 420 Kilogramm den Europa-
meiſtertitel ſicherte. Auch auf den beiden nächſten
Plätzen endeten in Mühlberger- Frankfurt a. W. (410

Geyer-Schweinfurt (2 P.) beſetzte den 12. und
Berufskleidung, der Berliner Hermann Buſe (0 P.) den

Platz.

(Deutſchland) 420 Kilogramm (Reißen links 6212,
Reißen beidarmig 871 Drücken

beidarmig 115 Kilogramm);
2. Mühlberger (Deutſchland), 3. Schäfer (Deutſchland).

Thierſch (Erfurt) vor Helbig im Leichtgewicht.
Zu den Kämpfen im Leichtgewicht traten über

raſchenderweiſe nur vier Bewerber an: die drei Deut
ſchen Thierſch (Erfurt), Helbig (Plauen) und
Murawſki (Hörde) ſowie der Schweizer Blanc. Es
gab einen feſſelnden Kampf zwiſchen Meiſter Helbig
und dem Zweiten Thierſch, den der Erfurter diesmal
zu ſeinen Gunſten entſchied. Thierſch ſchaffte 4471/2
Kilogramm (70, 721/2, 95, 85 und 125 Kilogramm),
Helbig brachte es auf 4421 (70, 70, 95, 85, 122
Kilogramm.

Reißen rechts 65,
beidarmig 90, Stoßen

O Fauſtball
Meiſterklaſſenſpiele auf dem MTBV.-Plahz.

Am Sonntag trafen ſich auf dem MTV-
Platz am Stadtpark die Fauſtballmannſchaf-
ten von Leipzig, Halle, Schkeuditz und Mer-
ſeburg, um bei herrLichſtem Sonnenſchein
Freundſchaftsſpiele auszutragen. Das recht
zahlreich erſchienene Publikum zollte den
guten Leiſtungen der Spieler des öfteren ſtar-
ken Beifall. Leider ließ der Mannſchafts-
geiſt und Siegeswille gegen Ende des Tur-
niers ſtark nach. Anſchließend die Ergebniſſe:

MTV HTSV 26:29 (14:16).
Leipzig-Schönſeld Schkeuditz 31:20 (17:7).
HTSV. Schkeuditz 29:26 (15:12).
MTV--Leipzig-Schönfeld 36:32 (20:17).
HTSV Leipzig-Schönfeld 29:25 (14:16).
MTBV Schkenditz 25:40 (11:16).

Wie aus den Ergebniſſen erſichtlich, waren
die Mannſchaften von Halle und Leipzig
und die von Merſeburg und Schkeuditz völlig
gleichwertige Gegner.

Turn und Sporkabzeichen.

Am Sonntag, dem 24. September, findet
eine Prüfungsfahrt um das Deutſche Turn
und Sportabzeichen im Radfahren ſtatt.
Treffpunkt früh 7 Uhr Weißenfelſerſtraße
(Kohlenbahn).

Vereinsnachrichten.

SV. 1899, e. V. Hockeyabtei-
lung: Heute abend 20 Uhr, Pflicht-
verſammlung im Vereinsheim. Voll-
zähliges Erſcheinen erforderlich.

TuSpWV. Lenna: Wir machen unſere Mit-
glieder auf den Filmabend des Saarbundes
am Freitag, dem 22. September, um 20 Uhr,

Kilogramm) und Schäfer Stuttgart (3971 Kilo
Das Ergebnis 1.

und bit-
Erſcheinen. Eintritt frei.
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Kampf der Geſchmackloſigkeit
bei Verwendung nationaler Symbole.
Es hat zu allen Zeiten Menſchen gegeben,

die bei' jeder Sache, ſei ſie groß oder klein,
ſei ſie gut oder ſchlecht, nur daran dachten:
Wie kannſt du hieraus einen Verdienſt für
dich ſchlagen? Dieſe Art der „Geſchäfts-
tüchtigkeit“ iſt auch hinſichtlich der politi
ſchen Abzeichen und der Symbole im politi-
ſchen Kampf feſtzuſtellen geweſen. Auch der
Nationalſozialismus wurde von dieſen „ge-
ſchäftstüchtigen“ Leuten nur von dieſem
Standpunkt aus betrachtet. Man ſpottete über
den Nationalſozialismus, man gab Geld an
ſeine Gegner, man bekämpfte ihn; aber den-
noch überlegte man ſich, wie man hier wieder
neue Geſchäfte herausſchlagen und die Sym-
bole des nationalſozialiſtiſchen Befreiungs-
an zu Geſchäftszwecken mißbrauchen

önnte.

Schon vor dem 30. Januar 1933 mußten
daher von der Reichsleitung der NSDAP.
immer wieder Warnungen und Verbote
herausgegeben werden, damit dieſer Unfug
und Mißbrauch unterbleibt. Leider haben
verhältnismäßig ſehr wenig dieſer „Ge-
ſchäftstüchtigen“ die Verbote oder Warnun-
gen gehalten. Noch mehr hat ſich aber das
Unweſen des Mißbrauchs der nationalen
Symbole geſteigert, nachdem nun dieſe natio-
nalen und nationalſozialiſtiſchen Symbole die
Symbole des neuen Deutſchland geworden
ſind. Dieſe Geſchäftemacher glauben, daß,
nachdem der Nationalſozialismus durch ſeinen
Kampf und durch ſeine Propaganda das
deutſche Volk in ſeiner Mehrheit gewonnen
hat, nunmehr die Symbole gerade gut genug
ſind, damit man mit ihnen Geſchäfte macht.
Dabei geht man bei dieſem Mißbrauch noch
mit einer Geſchmackloſigkeit vor, daß man nur
den Kopf ſchütteln kann, daß ſo etwas über-
haupt möglich iſt. Aus dieſem Grunde iſt es
höchſte Zeit, daß nunmehr doch mit ſtren-
geren Maßnahmen gegen dieſen Unfug ein-
geſchritten wird.

Die Landesſtelle Mitteldeutſchland des
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda fordert daher hiermit alle Volks-
genoſſen innerhalb ihres Arbeitsgebietes auf,
überall dort, wo Artikel feſtgeſtellt werden,
bei denen dieſer Unfug zu verzeichnen iſt,
ſofort ſchriftliche Meldung an die
Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda, Halle, Markt 13, zu machen. Partei-
genoſſen, Volksgenoſſen! Helft mit, dieſe un-
erhörten Zuſtände, die des neuen Deutſch-
lands unwürdig ſind, zu beſeitigen und ſorgt
dafür, daß auch dieſer Sumpf endlich trocken
gelegt wird.

Raſſenhygiene bei der Hitlerjugend.

Feierliche erſte Maſſenunterſuchung in Berlin.

Die Reichsjugendführung hat eine
planmäßige Unterſuchung der Mit-
glieder der national ſozialiſtiſchen
Jugendorganiſation eingeführt, die
beſonders unter dem Geſichtswinkel der Erb-
biologie und der Raſſenhygiene ſowie ver
Geſamtlebenshaltung der jungen Menſchen
arbeitet. Jn der Berliner Charité fand
am Dienstagabend anläßlich der Beſtätigung
dieſer Reihenunterſuchungen eine Feier
ſtatt, an der u. a. Kultusminiſter Ruſt ſowie
die Profeſſoren Bier und v. Bergmann
teilnahmen.

Rücktritt v. Rohrs aus der Arbeitsgemeiy-
ſchaft.

Staatsſekretär von Rohr, der zugleich
Vorſitzender der berufsſtändiſchen Arbeits-
gemeinſchaft der deutſchen Landwirtſchaft war,
hat dieſes Amt niedergelegt. Sein Nachfolger
iſt von Wedemeyer-Schönrade.
Adolf Hitler beſucht den „Hitlerjungen Quex“.

Der Berliner Uraufführung des „vHitler-
jungen Quex“, die am Dienstagabend im
Ufa-Palaſt am Zoo ſtattfand, wohnten Reichs-
kanzler Adolf Hitler, Miniſterpräſident
Göring, Reichsminiſter Dr. Goebbels, Prinz
Auguſt Wilhelm, Staatskommiſſar Hinkel,
Vertreter der Reichswehr und der Reichs-
marine, Mitglieder des diplomatiſchen Korps,
Vertreter der Behörden, der SA, SS und des
Sta. “elm bei.

„Und die Erde erbeble
Raturkakaſtrophe in China vernichtet 5000 Menſchen. Eine Jnſel verſinkt.

Durch Erdbebenſtöße ſind in dem Tal des
Min--Fluſſes zwiſchen Sungtan und Mutſchan
in Nord-Szechnan 5000 Chineſen ge-
tötet worden. Eine der dortigen Städte iſt
vollkommen vernichtet und Tanuſende von
Einwohnern wurden bei lebendigem
Leibebegraben. Jn anderen Teilen die
ſes Landſtriches ſind ſchwere Erdrutſche ein
getreten. Von den Bergen kam eine Art
Steinlawine herunter und vernichtete faſt alle
Häuſer der Stadt Tating. Einer der B
ſchlug auf eine Polizeiſtation und tötete dort
ſämtliche Poliziſten. Es iſt noch nicht möglich,
das Ausmaß des Unglücks voll feſtzuſtellen.
Das Flußbett des Min-Fluſſes, der ein
Nebenfluß des Jangtſekiang iſt, hatte ſich
plötzlich gehoben. Der Sachſchaden iſt ganz
ungehener.

Etwa zur gleichen Zeit des großen Erd-
bebens in China hatte ein japaniſches Ka-
nonenboot im Stillen Ozean ein merk-
würdiges Erlebnis. Das Kanonenboot
wurde, als es ſüdöſtlich von den Karolinen in

einer Lagune einer Koralleninſel vor Anker
lag, plötzlich von einer ungeheuren Flutwelle
erfaßt und mehr als 30 Meter in die Höh
geſchleudert. Als es herunterkam, wäre es
beinahe gekentert. Es gelang aber noch, mit
Volldampf die hohe See zu erreichen. Später
konnte das Kriegsſchiff feſtſtellen, daß die
ganze Jnſel, vor der es geankert hatte,
vollſtändig verſchwunden war. Die
See war meilenweit mit toten Fiſchen, Tang
und Holmen bedeckt.

Großfeuer im Hafen von Haliſar.
Jn Halifax in Neuſchottland brach im Re-

gierungspier aus unbekannter Urſache ein
Großſener ans, das einen Sachſchaden in
Höhe von einer halben Million Dol-la r verurſachte. Die geſamte Feuerwehr
wurde aufgeboten, um die angrenzenden Ge-
treideſpeicher zu ſchützen. Die am Pier lie-

Dampfer konnten rechtzeitig in See
gehen.

v. d. Lubbe-Prozeß vor aller Heffenklichkeit.
Ein ges aus der Hochverraks-Chronit des Leipziger KReichsgerichts.

Es iſt einzigartig, welche Fülle von Vor-
bereitungen äußerer Art in Leipzig für die
Durchführung des am morgigen Donnerstag
beginnenden Verfahrens gegen den Reichs-
tagsbrandſtifter van der Lubbe und ſeine Ge
noſſen getroffen worden ſind.

Vorbereitungen beſonders unter dem Ge
ichtsvunkt der Sicherung dafür, daß die
bwicklung dieſes Verfahrens von der

breiteſten Oeffentlichkeit nicht nur Deutſch
lands, ſondern der ganzen Welt in allen
ſeinen einzelnen Abſchnitten ſtändig ver
folgt werden kann.

Die große Haupthalle im Reichsgericht iſt in
ein Poſtamt verwandelt worden, in dem den
Preſſevertretern 30 poſtgelb geſtrichene Fern-
ſprechzellen zur Verbindung mit aller Welt
zur Verfügung ſtehen. Die Sitzordnung im
Hauptverhandlungsſaal des Reichsgerichts iſt
umgewandelt; der Zuhörerraum iſt ganz für
die Vertreter der Preſſe eingerichtet, die an
langen Tiſchen ihre Plätze finden.

Es mag bei dieſer Gelegenheit daran er-
innert werden, daß ſchon vor mehr als 50
Jahren ein Hochverratsverfahren in Deutſch-
land, damals noch in Berlin, durchgeführt
wurde, zu dem der Andrang nicht geringer
war. Es handelte ſich um das Verfahren
gegen den Klempnergeſellen Hödel, der am
11. Mai 1878 einen Anſchlag auf den
Kaiſer Wilhelm I. verübt, und der den
Kaiſer auch verletzt hatte. Hödel wurde zum
Tode verurteilt, und das Todesurteil wurde
vollſtreckt.

Bis zum Jahre 1914 wurden Hoch und
Landesverratsſachen im Reichsgericht von
dem verantwortlichen II. und III. Strafſenat
erledigt; ſie wurden dadurch nicht allzuſehr
in Anſpruch genommen.

Erſt in den Nachkriegsjahren, in republika
niſcher Zeit, iſt an das Reichsgericht eine
Fülle von Hochverratsſachen herangetragen
worden.

Erinnert ſei an das Verfahren, das im De-
zember 1921 im Verfolg des Kapp-Put-
ſche s durchgeführt wurde und das mit einer
Verurteilung des Herrn v. Jagow zu 5 Jah-
ren Feſtungshaft wegen Beihilfe zum Hochver-
rat endete. Der Rathenau-„Mord“ am
24. Juni 1922 löſte die Verordnung das
ſpätere Geſetz „zum Schutz der Repu-
b lik“ aus, durch das der „Staatsgerichtshof
zum Schutz der Republik“ in Leipzig errichtet
werden ſollte. Das Reichsgericht war von
dieſer Angliederung nicht ſonderlich begeiſtert,
mußte ſich aber der Anordnung der damali-
gen Regierung fügen. Am 14. Oktober 1922
wurde im Verfahren gegen Techow und

Genoſſen das Urteil gefällt, und im De-

Mit dem Boot durch die Wand.
Der tollkühne amerikaniſche
ſchwierigſtes Kunſtſtück: Er läßt

Motorboot-Rennfahrer Reggie Brown zeigt hier ſein
Kun ißt in Los Angeles ſein Boot in raſender Geſchwindig-

keit gegen eine über dem Waſſer errichtete ſchwere Steinmauer ſpringen, daß die
Ziegelſteine nur ſo in der Luft herumſchwirrew

zember 1922 verhandelte der Staatsgerichts-
hof gegen den Kaufmann Huſtert und den
Landwirt Oehlſchläger wegen eines auf den
ehemaligen Reichsminiſter und Oberbürger-
meiſter von Kaſſel, Scheidemann, ver-
übten Anſchlags.

Jm Mai 1932 ſollte gegen Kapitän Ehr-
hardt im Zuſammenhang mit dem Kapp-
Putſch verhandelt werden; der Beſchuldigte
konnte ſich aber damals aus dem Unter
ſuchungsgefängnis befreien.

Zu den „großen Tagen“ des Reichsgerichts,
wenn auch im beklagenswerten Sinne dieſes
Begriffs, gehörten die Tage, an denen die ſo
genannten Kriegsverbrecherverfah-
ren verhandelt wurden; es war eine traurige
Zeit für das Reichsgericht. Man kann dann
noch erinnern an die Fülle von großen Ver-
fahren gegen kommuniſtiſche Hochver-
räter, deren umfaſſendſtes wohl das Ver-
fahren gegen die Mitglieder der Tſcheka war.
Ferner gab es die Hochverratsanklage gegen
die führenden Mitglieder des Bundes
Wiking. Wir hatten vor dem 5. Straf-
ſenat auch das Verfahren gegen den Doku-
mentenfälſcher Schreck, das auch
nicht unberechtigtes Aufſehen in der ganzen
Welt erregt hat; der bamalige Anklagever-
treter, Oberlandesgerichtsrat Dr. Gutjahr,
iſt heute Generalſtaatsanwalt in Berlin. Es
ſind dann ferner in der ſpäteren Zeit neben
vielen anderen die Verfahren gegen den
Reichswehroberleutnant Scheringer durch-
geführt worden, in deren erſtem ja, wie noch
allen erinnerlich, der Führer Adolf Hitler
als Zeuge auftrat.

VPolle Unabhängigkeit der Juſtiz

anch im Reichstagsbrandſtifter-Prozeß.
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank ſprach

ſich über die Bedeutung bes bevorſtehenden
Leipziger Prozeſſes aus, wobei er die Lon-
doner Unterſuchungskomödie brandmarkte
und betonte, daß das Leipziger Gericht
ſeine Entſcheidungen völlig unbeein-
flußt treffe. Daß der Verteidigung von
Unterſuchungsrichter und Oberreichsanwalt
keinerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt
wurden, beſtätigt auch Rechtsanwalt Dr
Sack, der übrigens auf Bitte der Frau des
Angeklagten v. d. Lubbe die Verteidigung
freiwillig übernahm. Dr. Sack erklärt, an
den Verhanblungen des „Unterſuchungs-
ausſchuſſes“ in London nur teilge-
nommen zu haben, um etwa zur Entlaſtung
ſeines Mandanten dort vorgebrachtes Mate-
rial zu hören; jedoch habe keiner der Lon-
doner „Zeugen“ etwas wirklich Wichtiges
ausſagen können!

Wo iſt der Berliner Gemäldedieb?

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei
nach dem Verbleib des 40 jährigen Haus-
dieners Karl Manchen, der nach dem großen
Bilderdiebſtahl die Flucht ergriffen hat, ſind
bisher ergebnislos verlaufen. Wie
jetzt feſtgeſtellt wurde, hatte er ſich ſchon vor
einiger Zeit einen Auslandspaß beſorgt. Bei
der Entdeckung des Diebſtahls hatte Manchen
bereits einen Vorſprung von 40 Stunden.

Karawane kämpft mit Eingeborenen

Bei Fum-Taunine, ſüdlich von Tagmut in
Marokko, kam es zu einem heftigen Kampf
zwiſchen einem noch nicht unterworfenen
Nomadenſtamm und einer Karawane. Nach
über fünfſtündigem Gefecht ſoll es der Harg-
wane, die von Eingeborenenſoldaten begleitet
war, gelungen ſein, die Angreifer in die
Flucht zu ſchlagen und ihnen erhebliche Ver-
luſte beizubringen.

Weitere Einigung der Sudetendeuiſchen.

Die Beratungen über die Einigung der
ſudetendeutſchen oppoſittonellen Parteien
haben am Dienstag in Prag weitere Fort-
ſchritte gemacht. Die ſudetendeutſchen Natiov-
nalſozialiſten haben beſchloſſen, zum

28. Nov. einen außerordentlichen Partei
tag nach Außig einzuberufen, damit die
höchſten Parteiinſtanzen über die Frage einer
m fung der Partei beſchließennnen.
Tragit um ein ſollwütiges Kind.

Jn Uluburlu (Türkei) war die ſieben-
jährige kleine Fatman von einem tollwütigen
Hunde gebiſſen worden. Man begnügte ſich,
den und zu töten, der ſehr arme Vater aber
hatte kein Geld, ſein Kind nach Jſtanbul ins
Paſteurinſtitut zu bringen, auch die Behörden
ſchlugen ihm die Hilfe ab. Als nach 32 Tagen
der unglückliche Vater das Geld für die Neile
zuſammen hatte, war es zu ſpät. Die Tollwut
brach offen aus, und nach fünftägigem furcht-
baren Leiden, während das Kind immerfort
ihrem Vater zuſchrie „Papa, ich will dich
beißen“, verſchied die Kleine.

Das Horſt-Weſſel-Lied in Straßburg.

Voll Veroöruß berichten franzöſiſche Zei-
tungen über einen Streich, den das Radio
dem franzöſiſchen Nationalgefühl in Straß-
burs ge'vielt hat. Auf der Großen Ausſtellung
war ein Großlautſprecher aufgeſtellt. Dieſer
Tage wurde nun dieſer Apparat von unbe-
kannten Händen auf deutſche Sender einge-
ſtellt, was zur Folge hatte, daß plötzlich weit-
hin hörbar die Reden des Reichskanzlers und
des Miniſters Goebbels übertragen wurden
und anſchließend das Deutſchland- und das
Horſt-Weſſel-Lied ertönten.

Neues in Kürze.
Hitler ſpendet 5000 Mark für Oeſchelbronn.

Zur Linderung der Not der durch das
Brandunglück in Oeſchelbronn Geſchädigten
hat der Reichskanzler 5000 Mark. zur Ver-
fügung geſtellt.
Drei Kinder auf dem Heuboden verbrannt.

Jn einem Dorf bei Reggio di Calabria
(Jtalien) ſind drei Kinder auf einem Heu-
bo n beim Spielen mit Streichhölzern ver-
brannt.
Mafalda Salvatini verläßt die Bühne.

Die bekannte Kammerſängerin Mafalda
Salvatini iſt am Dienstag im Standes-
amt Charlottenburg mit dem litauiſchen Ge
ſandten in Berlin, Dr. Schaulys, getraut
worden. Mit ihrer Verheiratung wird die
Künſtlerin gleichzeitig auch ihre Bühnenlauf-
bahn abſchließen.
Ein Apfel, der 650 Gramm wiegt.

Einen äußerſt ertragreichen Spalierobſt-
baum beſitzt der Gemeindevörſteher Hilde-
branöt in dem Orte Lürſchau bei Schleswig.
Unter der Ernte befand ſich ein Apfel, der nicht
weniger als 650 Gramm, alſo mehr als
Pfund wog.
„Graf Zeppelin“ in Pernambnuco gelandet.

Die Deutſche Seewarte teilt mit, daß ſich
„Graf Zeppelin“ am Dienstag 19.30 Uhr
MEZ. über Pernambuco befand. Um 20.45
Uhr MEs. war die Landung vollzogen.
Marſchall Tſchangſüliang in Berlin.

Der chineſiſche Marſchall Tſchangſüliang iſt
in Berlin eingetroffen. Er hat die Abſicht,
induſtrielle Anlagen der Reichshaupt-
ſtadt zu beſichtigen.
Lettlands Generalſtabschef bei Pilſudſki.

Wie erſt jetzt gemeldet wird, wurde der
ſtellvertretende Chef des lettiſchen General-
ſtabes, General Hartmanis, der ſich
augenblicklich in Oſtgalizien als Gaſt des pol-
niſchen Generalſtabschefs aufhält, von Mar-
ſchall Pilſudſki zu einer längeren Unter-
redung empfangen.
Führer des SA-Hochſchulamts bei Röhm.

Stabschef Röhm empfing in Berlin den
zum Führer des SA-Hochſchulamts ernannten
Brigadeführer Dr. Heinrich Bennecke und
den Stabsführer des SA-Hochſchulamts
Sturmbannführer Schwab. Das SAHoch-
ſchulamt wurde bekanntlich errichtet, um die
körperliche und geiſtige Erziehung der Stu-
dierenden im Geiſte der deutſchen Revolution
zu gewährleiſten.
Dem Kanzler gewidmete Kompoſitionen.

Die Kanzlei Hitler gibt folgendes bekannt:
Seit Monaten gehen dem Führer Stöße von
Kompoſitionen zu. Jeder Komponiſt bittet,
ſein Werk dem Führer widmen zu dürfen.
Da jedoch die hierzu erforderlichen Nach-
prüfungen nicht möglich ſind, wird dringend
gebeten, die Kompoſitionen den Verlegern
zur Begutachtung vorzulegen.
Muſſolini widmet Werner Krauß ein Drama.

Nach einer Mitteilung des deutſchen
Schauſpielers Werner Hrauß, ſoll die Welt-
uraufführung von Muſſolinis „Cäſar“-
Drama in deutſcher Sprache ſtattfinden.
Muſſolini, der Werner Krauß das Drama
gewiömet hat, will die Dichtung noch in
dieſem Monat vollenden.
Ein Wörterbuch der Wirtſchaft.

Der Alfred-Kröner-Verlag Leipzig bereitet
ein „Wörterbuch der Wirtſchaft vor. Ver-
faſſer iſt Dr. Friedrich Bülow. Das Wörter-
buch iſt für die Praxis gedacht. Es wen et
ſich vor allem an den im Wirtſchaftsleben
tätigen Menſchen. Es will ihm den Zuſam-
menhang der Wirtſchaft überhaupt ſowie ihren
Aufbau und ihre Stellung im neuen Deutſch-
land klarmachen. Darüber hinaus will es
aber auch ein konkreter Berater über die
Fragen der Betriebe ſein.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck

und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verantwort
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſehurag. Sprechſtunden der Redaktion nur von

40 Uhr.
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und Spiel
O 2zweckmätzige Be-

kleidung, vorschrifts-

m Wige Geräte

H. Schnee Hachf.

A. F. Ebermann
tialle (Saale)

Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

hege Hilfe im

in der Weißenſelſer
Straße 51a, 3 Trepp.,
zu vermieten.

e f. morgens.
ochkenntniſſe erw.

Vorzuſt. nachm. 4--6
Gartenſtraße 8. Lrfr. Eiſenbahnſtr. 9

Suche anſtändiges Obſtgarten
Mädchen ((Edelävfel und

(20--23 J.), welches Beeren), auch zur5 in Stellung Bemſiſezucht ge
war. Zu erfragen eignet, 2 Morgen
Geſchäftsſtelle. groß, zu verpacht.

Das Grundſtück
liegt in Nähe von
Erfrtrt u. iſt durch
Bahn umd Antfo-
kusnerhindung be
grem zu erreichen.

Ang. unt. T. 5484
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg.

Landgaſthof
einzig im Orte von
300 Seel., kein Kauf
laden weich, ſich leicht
einrichten läßt, und
2 Morg. Feld dicht
a. Hauſe, gute Brot-
ſtelle, ſof. zu verkauf.
Auskunft O. Lingner,
Kleinzerbſt, Deſſau-L.
Desgleichen kleine

Suche per l. Oktbr.
1 Sattler-Lehrlg.
W. Frankenhäuſer,

Sattlermeiſter,
Milda b. Blanken-

hain Thür.

Suche ſofort od. ſp.
ſehr kinderl. fleißig

Mädchen
Lohn 20 Mk. Angeb.
mit Zengnisabſchrift.
an Frau Dr. Pieritz

Ha'berſtadt, s
Sedanſtr. 43, II.

17jährig. Mäder
ſucht Stellung als

Kinder oder
r Hausmädchen Landwirtſchaft
ar erb. unter m 37 Morgen Ack.,
deumark 204. gute Gebäude. 8

Junger Kellner weſchäftshaus mit
Eckgrundſtück u. Gr.
Tankſtelle bei 15 000
Mark Anz. zu verk.
Angeb. u. R 8174 an
die Geſchäfts ſtelle. 8

ſucht Stellung
Auch aushilfsw.

Angeb. unt. C 1434
Geſchäftsſtelle.

2—3zimmer
Wohnung O
für Junaverheiratete

in gutem Hauſe
eſucht. reis kKauAngebote Wer Geſchäftsſtelle.

C 3344 Geſch. Gelegenheits

Schöner

Schreibtiſch

und größere Flur-
garderobe billig zu
verkaufen. Zu erfr.

JäDDddddddddddddddddddddddddddd

Todesfälle
Thaldorf

Friederike Krüger geb. Müller,
73 Jahre, Beerdigung 21. Sept.,
15 Uhr

Naumburg
Louis Brendel, Gaſtwirt, 82 J.,
Beerdigung 21. Sept., 14 Uhr

Schkeuditz

Luiſe Müller geb. Tänzler,
74 Jahre, Beerdigung 21. Sept.,
15 Uhr

In Jena, aller- ſ. z,4erſ Geſcheſtslage., lauf! o e W

1. Stock, drei gr.
Räume, Zentral-
heizung. f. Bürp-
od. Geſchäftszwecke

feöweder Art. ſof.
zu verm. Näheres
Hausheſitzerverein

Jena
Mittelgroßer

Laden
in Merſeburg.

paſſend, für jedes
Geſchäſt, evtl. mit
Wohnung iſt bei
mäßiger Miete zu
verpachten. Angeb.
unter C 14: 6 Geſch.

mit Licht u. Sozius
verkauft preiswert

Schmiede
Ruſchesfelde

Ein neues
Herrenzimmer
preiswert zu ver
kaufen. Zu erfr.
Geſchäftsſtelle.

Motorrad
200 cecm, zu kaufen
geſucht. Alſcher,

Markwardſtr. 10

Beſch 16 900 Mark

J Ahlöſa. einer2 bezw. Bupother zum 1
z-Familienhäuſer Januar 15931 n

i niedri Zinsfbei 6000 RM. An- rigem Zinsfuß
geſucht. Gefl. Ang.zahlung z. verkaufen unter T. 5483 an

W. Studders, die Goſchäftsſteſſe
Merſeburg dieſer 2tag. u

Gotthardſtraße 38
Telefon 2864

Wellentänge 389,0

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wettèrdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk. „Altes deutſches

Lehrgeſpräch zwiſchen einem
und einem Jugendlichen, verfaßt
Landgerichtsrat Paul Gäbler.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert

t2.00: Mittagskonzert des Rundfunk-
orcheſters. Leitung: Erich Kloß.

13. 15: Nachrichtendienſt (1) und
programm.

13.30: Hausmuſik: „Nordlandfahrt.“
14.15: Nachrichtendienſt (II).
14.30: Filmberichte
14.40: Waldeszauber (Schallplatten).
15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend.

Neue Arbeiten aus alten Zigarrenkiften.

5200:

6.20:
8.00:

Recht.“
Furiſten

von

Tages

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wetterdienſt.

16.00: Der Herbſt. Lyrik und Volkslieder.
16.30: Was lieſt der Hitlerjunge
17.00: Zeitfunk. Thüringer Spielzeug.

Funkbericht aus der Sonneberger Spiel-
zeugſchau.

7.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Leitung Theodor
Blumer.
Dazwiſchen 17.50: Wirrſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Das deutſche Vaterunſer“ für Soli,
gemiſchten Chor Knabenchor, großes
Orcheſter und Orgel von Guſtav Kneip.

20.00: Unterhaltungskonzert des Funk-
orcheſters. Leitung: Hilmar Weber.

21.00: „Lieber Freund Briefe von Heb-
bel, Hölderlin Nietzſche, Novalis,
Chriſtian Otto, Schwind, Stifter und
Friedrich Theodor Viſcher. Zuſammen
geſtellt von Hans Eich.

21.20: Klavierkonzert.
ſpielt Beethoven.

22.05: Nachrichtendienß
le

Rundfuntprogramm am Donnerstag
Leipzig

Wein Kempff2

Königswusterhausen
Wellen'änge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
83.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Beim Glockenſpielmeiſter

von Potsdam; Johannes Maximilian.
9.45: Wolf Neumeiſter: „Der Maxel“.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Dichterſtunde. Friedrich

Grieſe ſpricht zur deutſchen Jugend.
10.50: Schulfunk: Turr- u. Sportſtunde.11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Die Landſtraße erwacht wieder; Dr.
Oskar Auſt.

11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
15.10: Jugendſtunde
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Schöne, alte Volksbücher: „König

Rother.“ Sprecher: Verina v. Jerin.
16.00: Nachmittagskonzert aus Königsberg.
17.00: „Frauen am Werk.“ Die Frau als

Helferin des Wohlfahrtspftegers (Drei-
geſpräch)

17.20: Vom deutſchen Wald. Eine Folge
aus Dichtung und Muſik. Zuſammen-
geſtellt von Gertrud Sonntag.

18.00: Das Gedicht.
18.052 Zur Unterhaltung: Dämmerſchoppen

mit Willi Schäffers
18.30: Stunde der Scholle.
18.50: Weitterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Das deutſche Vaterunſer.“ Für Soli,
emiſchten Chor Knabenchor, großesitgn und Orgel von Guftav Kneip

20.00: Kernſpruch.
209 „Mammon ine Bauernkomödie

von Helm Unger.
21.15: Muſik Bowfe.
22.00: Wetter- Tages- u. Sportinachrichten

Zelt ist

Leibesühungen im DienſJ Anſchließend
da Vizom.

Schwört und
Recht bleibt Recht,
Wahr bleibt wahr:
Deutſch die Saar

Freitag, 22. Sept., 8 Uhr abends, im
Geſellſchaftshaus der Leung Werke

Saar-Film- Abend
unter Mitwirkung des Männer-

eſang Vereins NeuRöſſen-

Eintritt frei!
Bund der Saar-Vereine,

Ortsgruppe Halle.

Auſpolſtern
Harniſch, Oelgrube 1

W
1

zu ſofort als 1 Hyp.
geſucht. Off. unter
C 429 Geſch.
r

Eine däniſche, 6jähr.
Fuchsſtute

ſteht zu verkaufen.
Zeitz Poſaerſtr. 328

Funoe Pinſcher
Schnauzer, gibt ab
Voſſendorf 99

Celc
bedienen Sie deh
unterer Filiale

Markt 74

Preiswert und gut

Wohnzimmer
Speſsezimmer
rerrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen

Möbbelföbrik
PReiieäce

6 Ancdas
Halle (Saole), Gr. Klausstrabe 40

Amtlich zugela ss en
zur Entgegennahme von Bedarfs-
deckungwcheinen de Ehestandsbeihilfe

Kinderloſes Ehepaar
oder 1. Oktober 1933

2 Zimmer Wohnung
mit Bad. Pünktl. Zahler, ruhige Mieter-
Angebote unter C 1437 Geſch.

ſucht per ſofort

Achtung! Empfehle wieder einen
friſchen Transport prima

d Ferkelu.
Läufer

zu billigen Preiſen zum Verkauf.

Ernſt Weidner Großkayng

6000. RM.

Theater
Donnerst., 21. Sept.
Reues Theater Leipzig

20--23. 30
D. Zigeunerbaron.

Altes Theater Leipzig

20--22
Sommer in Tirol

Blobels
Pestaurant
Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Mädel
28 J., wünſcht die
Bekanntſchaft eines
ſoliden, ſtrebſamen
Landwirts od. Hand
werkers zw. Heirat.
Einheirat i. kleine
Landwirtſchaft geb.
Ernſtgem. Zuſchrift.
unter R 8175 Geſch.

Gelbſtinſerat
;38j. höhere Beamten-
witwe, mittelgroß,
vollſchl., mit elegant
Einricht. u. Ausſt.
vermög., muſik., wirt-
ſchaftlich, einem 11j.
Knaben, erſehnt ſich
mit ebenfalls höh.,
ſol. Beamten v. gut
Erſcheinung u. gutem
Charakter kennenzul.
zw. ſp. Heirat. Ver-

Zuſchr. mit Bild u
R 8176 Geſch. erb. S

Landwirtstochter
27 J. alt, aus achtb.
Familie, möchte mit
mittl. od. kl. Beamt
in ſich. Poſ. i. Brief
wechſel tret zw. bald.

Heirat
Gute Ausſt. u. etw.
Vermögen vorhand.
Nur ernſtigem. Zu-
ſchriften erb. unter
E 7701 Geſchſt. 8

Handwerksmſtr.
tüchtiger, 42 Jahre,
2 Kind., 7 u. 9 Jahre
wünſcht baldige
Wiederverheiratung

mit geſchäftst. Dame,
auch Witwe, 30--40
mit gut. verträglich
Char., gut
genheit, vor all. gute
Mutter der Kinder.
Z. Uebern. eines gut-
gehenden Geſchäfts et-
was Barvermög. er-
wünſcht. Vertrauliche
Bildzuſchrift. erbeten,
welche zurückgeſ., unt.
R 8161 Geſchäftsſt. 8

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Ab morgen ſteht ein großer Transport
oſtpreuß. hochtragende und friſchmelkende

Kühe
u. Färsen
ſowie r erbkloer
von 3--4 Ztr. ſehrpreiswert zum Verkauf.

Vieh und Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Wehlau, Oſtpreußen

Große Auswahl

zu kleinen Preisen im

Möbelhaus

I

inh. W. Hundertmark

mittlung verb. Ausf.

Vergan-

ſPele- Fubrſkate z.
Emil Schüttze mh.: g. Gieseſer

Sangerhausen Aschers leben Eisleben

Merseburg Entenplan

S

e brieh
Denn sei Wir einmal ehrliche

ſichts Bessres gibts im land

Zu haben in den Fachgeschäften.
Mielewerke A. GüterslohWestf

Miele-Wrim ger stets vorrätig bei
Justus Oppel Nachf.

Pg. Oberhaidacher, Gauleiter v. 8teiermark

ſpricht am Donnerstag, den 21. September, abds.
8.15 Uhr, im großen Saal des „Kaſino“ in

öffenklicher Kundgebung
„Unſer Kampf um Oeſterreichüber

Es konzertiert die NS.- Kapelle Merſeburg. Leitung Muſik
meiſter Granzau. Eintritt: 30 Pfg. Erwerbsloſe 10 Pfg.

Nakionalſozialiſtiſche deutſche Arbeiter-Parkei

Kreisleitung Merſeburg

Berichtigung!
Das in der Ausgabe des M. T., vom 19. ds. Mts. an
gezeigte „Große Schau und Schnellkochen“ mit
dem „Neuen Fruco Modell 1933“ wird von unſerer
Firma nicht veranſtaltet, ſondern von der Frueo-Geſell-
ſchaft direkt. Die Verkäufe des Schnellkochers während
der Veranſtaltung tätigt die Firma ſelbſt. Nur für
ſpätere Käufe haben wir uns erboten, dieſe zu vermitteln.
Die Gratisabgabe einer Taſſe Kaffee und Kuchen oder
eines Glaſes Bier wird von uns nicht gebilligt

Gebr. Sei bicke

Guke Druckſachen
ſind die beſten Werbehelfer!

ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigſte
Ausführung verſichern wir Jhnen
bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie unverbindlichen
Vertreterbeſuch.

ſil. Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292 Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Merseburgs

Hanchwerker

empfehlen sich

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

Auto ist unsere e en

AUTO-LiCHT
Merseburg

Weihenfelser Str. 47 Tel.2064

ded e

ſinnenIII

E, KancdelhardtKreuzstr. 3 Tel. 3016

Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

S

mm

urt Meistertthardstr, 44, Tel. 3151

o m 7
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